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E i n l e i t u n g . 

,/Vlle Gottheiten der alten Welt sind persönliche Ausdrücke der in ihnen 
dargestellten oder von ihnen beherschten Natur, deren wechselnder Jahres-
lauf daher gleichfalls in ihrem Wesen, ihren Thaten und ihren Leiden wie in 
den Freuden - und Trauerfesten ihrer Verehrer sich erneut. Die Trauerfeste 
gehören derZeit des welkenden, die Freudenfeste der des grünenden und sich 
neu eröffnenden Jahres. Das Jahresfest der Olymposbeherscher Zeus und 
Hera ward als Gedenkfest der heiligen Hochzeit von Himmel und Erde im 
Lenz gefeiert; als Frühlingsgott war auch Apoll, vom leuchtenden Schwan 
getragen, aus hyperboreischen Landen gekommen, wo man das Fest seiner 
Epiphanie als vornehmstes Jahresfest beibehielt, und auch Aphrodite ward 
mit der Heimkehr ihrer nach Süden gezogenen Tauben zur Frühlingszeit auf 
dem Eryx als neugeboren gefeiert. Aber nicht blos den im Reiche des Lichts 
eingebürgerten olympischen Göttermächten, auch den zwischen Licht und 
Finsternifs nach der Ordnung des Jahres getheilten chthonischen Gottheiten 
der blühenden, reifenden oder schwindenden Erdkraft war eben jene Fest-
periode , welche im Frühling dem Naturleben zu Theil wird, für den Zeit-
punkt entscheidend, in welchem der Jubel ihrer Verehrer seinen berechtigten 
Ausdruck fand. Allbekannt ist der Mythos vom Raub der Proserpina, die, im 
Winter dem König der Schatten angehörig, im Frühling als Göttin gesegneten 
Wachsthums den Sterblichen wiedergegeben sein sollte; nicht minder nach-
weislich der Jubel, mit welchem Dionysos der Weingott bei nahendem Früh-
ling von seinen Verehrern heraufbeschworen wurde. Es ist der Zweck dieser 
Abhandlung, die Festgebräuche' und Verknüpfungen zu beleuchten, die 
jenen beiden Gottheiten, hauptsächlich von Athen aus, bald in der gewich-
tigsten Sonderung bald in der erfolgreichsten Verknüpfung, zum Theil im 
reinsten Ausdruck dankbaren Naturgefühls, dann auch in der Steigerung my-
stischer Auffassung gefeiert wurden. Sowohl das griechische Mysterienwesen 
als auch die einfachsten Bezüge griechischen Alltagslebens, sowohl die Werke 
der Litteratur als die Denkmäler der bildenden Kunst werden von jenen 
beiden Gottheiten und ihren Festen so tief berührt, dafs auch nach aller 



152 

bisherigen, zum Theil vortrefflichen, Forschung eine neue Behandlung jener 
Gegenstände nicht anders als förderlich sein kann. Wir knüpfen dieselbe zu-
vörderst ans bacchische Frühlingsfest der Anthesterien, sodann an das Früh-
lingsfest der kleinen Mysterien; jenes erste soll uns zugleich die Bedeutung 
des attischen Bacchusdienstes und die Tragweite der orphischen Mystik, das 
andere aber die Sagen und Festgebräuche von Kora's Wiederkehr sammt 
derenVerhältnifs zum Kultus des Dionysos nach athenischer und eleusinischer 
Sitte erläutern. 

I. Über die Anthesterien, den attischen Dionysos und die Trag-
weite der orphischen Mystik. 

1. Die Dionysosfeste Athens sind, wie das aus ihnen erwachsene 
attische Drama und wie auch an und für sich die religiöse Bedeutung jener 
Feste es erheischte, oftmals und, im Yerhältnifs zur Spärlichkeit der überlie-
ferten Kunde, erfolgreich beleuchtet worden ( * ) . Im Allgemeinen sind die 
von Böckh aufgestellten Grundsätze entscheidend gewesen, um über Zeit 
Verschiedenheit und Charakter der vier oder fünf Feste, welche man in und 
um Athen zu Ehren des Weingottes feierte, im Klaren zu sein. Abgesehen 
von den Oschophorien, dem ersten mit vollen Trauben im Pyanepsion, etwa 
zu unsrer Octoberzeit, gefeierten attischen Winzerfest , fiel das dem vollen 
Weinsegen gewidmete Fest der ländlichen Dionysien erst in den zweiten 
darauf gefolgten Monat, den Poseideon, in welchem wir auch zu Eleusis das 
Erntefest der Haloen spät anberaumt finden(2). Zu unserm Befremden, aber 
durch manche Analogie anderer Weinländer begreiflich ( 3 ) , wird uns dem-
nächst die Feier des städtischen Kelterfestes, bei welchem der junge Most 
durch den Namen Ambrosia einer Götterkost gleichgalt, noch um einige Wochen 
hinabgerückt, indem die davon benannten Lenäen, dem ionischen Monats-
namen Lenäon entsprechend, erst in dem siebenten Monat des attischen Jahrs, 
dem Gamelion, gefeiert sein sollen. Eine so späte, erst nach unsrer Jahres-
wende erfolgte Feier des Winzersegens auch für diesen Zeitpunkt sich zu er-
klären, hat man die gröfsere Solennität dieses städtischen Festes in Betracht 
zu ziehen, welches vom Priesterkönig Athens besorgt und beaufsichtigt wurde, 
während jene zuerst erwähnten Feste nur unter Leitung ländlicher Demar-
chen standen(4). Zugleich ward das Gepränge dieses Festes durch die Ort-
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lichkeit erhöht; es ward im ältesten Heiligthume des attischen Dionysos und 
bei der ansehnlichen Kelter des dortigen Vorhofs(5) gefeiert, dessen Raum 
sich allmälig zum Schauplatz kunstreicher Dramen, zu dem vom Gotte des 
Weinbaus benannten Theater, des Dionysos, gestaltete. Eine noch gröfsere, 
wenn auch vom Glänze des Festpomps minder betheiligte und dadurch von 
den andern Festen gesonderte, Feier war dem im nachfolgenden Monat be-
gangenen Feste der Anthesterien aufbehalten(6). In gleicher Räumlichkeit 
des Dionysostempels beim Wiesengrund Limnä( 7 ) , unter derselben Lei-
tung des Priesterkönigs, aber beim Wiedererwachen des nahenden Lenzes 
gefeiert, verdient dies fröhlichste aller athenischen Feste in seinem überwie-
genden Charakter äufserlich den Karnevals freuden des Südens verglichen, 
aber wie diese auch nach seiner innerlichen Bedeutung gewürdigt zu werden. 

2. In den zahlreichen Berichten der Alten über dies Fest, das uns im 
Namen der Choen oder Chytren fast ebenso oft als durch die Gesammt-
bezeichnung der Anthesterien vorgeführt wird(8), ist uns zur Kenntnifs der 
damit verknüpften Gebräuche viel Stoff gegeben. Wir wissen genau, dafs 
drei Tage des Monates Anthesterion diesem Feste gewidmet waren, dafs der 
elfte Tag des Monates von der Eröffnung der Fässer des jungen Weines die Fest-
benennung Pithoigia, vielleicht auch Neoinia veranlafst hatte, dafs am darauf 
folgenden Tag , Dodekate genannt, die Choen als ein vom Maafse des Weins 
so benanntes Trinkfest gefeiert wurden, endlich dafs der von gewissen Koch-
töpfen benannte dritte Tag, der Tag der Chytren, gleichfalls ein fröhlicher, 
zum Theil durch Wettkämpfe begangener, Tag war(9) . Mancher uns über-
lieferte einzelne Zug dieser Festgebräuche gestattet uns, namentlich für die 
zwei letzten Tage, ein wenn nicht vollständiges, doch sehr lebendiges Bild 
seiner Feier. Der Doppelsinn des Namens Orest, der nicht nur den Sohn Aga -
memnons, sondern auch jeden Bewohner bepflanzter Hügel bezeichnet(10), 
hat beigetragen uns jene Gebräuche, wenn auch nur in mythischer Verklei-
dung, zu überliefern ; doch aus dem Mjthos, dafs Pandion oder Demophon 
den vor seiner Lossprechung in Athen flüchtig angelangten Orest von der 
Gemeinschaft bacchischer Sitte schonend zurückhielt, entnehmen wir leicht 
die später dadurch erklärten einzelnen Festgebräuche: namentlich dafs man 
den Tempel verschlofs, dafs jeder Genosse des Choenfestes sein eigenes Maafs 
Wein vor sich hatte, dafs er am Schlufs des Gelages den seinem Haupte ent-
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nommenen Kranz um sein Weingefäfs legte statt ihn im Tempel zu weihen, 
endlich dafs man zuletzt noch im Vorhof des Tempels der Piiesterin die 
Kränze übergab ( H ) . Den jungen Wein froh zu geniefsen war die Aufgabe 
des Tages; bei Trompetenklang ward die beste Leistung im Trinken erwartet 
und von der Hand des Priesterkönigs durch einen Schlauch Weines belohnt. 
Die Lust des Weins ward durch Blumen des jungen Lenzes erhöht (' ' ) , mit 
denen nicht nur die Zechgenossen des Festes, sondern auch die Knaben — 
wenn wir recht lesen, vom dritten Jahre an — bekränzt erschienen. Die all-
gemeine Fröhlichkeit dieses Tages, die auch dem Schulbesuch und selbst den 
Sclaven zu Gute kam, war aber nicht blofs auf den Weingenufs beschränkt. 
DerWundermann Apollonius von Tyana fand sich, als er an diesem Fest zu 
Athen war, durch die mimischen Tänze und Darstellungen bacchischer Hören 
und Nymphen überrascht (13), und wie diese der Schaulust, kamen auch gei-
stigeren Ansprüchen die Leistungen der Sophisten zu Statten, die eben an 
diesem Tag ihrer Geschenke gewärtig und ihre Gäste zu empfangen bereit 
zu sein pflegten (1 4). Musische und rhetorische Übungen werden uns inson-
derheit auch vom dritten Festtage, dem der Chytren, berichtet. Dieser Tag 
ist von Töpfen gekochten Gemüses benannt, die man als Todtenopfer dem 
chthonischen Hermes (15), angeblich zur Sühnung der Uberflutheten aus Deu-
kalions Zeit(16), zu widmen pflegte, vermuthlich aber doch auch wohl darum 
weil jeder zurückgelegte Winter die Mahnung an neu iiberstandene Wassers-
noth mit sich brachte. Aus solchem Grunde ward dieser Tag als ein unhei-
liger, d.h. für Geschäfte untauglicher, angesehen ( ' 7 ) ; doch ward die düstere 
Geltung desselben durch reichliche Fröhlichkeit überboten, wie wir auch ihm 
sie beizulegen schon durch die öftere Zusammenstellung der Lenäen und 
Chytren als fröhlicher Feste ermächtigt sind(18). Aristophanes läfst, vielleicht 
in Parodie des Jacchosjubels, am heiligen Feste der Chytren die Frösche 
jauchzen (19), und wenn die von diesem Tage benannten, leider nur wenig 
bezeugten, Wettkämpfe, die Χυτξίνοι αγώνες (20), vielleicht in der Geltung von 
Leichenspielen gefafst werden können , so wird dadurch ihre Fröhlichkeit 
nicht bestritten. Schauspiele scheinen an diesem Tage nicht stattgefunden 
zu haben, dagegen die Vorübungen dramatischer Dichtung, vermuthlich 
solche die einige Zeit nachher den grofsen Dionysien zu Statten kamen, ein 
Ansehen hatten, dessen zeitweilige Abschwächung den Redner Lykurg zu 
erneuter Begründung dieser Sitte veranlafste(21). 
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3. Diesen Hauptzügen äufserlicher Festsitte gegenüber verlangen wir 
nun auch über die damit verknüpfte religiöse Feier und über den leitenden 
Grundgedanken belehrt zu werden, durch welchen die Anthesterien alle übri-
gen attischen Dionysosfeste an ideeller Bedeutung übertrafen. Diese ihre 
hohe Geltung ist, wie durch Ort und Behörde, so auch durch eine und die 
andere Festsitte unterstützt, deren hieratischer Tiefsinn sich nicht verkennen 
läfst. Mit den Lenäen gemein war diesem Feste die Ortlichkeit ihrer Feier 
im ältesten Bacchustempel Athens ; die Anthesterien aber waren durch Öff-
nung dieses gemeinhin verschlossenen Heiligthumes am Tage der Choen be-
vorzugt (2Z). Beiden Festen gemein war auch die priesterliche Oberaufsicht 
des königlichen Archonten; doch war bei den Anthesterien aufser diesem 
Archon Basileus auch dessen Gemahlin betheiligt, dergestalt dafs sowohl die 
Vereidigung vierzehn zum Dienste des Gottes erwählter Frauen als auch die 
Gnade einer symbolischen Vermählung mit dem Gotte selbst ihr anheimfiel. 
Fügen wir zu diesen Gebräuchen noch die schon oben erwähnten des Todten-
opfers für Hermes hinzu, so kann es um so weniger fehlen, dafs durch so 
schlagend bedeutsame Züge die Geltung der Anthesterien uns sehr hoch er-
scheinen und trotz der Spärlichkeit unsrer Zeugnisse uns zu eingehender Er-
wägung des dargebotenen Inhalts auffordern mufs. 

4. Diese Betrachtung mit einigem Erfolg zu versuchen werden wir 
ohnehin durch das Bedürfnifs gedrängt, den Dionysosdienst Attika's, wenn 
irgendwo, hier in seiner Wurzel aufzufassen. Wir haben uns zu diesem Be-
huf die anderweitig bekannte Vorstellungsweise des Gottes einzuprägen, der 
hier von Ort und Anlafs seiner Verehrung als Wiesen - und Sumpfgott Lim-
naios, häufiger als Gott der Weinkelter Lenaios, daneben als Blüthen- und 
Frühlingsgott Anthios hiefs(2^); die Anthesterien, ihres Namens ein Blü-
thenfest des nahenden Lenzes (24), stimmen mit jenem Auftreten und mit 
jenem Namen des Gottes ganz ebenso überein, wie die vorangegangenen 
Lenäen der als Lenaion (25) bekannten grofsen Kelter in dem limnäischen 
Heiligthume des Dionysos entsprachen. Andere Beinamen, wie der von den 
Choen benannte trinklustige Choopotes oder der auf lärmende Festesfreude 
bezügliche Jobacchos(26) drängen, dasWesen des attischenWeingotts uns vor-
zuführen , sich uns auf; sie reihen zum Theil dem einfachen Begriff des von 
Amphiktyon (2 7) bei den Umwohnern Athens verbreiteten Winzergottes sich 
an, während andrerseits die von Böotien her durch Pegasos (2 S) eingeführte 
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Mystik den phallischen Orgiasmus des Freiheitsgottes in mancherlei Namen 
und Bildungen weiter ausführte. Zum kekropischen Winzergott war der 
,schwarzfellige' Dionysos aus Eleutherä (29), ausgegangen und eingedrängt 
von der ländlichen Bevölkerung Attikas im Gegensatz höherer Stände und 
ihrer vornehmeren Gottheiten, hinzugetreten und nahm als Eleuthereus von 
dieser Zeit an den Ehrenplatz im lenäischen Tempel Athens ein[7]. Der 
Doppelsinn dieses Namens verkündete in ihm zugleich politisch den Frei-
heitsgott der vorher gedrückten Landbewohner, symbolisch den aus aller 
Mühsal des täglichen wie des gesammten Erdenlebens errettenden Gott. 
Phallische Weihungen, blutige Opfer und nächtliche Züge von Frauen voll-
führt (30) gingen, der derben Sitte böotische Thraker gemäfs, in den attischen 
Bacchusdienst über und blieben fortan, mehr oder weniger gemildert(31), 
unabweisliche Bestandtheile desselben. Demnächst liefs die düstre Sitte seiner 
Orgien aus der Steigerung des Wein- und Blüthengottes zum allgemeinen 
Erd- und Unterweltsgott wol auch in Athen die seit Heraklit bezeugte Gleich-
setzung des phallischen Dionysos mit Hades (3 2) erwachsen, die im Zusam-
menhang orphischer Mystik theologisch begründet wurde. Eine dritte Form 
dionysischen Dienstes kommt überdies, wenigstens vergleichungsweise, hier 
in Anschlag; es ist die Verehrung des als Jacchos bekannten, zu Eleusis mit 
Demeter und Kora verknüpften und im Vereine von Ceres Liber und Li-
bera weit verbreiteten, in seinen Auswüchsen auch von derb phallischer Sitte 
nicht verschonten, ursprünglich aber durch reinere Auffassung bevorzugten 
Gottes. In solchem Zusammenhang drei hauptsächlicher Unterschiede, die 
in der mystischen Formel von Semele's Jacchos dem Reichthumgeber(33) 
verschmolzen sind, vermag keine auf einen einzelnen Dionysosdienst bezüg-
liche Untersuchung sich der Frage zu entziehen, in wie weit der dadurch 
gefeierte Weingott mit den schwarzen Gebräuchen thrakisch-böotischer 
Sitte oder auch mit den milderen Mächten des eleusinischen Dienstes ver-
knüpft war. 

5. Die oben erwähnten Gebräuche der Anthesterien galten so über-
wiegend der Freude an Wein und Blumen, dafs Dionysos nur eben als Win-
zergott hier verehrt zu sein scheint, und dennoch ist nicht anzunehmen, dafs 
sie von jener zwiefachen Mystik böotischer oder eleusinischer Weihe unbe-
rührt geblieben wären. Das Tempelbild des lenäischen Heiligthums, dessen 
seltene Eröffnung ein Vorzug der Anthesterien war, war von Eleutherä her 
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dort gestiftet worden und stellte jenen als Dionysos Eleuthereus bekannten 
mystischen Freiheitsgott dar. In festlichem Umzug ward dessen Idol an den 
grofsen Dionysien nach einem heiligen Ort in der Nähe der Akademie zurück-
gebracht (3 4) , wo es vermuthlich zuerst aufgestellt worden war, als einst die 
Bewohner von Eleutherä aus Hafs gegen Theben nach Athen übersiedelten. 
Im städtischen Dionysostempel war jenem älteren Kultusbild die kunstvollere 
Statue desselben Gottes aus Gold und Elfenbeim von des Alkamenes Hand[7] 
beigesellt. Wieviel von der böotischen Rohheit jenes Eleuthereus auch in die 
athenische Tempelsitte des Dionysos übergegangen war, vermögen wir nur 
aus wenigen Spuren zu ermessen. Wenn die uns anderweit bekannte bac-
chische Mystik des nördlichen Griechenlands nicht nur den orgiastischen Tau-
meldienst bacchischer Frauen, sondern auch, in schwarzer Priester Umgebung, 
den Genufs rohen Fleisches, vielleicht selbst Menschenopfer, im Dienste des 
Dionysos vorauszusetzen uns ermächtigt, so ist damit keinesweges gesagt, 
dafs auch Athen neben seinem zur scenischen Dichtung entwickelten Schau-
gepränge mit dem übersiedelten Götterbild das trübe Vermächtnifs unseligen 
Priesterthums sich hätte gefallen lassen. Man könnte denken, aufser dem 
Eleuthereus habe auch der in Eleusis eingedrängte und dem Jacchos ver-
schmolzene zerfleischte Zagreus den Weg nach Athen gefunden: eine An-
nahme welche durch das den Chytren gewidmete iacchische Froschlied bei 
Aristophanes und durch das Zeugnifs des Lucian, auf welches wir bald zu-
rückkommen, scheinbar, doch nur ungenügend, unterstützt wird(35). Um so 
weniger freilich hat es dem attischen Dionysosdienst an bleibender Einwir-
kung des übersiedelten orgiastischen Freiheitsgottes von Eleutherä fehlen 
können; was aber aus dessen Mystik sich dort erhielt, scheint auf den Dienst 
bacchischer Frauen und auf die allerdings sehr räthselhafte Ehe der bacchi-
schen Priesterin mit Dionysos sich zu beschränken, von welcher wir jetzt 
genauer zu reden haben. 

6. In der angeblich demosthenischen Rede gegen Neära(36) wird, die 
Anmafsung einer dem Archon Basileus scheinbar vermählten Fremden straf-
würdig zu zeigen, Amt und Befugnifs der dionysischen Priesterin in folgender 
Weise geschildert. ,Dieses Weib', heifst es, ,vollführte auch die geheimen 
Opfer zum Wohle der Stadt, und sah was sie als Fremde nicht hätte sehen 
dürfen; als eine solche fand sie dort Einlafs, wohin von so vielen Athenern 
kein anderer gelangt als nur die Gemahlin des Königs, und vereidete die 
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Gerären, welche den Opferdienst leisten. Sie wurde ferner dem Dionysos 
übergeben und vollführte für die Stadt das altübliche Götterwesen, viel Hei-
liges und viel unaussprechlich Geheimes.' Weiterhin wird in derselben Rede 
wiederholt: ,Diese leistete die geheimen Opfer für die Stadt und ward dem 
Dionysos zum Weib gegeben.' Diesen Zeugnissen gemäfs steht erstens fest, 
dafs der Anthesteriendienst im Lenäon ein geheimer war, und dafs zur An-
schauung gewisser geheimer Dinge lediglich die Priesterkönigin Zutritt hatte. 
Zweitens wird ausgesagt, dafs diese oberste Priesterin die vierzehn(37) Gerä-
ren, attische Frauen, zum Dienst des Gottes vereidete, deren uns überlie-
ferter Reinigungseid (38) zugleich die von ihnen verwalteten geheimen Ge-
bräuche, die Theoinia und Jobaccheia, uns nennt(39). Drittens erfahren 
wir, dafs jene Priesterkönigin dem Dionysos zum Weib übergeben wurde, 
und sehen uns unter den Festgebräuchen Griechenlands nach Beispielen einer 
ähnlichen Vermählung des Gottes mit der Priesterin ohne genügende Befrie-
digung um. Um eine mögliche Erklärung dieser so eigentümlichen Sitte 
sind wir zwar nicht verlegen. Bereits Böttiger hat in Verknüpfung grofs-
griechischer Vasenbilder die Vermuthung ausgesprochen, es möchte in jener 
Verlobung der Priesterin die etwa von ihr vertretene Göttin PersephoneKora 
gemeint sein(40), mit welcher Dionysos nach eleusinischemVorgang und nach 
der Paarung von Liber und Libera nicht selten verbunden erscheine. Diese 
ansprechende, vonO. Müller (41) und anderen Forschern befolgte,Vermuthung 
werden wir zugleich mit dem Gedanken an Ariadne und Semele noch weiter 
unten beleuchten können; es wird sich dann auch noch weiter fragen lassen, 
ob für die ausdrücklich als Hochzeit bezeichnete Verbindung der Priesterin 
mit Dionysos die von Preller hiehergezogeneVergleichung des Rings, den der 
venetianische Doge alljährlich ins Meer warf(4 2) , anwendbar sein könne. 
Ein Mittelweg der Erklärung scheint uns durch die unaussprechlichen Heilig-
thiimer dargeboten zu sein, zu deren Anblick nur eben jene dem Dionysos 
verlobte Priesterin gelangen konnte. Schwerlich ist hier von anderen Sym-
bolen die Rede als von den in alter Mystik so oft erwähnten, als Unlerpfän 
der des Städte wo hls wie als die furchtbarsten Schreckbilder bekannten, des 
Phallus oder der Schlange (43). Menschenopfer edler Jünglinge oder Jung-
frauen, einer dem Dionysos geheiligten Schlange geschuldet, sind aus der 
Eurypylossage von Paträ und sonst bekannt^4), und der Euphemismus spä-
terer Sitte konnte die blutlose Hingebung der Priesterin an den Gott füglich 
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als eineVerlobuiig bezeichnen; ebenso sehr aber war auch das Phallussymbol 
zu einer Widmung derjenigen ähnlich geeignet, die uns aus römischem und 
lavinischem Dienst, von edlen Frauen geübt, mit Bekränzung des Phallussym-
boles (4 5) verbunden, als Unterpfand jährlicher Landesbefruchtung gemeldet 
wird. 

7. Die Vermählung der Priesterin mit Dionysos aus solchen Anlässen 
düsterer Kulte zu erklären werden wir nicht nur durch den Schauer des An-
blicks ermächtigt, der nach altem Zeugnifs ihrer Verlobung beigesellt war, 
sondern auch durch] den Todtendienst, der diesem Feste bemerkter-
mafsen zur Seite ging. Das Heiligthum, in welches die Priesterin eintrat, war 
allzeit geschlossen und ward nur am selbigen Tage ihrer Vermählung mit 
Dionysos eröffnet(46). Diese Eröffnung fällt nach Zeit und Bedeutung der 
Vorstellung anheim, dafs, wenn im ersten Frühling die junge Saat den Erd- 11 

boden durchbricht, auch die Geister der Todten aus ihrer Tiefe ans Tages-
licht drängen[,6]. Diese Idee einer den Todten geöffneten Erdkluft, die wir 
in römischer Vorstellung am Ende sowohl als in den Anfängen der Saat- und 
Erntezeit(47) wiederfinden, ist für die Anthesterien mehrfach bezeugt, am 
deutlichsten durch die oben gedachten Todtenopfer, welche den Festtag der 
Chytren, seiner sonst mannichfach gewürzten Fröhlichkeit, ungeachtet als einen 
unseligen erscheinen liefsen[16]. Als vermittelnde Gottheit, seine Feier zu 
heiligen, war Hermes zu diesem Feste gezogen, vermuthlich im Sinne des 
zu Athen vielfach gefeierten phallischen Gottes von Samothrake ( 4 8 ) , und 
wenn sich an der vorausgesetzten Verbindung des Dionysos mit Kora für 
dessen altattischen Dienst zweifeln läfst, so konnte es für den Festtag der 
Chytren doch keinenfalls gleichgültig sein, dafs auch das Fest der Unterwelts-
mächte zu Agrä ungefähr demselben Zeitpunkt anheimfiel, wie solches aus 
Plutarch wenigstens für den Monat Anthesterion feststeht f4 9). 

8. Mit dieser Gewifsheit, dafs am Tage der Chytren, begleitet von 
samothrakischer und eleusinischer Weihe, ein friedlicher Abschlufs der durch 
die Freude der Choen in ihrem Ernste gemilderten dionysischen Festge-
bräuche hervorging, scheint uns eine Abrundung der ganzen Festsitte darge-
boten zu sein, nur dafs wir den Anfang derselben vermissen. Wäre es denn 
aber denkbar, dafs bei so reicher, den zwei letzten Tagen gewidmeter, reli-
giöser Grundlage der erste Tag der Anthesterien ohne irgend eine ähnliche 
Beziehung geblieben wäre ? Wie der rauschende Weingenufs der Choen, wird 
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auch die Fafseröffnung des ersten Festtages, wird auch das Fest der Pi-
thoigia seine entsprechende Legende und Tempelsitte gehabt haben : eine 
Yermuthung, die um so näher liegt, da uns aus Plutarch der Doppelname 
bekannt ist, der dieses Fest inBöotien dem guten Dämon zueignete (5 0). Wie 
dieser Name auf die seit sehr alter Zeit in Schlange und Phallus häuslich ver-
ehrte dämonische Lebenskraft hinwies, ist auch die Beziehung desselben zu 
Dionysos unzweifelhaft, dem lärmenden Segensspender, der ungleich persön-
licher als jener ihm sonst verwandte mystische Dämon (5 1) im Volksglauben 
auftritt. Wie man in Argos und Elis den in Stierbildung gedachten Diony-
sos durch Frauenchöre aus den Gewässern hervorrief und ihn auch in Delphi 
als schlummerndes Kind erweckte ( 5 2 ) , ist zur Erweckung desselben Gottes 
irgend ein ähnlicher heiliger Brauch auch an den Wiesengründen vorauszu-
setzen, von denen sein ältestes athenisches Heiligthum benannt war. Nehmen 
wir an, dafs ein solcher geheiligter Brauch nicht nur proleptisch zur vollen 
Winterzeit der Lenäen, an denen der Fackelträger den Gott hervorzurufen 
gebot (53) und Fackelläufe stattfanden (54), sondern auch bei heranbrechen-
dem Frühling zur Anthesterienzeit und namentlich bei ihrem Fest des er-
schlossenen jungen Weines die Wiedererscheinung des göttlichen Freuden-
gebers seinen Verehrern verkündete, so wird uns die Feier des darauf fol-
genden Tages zugleich mit dem Fackellauf, der auch den Anthesterien bei-
gelegt wird, erst verständlich. Dionysos, der mit der welken Natur eine Zeit 
lang schlafend oder erstorben schien(55), war mit deren neuer Belebung auch 
wieder ans Licht getreten; er soll nun zeugungskräftig zum Heil der Völker 
sich von Neuem offenbaren und empfängt, den Schoofs der Landeserde ihm 
darzubie en, symbolisch die oberste Priesterin zur Gemahlin. Dieser Ver-
mählungsact ist von der Schrecknifs nicht abzulösen, die den erst soeben der 
Tiefe entstiegenen Gott bis zu seiner Wiedererscheinung umgab; so wird 
denn der neu geschlossene Ehebund des Dionysos mit der von Schauern 
erfüllten Priesterin zwar einen Tag hindurch im Taumelfeste der Choen ju-
belnd gefeiert, unmittelbar darauf aber auch mit dem Grundgedanken ge-
sühnt, dafs der dem Land neu vermählte Segensgott, wie dem Reichthum der 
Erde, so auch den Mächten der Unterwelt angehört. 

9. Ein Beweis mehr für die somit vorausgesetzte Epiphanie des Dio-
nysos am Jahresfest seiner gährenden Fässer wird uns dargeboten, wenn wir 
uns entschliefsen, sein bisher absichtlich umgangenesVerhältnifs zu einer weib-
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liehen Gottheit ins Auge zu fassen. Ein solches Yerhältnifs, das auch für 
Semele und Ariadne bezeugt ist, wird wie bemerkt für den attischen Kultus 
des Dionysos vorzugsweise in der cerealischen Persephone - Kora, der Nach-
bargottheit seines Dienstes, gefunden. Die Ubereinstimmung beider Gotthei-
ten ist grofs. Wie Anthesterien und Anthesphorien einander entsprechen, selbst 
wenn wir jene für Dionysos im Frühling, diese für Kora im Sommer gefeiert 
wissen(56), ist jede der beiden Gottheiten, nur mit dem Unterschied ihres 
Geschlechts, als mythische Form der gebietenden Erd- und Unterweltsmacht 
nachzuweisen, und wenn uns nur der Kora, nicht des Dionysos, Anodos(57) 
berichtet wird, so kommt zu Ergänzung der Zeugnisse uns die vielerwähnte 
Notiz vom Aufsteigen ( ά ν ι ε ν α ι ) der Todten in eben dem Zeitpunkt der An-
thesterien zu statten, in welchem die kleinen Mysterien die Wiederkehr ihrer 
Unterweltsgöttin feierten [4 9]. Bei solcher Begriffsverwandtschaft ist es nun 
so verständlich als überraschend, wenn ein erst neulich zum Vorschein ge-
kommenes Kunstdenkmal zugleich für die Epiphanie des Dionysos und einer 
mit ihm gepaarten Göttin ein schlagendes Zeugnifs gewährt (5 S) . Im archai-
schen Gefäfsbild einer etruskischenAmphora entsteigen der Erde, neben ein-
ander gereiht, die Brustbilder zweier Gottheiten, die man nach Bildung und 
Bekränzung nur für Dionysos und eine mit ihm zugleich ans Licht tretende 
Göttin halten kann; ihre Erscheinung im Lichte des Tages ist von Bacchan-
tinnen und Silenen umgeben, wie solche nach oben erwähntem Zeugnisse 
des Philostratus bei mimischer Darstellung bacchischer Gegenstände gerade 
an den Anthesterien sich füglich denken lassen. Ohne solche Umgebung 
findet sich dasselbe Paar noch auf einer Schale von gleich alterthümli-
cher Zeichnung wieder: dieses mit der Besonderheit viereckter Hermenbil-
dung, wie solche dem Mythos aufsteigender göttlicher Häupter am besten 
entsprach(59), und mit dem Gegenbild eines Gorgohauptes, welches den eben 
aufsteigenden Erdmächten gegenüber das Schreckbild der unterweltlichen 
Finsternifs ausdrückt. 

10. Ausgehend von diesen merkwürdigen Bildnereien können wir 
nicht umhin, auf Beweiskraft und Inhalt der Kunstdarstellungen für den uns 
hier vorgezeichneten Zweck näher einzugehen. Man kann die Einflüsse des 
bacchischen Festgebrauchs auf die Entwickelung des Drama's sehr hoch an-
schlagen, ohne dasselbe von bacchischer Mystik abzuleiten (60) ; ebenso sehr 
läfst sich auch die Thätigkeit bacchischer Mystiker für die athenischen Feste 
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des Dionysos anerkennen, ohne daraus einen wesentlichen Umschwung der 
überlieferten Kultusformen zu folgern. Diese Erwägungen vorausgesetzt, 
läfst sich von den auf uns gekommenen Werken dionysischer Bildkunst 
und Malerei die Vergleichung scenischer und mimischer Aufführungen nicht 
trennen, in deren Benutzung Preller, durch Lobeck veranlafst, weiter ge-
gangen ist, als ich es rechtfertigen möchte. Dafs bacchische Mythen und Per-
sonen, Bacchantinnen Hören und Nymphen, in mimischer Darstellung die 
Schaulust der Anthesterien würzten, und dafs sich die orphische Bearbeitung 
jener Mythen dabei nicht müfsig erwies, ist dem Philostratus , der dies aus 
der Kaiserzeit berichtet [1 3], gern zu glauben, und wenn Lucian als Gegen-
stände des mimischen Tanzes bacchische Sagen aufzählt, unter denen sich 
auch des Jacchos, das ist des Zagreus, Zerfleischung befindet (61), so ist es wohl 
möglich, dafs auch diese Tänze und Darstellungen dem Schaugepränge der 
Anthesterien entnommen sind. Wenn aber hieraus von Preller gefolgert 
wird, als habe die Hinweisung auf Zagreus und dessen mystische Sage zum 
herkömmlichen Festgebrauch der von ihm geschilderten Anthesterien ge-
hört ( 6 2 ) , so kann eine solche Folgerung nicht schlechthin zulässig befunden 
werden, am wenigsten für das ältere Athen. Was diesem älteren Athen von 
Dichtern Choreuten und Bildnern im Sinne orphischer Mystik zugeführt 
ward, vermochte den altgeheiligten Festgebrauch gewifs nicht sofort umzu-
ändern, obwohl man neben demselben das sinnvolle Spiel neuer Mythen und 
Auslegungen gewähren liefs. Nur diese letztere Geltung wage ich auch für 
die Vasenbilder in Anspruch zu nehmen, selbst wenn sie sich in der gewohn-
ten Alterthümlichkeit schwarzer Figuren zeigen. Aus den kurz vorher er-
wähnten, in denen die Theophanie des neu erweckten Dionysos sich uns zu-
gleich mit einer aufsteigenden Göttin, vermuthlich der Kora, darbietet, wage 
ich nicht zu beweisen, dafs eine solche Gemeinschaft beider Gottheiten dem 
Dionysosdienste Athens angehörte; nur so viel geht daraus hervor, dafs die 
orphische Mystik bemüht war, jene aus eleusinischem Dienst mehr oder we-
niger verbürgte Gemeinschaft beider Gottheiten auch zum Glaubenssatze 
der Dionysosverehrer zu erheben. 

11. Diese Ansicht noch weiter zu begründen bieten uns die \rasen-
bilder einen sehr reichen Stoff dar, der nach den verschiedenen Stylen ihrer 
Zeichnung schärfer als bisher gewürdigt werden mufs, um die Entwickelung 
altattischen Götterwesens theils eben in jenem Spiegel orphischer Mystik, 
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theils in der rückwirkenden Macht volksmäfsiger Auffassung nachzuweisen. 
Die dabei mafsgebenden Unterscheidungen werden sich uns am einleuchtend-
sten zeigen, wenn wir dem kurz vorher besprochenen Wechselbezug des 
Dionysos und der mit ihm gepaarten weiblichen Gottheit noch weiter nach-
zugehen versuchen. Wir kommen auf Kora zurück, an deren bevorzugtem 
Anrecht auf die Gemeinschaft mit Dionysos kaum irgend ein Zweifel erho-
ben wird. Die Beschränkung der Anthesterien auf Dionysos mag auf den 
ägäischen Inseln und in den ionischen Städten Kleinasiens, aus denen uns 
die Feier dieses Festes bezeugt wird[7], ohne Einmischung des Koradienstes 
fortgedauert haben, dagegen im griechisch bevölkerten Westen statt des dort 
nur wenig bezeugten Festes der Anthesterien63) Dionysos in enger Verbin-
dung mit dem dort hochgefeierten Koradienst erscheint. Neben dieser Ver-
bindung von Dionysos und Kora trat jedoch von anderer Seite mit allen 
durch die theseische Sage gegebenen Ansprüchen die kretisch - naxische 
Ariadne als Dionysosbraut ein, und nahm, wo der Kultus die Eigennamen 
durch Prädikate verdeckte, wie in dem italischen von Liber und Libera, all-
mählich die herschende Stellung ein(64). Wo und wie früh dies geschehen sei, 
ist schwer zu bestimmen; doch geben uns die Vasenbilder manchen Anhalt 
dafür in ihrer stylistischen Verschiedenheit, deren wir deshalb hier etwas nä-
her gedenken müssen. 

12. Jene so tausendfältig auf uns gelangten bemalten Thongefäfse in 
ihrer Gesamtheit hier zu erwähnen sind wir ohnehin durch den Zusammen-
hang verpflichtet, in welchem sie aller Wahrscheinlichkeit nach mit den An-
thesterien stehn. Uber Ursprung und Bestimmung dieser schlichten Kunst-
werke ist viel Ungesundes vermuthet worden(65); warum hat man, statt in 
dessen Kritik sich abzumüden, nicht vielmehr den Hauptanlafs betont, dem 
jene Gefäfsmalereien ihre Entstehung verdanken mochten? Wie am Feste 
der Panathenäen der für den Sieger bestimmte Oelkrug mit Bildern des Siegs 
und der schützenden Göttin bemalt war(6 6) , so konnte im kunstgeübten 
Athen auch dem irdenen Weinkrug, der am dionysischen Choenfest jedem 
Verehrer des Gottes gegönnt war, des Gottes dem zierliche Töpferarbeit 
durch seinen Sohn Keramos besonders angehörte (6 7), sein schlicht sinnvoller 
Zierath nicht entgehen, und ein darauf folgender für Wettkämpfe freier Tag 
gab wol zu bilderreicher Bemalung der dabei kreisenden Weingefäfse noch 
manchen weiteren Anlafs. Anzunehmen, dafs die mit schwarzen Figuren be-
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malten Gefäfse attischen, nolanischen, sicilischen oder etruskischen Fundorts, 
bei denen die bacchischen Darstellungen so überwiegend häufig sind, auf die 
athenische Anthesteriensitte zurückgehn, scheint mir demnach eine sehr zu-
lässige Vermuthung zu sein (68). Mit vollerer Zuversicht würde ich mich die-
ser Vermuthung hingeben können, wenn ich Otto Jahn's Ansicht zu theilen 
vermöchte, dafs alle unsre Gräbervasen ausAttika eingeführt worden sind(69); 
doch bleibt der rein attische Charakter ihrer Kunst und Darstellung auch 
mir nicht minder unzweifelhaft. 

13. Der alterthümliche Styl dieser Gefäfse war durch die Würde des 
Festes bedingt, und der damit verknüpften ausschliefslichen Hochstellung des 
Dionysos ist auch die Strenge entsprechend, mit welcher der bacchische 
Götterkreis allen Gottheiten Athens befreundet und ebenbürtig ( 7 m i t eige-
nem Gefolge bacchischer Dämonen wohl ausgestattet, aber von Einmischung 
der cerealischen Göttinnen im Ganzen nur wenig betheiligt ist. Es soll hiedurch 
nicht behauptet werden, als reiche dieser hieratisch stylisirte dionysische Bil-
derkreis nicht auch in den derKora hinein, wie denn namentlich deren Wie-
derkehr, mit der Person des Dionysos verknüpft, auf den archaischen Vasen-
bildern gern wiederholt wird, und Hindeutungen auf seine Ehe mit Kora dort 
auch nicht fehlen; wohl aber sind die mehr auf Demeter bezüglichen Sagen, 
selbst die des Triptolemos, mehr oder weniger davon ausgeschlossen (7 1). 
Ganz anders verhält es sich mit den freier stylisirten Denkmälern derselben 
Kunstgattung, wie solche aus Nola, Sicilien und Etrurien mehr als aus Attika 
selbst, woher sie doch stammen, bekannt sind. Dionysos und seine Schaar 
sind in diesem neuattischen Styl mit Würde und Anstand oft abgebildet; die 
Theoinia und Jobaccheia lassen sich in lebenswarmen Bildern desselben Styls 
wiedererkennen(72); Triptolemos und auch Demeter, mit ihr dann auch 
Kora, sind bei gleichem Style der Zeichnung nicht selten zu sehn(7 3): statt 
der Vermählung mit Kora jedoch, die aus archaischen Vasenbildern und auch 
sonst bezeugt ist (74), wird uns vielmehr die Verbindung mit Ariadne vorge-
führt (7 5). Der Euphemismus attischer \rolksreligion, dem die Vermählung 
des fröhlichen Dionysos mit einer Göttin der Unterwelt nicht sehr bequem 
sein konnte, mag erst im Gegensatze der Mystik seinen allerorts zeugenden 
Hirten- und Winzergott mit einer Gemahlin versehen haben, zu welcher Gel-
tung ihm die auf Athenens Befehl von Theseus verlassene Königstochter will-
kommen war. Dafs Ariadne von Naxos und vom Kerameikos her sammt ihren 
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Söhnen Oenopion Staphylos und Keramos viel bekannt, dafs sie mit der 
Theseussage sowohl den Oschophorien als den Wandgemälden des Dionysos-
tempels eingereiht war(76), und dafs sie — doch wol von dort aus — dessel-
ben Gottes G emahlin in seinen römischen Kulten ist(77), darf für noch siche-
rer gelten als die dem Sinn jener römischen Libera (78) nicht minder entspre-
chende Vermählung mit Kora. Auch in den unteritalischen Vasenbildern ent-
spricht die Gefährtin des Dionjsos ungleich häufiger unserer Vorstellung von 
Ariadnens Anmuth als der Idee einer Unterweltskönigin Persephone-Kora, 
welche letztere jedoch nichts desto weniger in den mit jenen Vasen zum Vor-
schein kommenden Votivbildern aus Thon(7 9) wol unverkennbar gemeint 
und auch in durchaus sicheren Darstellungen mit aphrodisischer Anmuth ge-
bildet ist (8 0), im Zusammenhang sonstiger cerealischer, wenn auch nicht eleu-
sinischer(81), Darstellungen. Schwerlich läfst sich bezweifeln, dafs beide Per-
sonen, Ariadne sowohl als Kora, in Unteritalien wie später in Rom, als Libera 
derVermählung mit Dionysos gewürdigt waren; sie zu unterscheiden wird mei-
stens durch den auch auf Kora übergetragenen Euphemismus gehindert. Wenn 
dieser Euphemismus der Mystik nicht fremd zu sein brauchte, so war er ver-
muthlich doch erst durch die ,sehr gefällige'Dionysosbraut Ariadne hervorgeru-
fen. Übrigens würde, das dionysische Fest der Anthesterien als Anlafs auch 
jener späten Gefäfsbilder zu betrachten, schon darum bedenklich sein, weil die 
Anthesterien aus denWestländern fast unbezeugt sind. Statt ihrer fanden viel-
leicht nur diejenigen Feste statt, die einen Monat später, zurZeit der grofsen 
Dionysien Athens, als Liberalien zu Rom gefeiert wurden und auch durch 
manche Ephebensitte mit den Gebräuchen der unteritalischen Vasenbilder 
übereinstimmen (8 2). 

14. Ob nun die mystische Hochzeitsfeier des Dionysos, welche den 
Mittelpunkt der Anthesterien bildete, der Kora, Ariadne, oder noch einer 
dritten Person , nämlich der Semele, gegolten habe, wird man nach allem 
Bisherigen nicht zu entscheiden wagen, bevor die Besonderheiten des damit 
verknüpften Dienstes uns noch näher treten. Die enthusiastischen Orgien 
bacchischer Frauen sind eine so merkwürdige Erscheinung in der Kulturge-
schichte der alten Welt, dafs man es nicht leicht verschmähen wird, bei die-
ser Gelegenheit etwas genauer hierauf einzugehen. In eben jenem Dionysos-
tempel , dessen einmalige Eröffnung im Jahr zur Vermählung des Gottes mit 
seiner obersten Priesterin stattfand, dienten dem Gott, wie bemerkt, aufser 
ihr noch vierzehn von ihr vereidete Gerären das heifst hochwürdige Prie-
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sterinnen(83), deren Reinheit durch die schon oben erwähnte Eidesformel 
verbürgt ward [3 7]. Reinheit im Übrigen und insbesondere von eines Mannes 
Gemeinschaft, sodann die Verwaltung der dionysischen Theoinia und Jo-
baccheia nach hergebrachter Sitte und Zeit ward darin verheifsen; im Übri-
gen ward die Würde dieses Berufs durch die Ortlichkeit des geleisteten Eides 
beim Altar des Gottes und in der Umgebung seiner vermuthlich phallischen 
Wahrzeichen unterstützt (84). Vielleicht sind es dieselben Frauen, die als 
eigentlich so genannte Thyiaden den Zug nach Delphi zu leisten hatten(85) ; 
wenigstens ist anzunehmen, dafs dieser Zug vom lenäischen Heiligthume aus-
ging, und auch die Zahl Vierzehn, vom Theseuszuge nach Kreta als apolli-
nisch bekannt (8 6j, macht dies wahrscheinlich. Von den Thyiaden wissen wir, 
dafs sie auf den Höhen des Parnafs dem Apollo zugleich und dem Dionysos 
in rasender Andacht huldigten(87). Ihr geräumiger Name hat ohne Zweifel 
auch delphische Frauen umfafst, zumal wo eine Ableitung von der delphi-
schen Thyia sich annehmen liefs(88), und wenn von Heraufführung der Se-
mele am Fest Herois (89), von Erweckung des Dionysos aus seinem Grabe die 
Rede ist (90 so wird man am liebsten ein Vorrecht delphischer Thyiaden 
darin angezeigt finden. Wenn aber andererseits bei Pausanias derselbe Name 
entschieden die Frauen oder vielmehr die Jungfrauen der attischen Theorie 
bezeichnet, deren Zug über Panopeus schon bei Homer berührt wird(91), 
und wenn ein solcher, nächstdem mit den delphischen Frauen zur bacchischen 
Feier gemischter, Zug(9 i ) nicht ohne heilige Unterpfänder nachAttika zurück-
kehren konnte, so ist auch kaum zu zweifeln, dafs hievon der Dionysosdienst 
der Anthesterien betheiligt wurde. Allerdings bleibt dies unentschieden, so 
lange uns die Zeitrechnung des delphischen Thyiadenfestes nicht genau be-
kannt ist; wir wissen jedoch, wie sehr jene bacchischen Frauen vom strengen 
Winter zu leiden hatten(93), und dürfen es defshalb als wahrscheinlich be-
trachten, dafs ihr Festzug unmittelbar nach den im siebenten Monat des atti-
schen Jahres gefeierten Lenäen fiel. Wenn im Eid der Gerären Theoinia ge-
nannt werden, ie in der Rede gegen Neära statt des verdorbenen $εόγνια 

wohl ohne Zweifel zu lesen ist, so scheinen Gebräuche der Weinbeschauung 
damit gemeint zu sein, wie sie bei den Lenäen sehr wohl stattfinden konnten, 
wenn auch derselbe Name sich als Benennung der in den Demen gefeierten 
ländlichen Dionysien vorfindet (9 4) . Für diese ländlichen Feste hatten die 
vierzehn Gerären keine Verpflichtung : da sie vom Archon Basileus und dessen 
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Gemahlin abhingen, dieses Priesterpaar aber nur mit den Lenäen und Anthe-
sterien beauftragt war, so konnten auch die Theoinia der Gerären nur eins 
dieser beiden Feste, wahrscheinlich das Kelterfest der Lenäen, betreffen. 
Da zwischen diesem Fest und den Anthesterien ein voller Monat verlief, so 
konnte in diesem Zeitraum der Zug nach Delphi vollzogen werden, nach 
dessen Vollendung das Fest der Choen bald eintrat und von den Gerären 
jenes alten oder von anderen eines erneuten Eides besorgt werden mochte. 
Was ferner den laut der Eidesformel denselben Frauen obliegenden zweiten 
Festgebrauch, die Jobaccheia betrifft, so ist es leicht möglich, dafs er dem 
Schwärmen der Thyiaden auf dem Parnafs galt und mithin denselben kurz 
vorher erwähnten Zug der bacchischen Frauen nach Delphi bezeichnen sollte. 
Man wird dann das doppelte Geschäft jener dionysischen Frauen der von 
Clemens gebrauchten Bezeichnung gleichstellen dürfen, wonach Orgiasmus 
undWeinbereitung — μαίνονται και λψαΐζουα-ιν (95) — die bekannten dem Dio-
nysos-Hades geschuldeten Verrichtungen sein sollen. 

15. Der Zug dieser Frauen mufste zugleich mit ihrer Verrichtung hier 
berührt werden, um uns über das oben angeregte Verhältnifs des Dionysos 
zur Semele ein Urtheil zu gestatten. Wenn, wie Plutarch berichtet, die Wie-
dererweckung des Dionysos zugleich mit Semele's Wiederkehr ins Reich des 
Tages dort gefeiert ward, so dient uns dieser letztere Festgebrauch zuvör-
derst, um die bisher allgemein vorausgesetzte Verknüpfung des Dionysos mit 
Kora oder auch mit Ariadne als eine orphische Neuerung des jüngeren Athens 
zu erweisen, wenn anders es augenfällig ist, dafs jener Mythos der Semele 
mit dem Mythos von Kora's Wiederkehr auf ganz gleichgeltender Vorstellung 
verschiedener Orte beruht. Wie Kora die erst abgestorbene, dann wieder 
aufkeimende Saat bezeichnet, giebt Semele durch ihren Namen die ganz ent-
sprechende Vorstellung des absterbenden und neusprossenden Erdbodens zu 
erkennen (9 6) . Im Dionysostempel zu Theben war Semele, des Gottes Mutter, 
bestattet (y7) ; einmal nur im Jahre, ganz wie zu Athen, ward dieser Tempel 
eröffnet, mit dessen \7ereinigung von Mutter und Sohn die Opfersitte der 
Kadmostöchter wohl stimmt, neun Altäre für Dionysos mit dreien für Se-
mele (9 S) zu verbinden; die gleicherweise, wie wir es zu Athen annahmen, 
auch dort vorauszusetzende Wiedergeburt des Gottes im Frühling war dort 
vermuthlich, ganz wie es zu Delphi geschah, auch mit der Wiederbelebung 
seiner Mutter verbunden. Für die Hochstellung und Verbreitung dieses Mythos 
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sind uns aufser den sprechendsten Zeugnissen seiner Feier zahlreichere Spu-
ren gebliehen als man gewöhnlich voraussetzt: an des Dionysos Verbindung 
mit Semele oder Thyone wird die Beglaubigung orphischer Mysterien und 
Trieterica mit .Ausschliefsung anderer Abstammungen desselben Gottes aus-
drücklich geknüpft ( " ) , und wo die Auswüchse italischer Bacchanalien uns 
mit Götternamen begegnen, ist im heiligen Haine der Stimula (10°) ein Name 
genannt, mit welchem nach aller Wahrscheinlichkeit nur eben Semele ge-
meint ist. Ein so weit verbreitetes Sagengewebe, von wechselnder Festessitte 
begleitet, hat ohne Zweifel dann auch manchen Unterschied in Auffassung 
und Darstellung des gefeierten Gottes mit sich gebracht. Wenn vom Fest 
Herois zugleich mit Semeies Heraufführung durch Dionysos auch die Er-
weckung des in der Wiege schlummernden Bacchuskindes berichtet wird, so 
ist uns in der letztgedachten Notiz die Kindesgestalt des jungen Gottes be-
fremdlich, ohne uns im Verständnifs dieser und ähnlicher Sagen und Ge-
bräuche stören zu können. Der Wechselbezug der stetigen Erde und ihrer 
zwischen Tod und Leben getheilten Saat, der uns in Demeter und Kora zur 
Mutter und Tochter verkörpert geläufig ist, war andermal, wie in Koras Raub 
durch den Erdgott, oder wrie in der Vermählung des Dionysos mit Kora, im 
Bilde von Braut und Bräutigam persönlich geworden. Die Idee, wodurch 
Dionysos mit Semele gepaart ist, kann hievon im Wesentlichen nicht ver-
schieden sein(1 0 1), und wenn das Verhältnifs von Mutter und Sohn nach 
phrygiscber oder hellenischer Auffassung(^2) dabei Räthsel zurückliefe, so 
blieb der religiösen Dichtung und Bildnerei eben auch die Berechtigung in 
ihrer Weise damit zu spielen. Während im delphischen Tempelbrauch Se-
mele heraufgeführt und das schlummernde Bacchuskind zugleich erweckt 
wird, ist für den thebischen Tempel vielmehr die Heraufführung seiner Mutter 
durch den erwachsenen Dionysos vorauszusetzen. Es spricht die argivische 
Sage dafür, die mit derb phallischen Zügen als Schauplatz jener Herauffüh-
rung von den Schatten den halkyonischen See bezeichnete (103), und in jenem 
thebischen Sinne, wenn nicht im delphischen, mag auch das vortreffliche 
Bild des etruskischen Spiegels gedacht sein, auf welchem der junge Dionysos, 
im Arm der Mutter beglückt, umgeben von einem flötenden Satyr und von 
dem delphischen oder ismenischen Apoll uns vorgeführt wird(104). Andere 
minder deutliche Kunstdarstellungen, sei es der Semele selbst ( , 0 5 ) oder einer 
ihr gleichgesetzten Thyone oder Dione ( , 0 6) treten vielleicht zu noch reicherer 
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Anschauung dieses Mythos hinzu. Man kann bei ihrer Vergleichung in Ver-
legenheit bleiben, ob es die Zärtlichkeit eines Sohnes oder die eines Gelieb-
ten sei, die der Mythos und die der Künstler gemeint hat, wird aber wol nur 
vergebens versuchen, ein Räthsel zu lösen, welches der Mythos selbst mehr 
verhüllen als aufklären wollte: das Räthsel nämlich des Jahreslaufs, in wel-
chem der Schoofs des Erdbodens den herausdrängenden Naturtrieb bald 
hochzeitlich als Gemahl zu umschliefsen, bald mütterlich als neugeborenes 
Kind zu entlassen scheint. 

16. Rückblickend nach dem nun in dritter Lösung besprochenen 
Räthsel der mystischen Hochzeit des Dionysos, können wir uns nicht verheh-
len, dafs, wenn eine Göttin dabei genannt werden soll, aufser Kora und 
Ariadne auch Semele mit guten Gründen in Rede kommt. Wir können diese 
Gründe verstärken, indem die obengedachten archaischen Bilder aufsteigen-
der Halbfiguren des Dionysos und seiner Gefährtin sich jetzt durch ein drittes 
vermehren lassen, in welchem diese Gefährtin durch alte Inschrift weder für 
Kora, noch für Ariadne, sondern für Semele erklärt wird(107). Eine Wie-
derkehr lange vermifster und aus dem Todtenreich neu entstiegener Gott-
heiten wird auch durch diese alte Erklärung bezeugt, nur dafs hier nicht die 
Anodos vonAgrä undEleusis, sondern die delphische Sage verwandten Gegen-
standes gemeint ist. Namen und Mythen scheinen uns in durchkreuzendem 
Wechsel nur täuschen zu wollen, und doch liegt es nahe sich klar zu machen, 
wie nicht das Wesen des Kultus und seiner Sagen, sondern nur äufsere Un-
terschiede der Orllichkeit uns hier momentan verwirren. Der populärenAuf-
fassung und Darstellung verblieb, wo von Bräuten des Dionysos die Rede 
war, die naxische Ariadne; dagegen sich die Mystik bald vom eleusinischen 
Standpunkte für Kora, bald vom delphischen aus für Semele erklärte. Hie-
neben aber bleibt uns die Möglichkeit unbenommen, dafs, wenn die attische 
Sitte denWeingott mit der ihm eigensten Priesterin verband, nur diese selbst 
als Unterpfand des seine Befruchtung heischenden Land« s gemeint war, ohne 
die später und auswärts dem Gotte vermählten Göttinnen bereits bei ur-
sprünglicher Anwendung dieses Festgebrauchs zu vertreten. 

17. Diese schlichteste Auffassung bacchischer Mystik der Anthesterien 
erlangt gröfseres Gewicht, wenn man die ganz ähnliche altitalische Sitte ver-
gleicht, das Phallussymbol des einen Monat hindurch gefeierten Liber Pater 
nach festlichem Umzug bis auf den Marktplatz an seine heilige Stätte zurück-
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zuführen und von der würdigsten Matrone der Stadt dann bekränzen zu lassen: 
dem Hochzeitsbrauch der Bräute entsprechend, denen vor jeder andern Be-
rührung auf eben jenes Befruchtungs-Symbol des Mutinus oder Priapus sich 
niederzusetzen geboten \var(10s). Andererseits gewinnt eben jene symbolische 
Deutung der attischen Anthesteriensitte eine um so gröfsere Wahrscheinlich-
keit, je mehr wir die Stellung des Dionysos und seines Dienstes zu den vor-
nehmeren Kulten des alten Athen in Erwägnng ziehn. Zwar war der selb-
ständige Dienst dieses Gottes mit den sonstigen Hauptgottheiten Athens all-
mählich enger verbunden worden; dergestalt dafs selbst im Geschlechterfest 
der Apaturien(109) aufser den Burggottheiten Zeus und Athena auch Dio-
nysos anerkannt ward. Die Oschophorien hatten ihn der Athena Skiras, die 
musischen Aufführungen an den Lenäen und Dionysien ihn dem Apoll an-
genähert ; eben so konnte das heiligste Fest dieses Gottes nicht leicht unver-
knüpft mit Demeter und Kora bleiben, nachdem der eleusinische Dienst dieser 
Göttinnen vom Dienste des Dionysos in eigenthümlichster Weise durchdrun-
gen war. Nichts destoweniger ist eine Göttergemeinschaft mit Dionysos, wie 
sie uns der Kreis der archaischen Vasenbilder in überraschenden Göttersy-
stemen vorführt [ 7 0 ] , für den Kultus der Burggöttin und selbst für den der 
chthonischen Göttinnen in den älteren Zeiten Athens unerwiesen, wenn auch 
Eleusis und Delphi willfähriger waren, den lärmenden Wrinzergott in ihr Hei-
ligthum aufzunehmen. Nirgend im attischen Apollodienst älterer Zeit, weder 
in den Delphinien noch in den Gebräuchen der Thargelien, ist von Dionysos 
die Rede(1 1 0) ; um so mehr aber fand das Orakel zu Delphi, wie zu so man-
cher Leitung von Völkern und Staaten, auch Mittel, den von ihm beschützten 
thebischen Dionysos erst seinem eigenen Apollodienst und sodann wieder 
durch diesen dem attischen Dienste desselben Gottes zu nähern. Eine my-
stische Verbindung beider Gottheiten hat, so viel wir wissen, in Athen nie 
stattgefunden; sie blieb auf Delphi beschränkt, wo beim Dreifufs Apolls 
Dionysos bestattet war ( i n ) , und fand vielleicht von dort aus einigermafsen 
auch in den grofsgriechischen Kulten statt, in denen Apoll und die Hören 
mit Dionysos, wie in den Vasenbildern, vereinigt sein mochten 12). Wohl 
aber ward auch in Athen aller Einflufs des Musengottes aufgeboten, um die 
choragischen Festlichkeiten, sowohl der Lenäen als der Dionysien, zu erhöhen. 
In solchem Wechselbezug gingen so Namen als Gaben der beiden Gottheiten 
auf einander über. In einem attischen Demos ward Dionysos Melpomenos, 
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in einem andern Apollo Dionysodotos verehrt (113); so ward als Erfinder des 
Drama, das Jedermann aus Gebräuehen der Winzerfeste entstanden wufste, 
bald ein Apollo genannt, der von der bacchischen Kelter und ihrem Tempel 
den Beinamen Lenäos führte ( , 1 4 ) . Ihm und dem Dionysos zugleich war dann 
die künstlerische Vollendung zu danken, mit welcher die minder sacralen 
Feste des Dionysos den scenischen Pomp dieses Gottes entwickelten; denn 
als ein solches mehr volksgenehmes als priesterlich geheiligtes Fest dürfen, 
so viel wir sehen, auch die Lenäen (115), ein spät gefeiertes Dankfest des Kel-
sersegens, zum Unterschied von den Anthesterien durchaus betrachtet wer-
den. Eben dies gilt von den grofsen Dionysien, deren Zeitpunkt jedoch den 
ungleich sacraler gehaltenen Liberalien Roms entspricht. 

18. Wenn sich nach dieser Erörterung behaupten läfst, dafs Apollo, 
der stets erhabene Gott altionischer Geschlechter, mit Dionysos, der unter 
den Göttern nur ein Emporkömmling niederer Herkunft war, sich nur sehr 
lose verknüpft hat, so ist andererseits nicht zu läugnen, dafs Dionysos theils 
durch den selbständigen Festgebrauch seines Dienstes, theils durch dessen son-
stige Ausschmückung und Empfehlung, mit Ehren reichlich bedacht war. Die 
Politik des Pisistratus, der es oblag durch Annäherung der verschiedenen Göt-
terdienste sich auch die verschiedenen Parteien ihrer Verehrer zu unterwerfen, 
hat insbesondere den Dienst des Dionysos gehoben(116). Sie hat dies hauptsäch-
lich durch dithyrambische Chöre und durch die Anfänge des Drama gethan; 
ihr sind, wie es scheint, zugleich mit Anordnung der pythischen und delphi-
schen Pompen vielleicht auch neue Einrichtungen für die Thyiadenzüge nach 
Delphi zu verdanken. Es ist verwandten Einflüssen zuzuschreiben, wenn sich das 
Orak el von Delphi schon früher herabliefs, den Dienst jenes Hirten - und Win-
zergottes den in Zeiten der Pest rathlosen Athenern warm zu empfehlen (117). 
Für alle dieseVerbreitung und Hochstellung des zu neuen Ehren gelangten Gottes 
ward von der sich selbst genügenden Demokratie nichts geleistet, um, ihrem 
eigenstenGotte zur Seite, nun auch dem Apoll willfährig zu sein. Nicht wegen 
des pythischen Gottes zogen die attischen Frauen nach Delphi; ihr Zug war 
ohne Zweifel nur deshalb dorthin gerichtet, weil neben dem Dreifufs Apolls 
auch das Grabmal des Dionysos sich dort befand ( , 1 S ) . Neuerungen des atti-
schen Kultus können von dort aus auch im lenäischen Tempel erfolgt sein: 
die Zahl der Gerären wies uns schon oben auf pythische Grundformen hin^6] ; 
alle Verherrlichung aber, die aus so gesteigertem Ritual dem Dionysosdienst 
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zugewandt worden sein mag, drängt sich nur auf diesen und auf keinen an-
dern Gott zusammen. 

19. Ist dies das Ergebnifs der auf Anlafs der Anthesterien bis hieher 
von uns geführten Untersuchung, so tritt uns aller Wechselbezug, der den 
lenäischen Gott mit andern Gottheiten mehr zu verknüpfen sucht, als ein 
erst spät und allmählich erfolgter Entwicklungsprocefs vor Augen, und wenn 
man mit Recht dergleichen Erscheinungen auf Rechnung der orphischen My-
stik setzt, so kann es uns nicht entgehen, dafs sich auch die Beurtheilung 
dieser Mystik jetzt mannigfach anders stellt. Wir reden hier nicht im All-
gemeinen von jenem Standpunkt religiöser Hingebung, der von dem thraki-
schen Orpheus bis in die neuplatonischen Zeiten hinab Jahrhunderte lang 
den mannigfachen Hintergrund einer speculativen Mystik bildete (1 I 9): einer 
Mystik die in Eleusis und Delphi, in Unteritalien und bald auch in Rom die 
Einheit der waltenden Göttermächte durch Gleichsetzung von Zeus Apollo 
und Helios zu erlangen frühzeitig bemüht war und im Zusammenhang dieser 
Richtung auch den Apollo mit Dionysos verschmolz. Die Periode gelehrter 
orphischer Mystik, die uns hier angeht, ist lediglich die der pisistratischen 
Zeit, in welcher der Vorstand damaliger Orphiker Onomakritos mit seiner 
Willfährigkeit homerische Texte und delphische Orakel zu fälschen auch den 
erfolgreichsten Eifer zur Ausbreitung bacchischer Mystik verwandte (12°): ein 
dieser Zeit gemeinsames Bestreben, welches nicht nur in den Lehren und 
Schriften des Onomakritos, sondern von Kroton her auch bei den Pythago-
reern, sich offenbarte ( * 2 w i e denn auch an Rückwirkung dieser Sekte auf 
attische Orphiker sich kaum zweifeln läfs. Dieser Periode und ihren My-
stikern mochte sowohl der Todtendienst des Dionysos in dem Apollotem-
pel zu Delphi [11S] als auch die mit Delphi verknüpfte Andacht des attischen 
Anthesteriendienstes ihren Ursprung verdanken, woneben das delphische 
Orakel denEinflüssen derselben Orphiker gewifs nicht entging. Im Allgemeinen 
jedoch ist das Bemühen jener Mystiker sich einzudrängen von ihrer wirkli-
chen Festsetzung in allen Kulten wohl zu unterscheiden. Wenn man die Or-
phiker in hieratischer Mimik und Scenerie der Anthesterien sich nach Gefallen 
ergehen liefs, so brauchte die altathenische Sitte des Dionysostempels dadurch 
doch nicht im mindesten verändert zu werden. Ebenso wenig ist es denn auch 
zu erweisen, dafs, etwa durch eben jene Orphiker, der Koradienst dem atti-
schen Tempeldienste des Dionysos einverleibt wurde ; vielmehr ist zu glauben, 
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dafs eine solche gemeinhin vorausgesetzte Eindrängung des Koradienstes gar 
nicht im Zwecke der bacchischen Orphiker lag, wenn auch die ganze eleu-
sinische Stiftung des Eumolpos sich ebenfalls aus einem Zweige der thraki-
schen mit Orpheus durchgängig verwandten Mystik ableiten läfst. 

20. Fassen wir schliefslich die sprechenden Züge noch einmal zusam-
men, durch welche das Fest der Anthesterien uns nicht nur das allgemein 
fröhlichste, sondern auch das heiligste des attischen Dionysos bleibt, so ist 
es vornehmlich der eigenste Kult dieses Gottes, der mit den symbolischen 
Gebräuchen fruchtbringender Kraft so lange allein die Andacht seiner Ver-
ehrer gefesselt zu haben scheint, bis etwa zur Zeit des Pisistratus durch or-
phische Mystiker sich der lenäisehe Gott mit dem delphischen Apollo ver-
binden mufste, worauf denn allmählich, doch ungleich später, auch die Verbin-
dung mit Kora erfolgt sein mag; mit dem samothrakischen Hermes ward er 
vielleicht früher, mit der phrygischen Göttermutter (122) erst später verknüpft. 
Den Chorizonten, die ihre Kenntnifs der griechischen Mythologie gern mit 
Vofs und Lobeck abschliefsen mögen, wird jener Entwickelungsgang der von 
einander gesonderten altattischen Kulte vermuthlich genehm sein; doch läfst 
sich dabei nicht verschweigen, dafs die nachfolgende Verschmelzung der atti-
schen Kulte in einerWeise durchgreifend war, die bei Verkennung der grofsen 
Erfolge orphischer Mystik seit des Euripides Zeit auch ein nur sehr unvoll-
kommenes Verständnifs griechischer Religionen und ihrer Kunstdenkmäler 
nach sich ziehen würde. 

IL Uber die kleinen Mysterien zu Agrä und das Verhältnifs des 
dortigen Koradienstes zum Dienst von Eleusis. 

21. Hochberühmt ist Eleusis, wo die Saatgöttin Demeter einst nach 
dem Raub ihrer Tochter eingekehrt und den Eingebornen durch leibliche 
und geistige Güter dankbar gewesen war. Die von ihr dort gestiftete Myste-
rienweihe hatte als sicherstes Unterpfand irdischer Reinigung und unsterb-
licher Zukunft schon Herakles vom thrakischen Eumolpos begehrt (123), in 
dessen Obhut das dortige Heiligthum nach des Keleos Zeiten gelangt war(124). 
Eumolpos aber, das Recht der Eingebornen wahrend, wagte auch für den 
von Zeus gebornen, durch übermenschliche Thaten mit göttlichem Ruhm be-
krönten, Helden keine Ausnahme zu machen, sondern entschlofs sich viel-



174 

mehr, nahe bei dem von ihm. bekämpften und mit ihm versöhnten Athen 
ein neues Heiligthum eleusinischen Dienstes zu gründen: ein Heiligthum, 
dessen kleine Mysterien (125), nachdem sie den thebischen Herakles und die 
spartanischen Dioskuren (126) beseligt hatten, fortan auch für andere würdige 
Männer des Auslands selbst dann noch gesucht und als Vorweihe noth wendig 
blieben, als man den Zutritt zur Weihe der grofsen Eleusinien den Auslän-
dern mehr als früher geebnet hatte (127). Dort imDemos von Agrä (1 2 S), dem 
auch durch Artemis Agrotera (129) bekannten Jagdbezirk an des Iiissos jen-
seitigem Ufer, dem Brunnen Kallirrhoe benachbart, von welchem die Töch-
ter Athens noch in der geschichtlichen Zeit ihr Brautbad entnahmen, war 
jenes Heiligthum gegründet, welches wir aus Pausanias (130) der Demeter und 
Kora gewidmet wissen, ohne dem anderwärts uns bezeugten Unterschied wi-
dersprechen zu können, dafs in den grofsen Mysterien von Eleusis hauptsäch-
lich Demeter, in den kleinen zu Agrä hauptsächlich Kora verehrt ward(131). 
W7eiter wird uns berichtet, dafs diesem Sitze des Koradienstes, vermuthlich 
demselben wo einst Erechtheus am Altar Persephone's eine seiner Töchter 
fürs Wohl des Vaterlandes opferte (132), noch ein zweiter Tempelbau beige-
sellt war. Was aufser der Statue des Triptolemos sich darin befand, ver-Λ ' 

schweigt uns Pausanias, den ein Traum daran hinderte sich darüber auszu-
lassen läfst aber errathen, dafs sich gerade hier die Gebräuche derWeihe 
erfüllten, für welche auch zu Eleusis und sonst ein eigenes Megaron diente(134). 
Ungefähr diese Aufserlichkeiten des dortigen Dienstes sind uns bekannt; eine 
genauere Kenntnifs wird uns um so weniger dargeboten. Dasselbe Wort, 
welches andremal den furchtbaren Ernst der Erinyen ausdrückt, wird zur 
Bezeichnung dieses Koradienstes gebraucht (1 3 5) , der den Todten nicht we-
niger als den Lebenden galt(1 3 6); für die Bekränzung mit Myrten(137), 
wenn nicht auch mit Epheu, für schmückende Attribute derMysten (1 3 S), wie 
auch für Schweinsopfer, sind Spuren vorhanden ( 1 3 9 ) ; aber selbst die ver-
muthliche und gemeinhin angenommene vornehmste Grundlage des Festes, 
die Sage von Koras Wiederkehr zu den Lebenden scheint nicht ausdrücklich 
bezeugt zu sein(140), und ein ursprüngliches Verhältnifs des Dionysos zu die-
sem Dienst läfst eben so sehr sich bezweifeln als glauben, wenn auch bei Ste-
phanus von Byzanz das Fest von Agrä ein Nachbild bacchischer Feste ge-
nannt wird (14 

22. Bei solchem Mangel eingehender Kunde über den unserer Erwä-
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gung hiemit vorgeführten Mysteriendienst bleibt das zuletzt erwähnte Zeug-
nifs, wie kurz und unvollkommen es immerhin sein mag, uns von besonderer 
Wichtigkeit. Ein Nachbild der Dionysosfeste, μίμημα των ίreg ι τον Διονυσ-c ν, 

konnten die kleinen Mysterien nur in Bezug auf die anschauliche Feier ihres 
Heiligthums heifsen; es kann dieser Ausdruck nicht auf die Person der be-
theiligten Gottheiten, wohl aber auf Einrichtung und Schaugepränge des 
Festes zu Agrä gedeutet werden. Wäre der Jacchoszug, den man aus den 
Fröschen des Aristophanes vielleicht der Feier der kleinen Mysterien zuwen-
den kann, eben so sicher ein Theil dionysischer Feste wie er als charakteri-
stischer Festact der Eleusinien bekannt ist, so liefse von diesem sich reden; 
nun aber ist sowohl dessen eleusinische Geltung allbekannt, als auch der Un-
terschied des attischen Dionysos vom eleusinischen Jacchos unzweifelhaft. 
Ungleich berechtigter ist es, bei der schon oben[49] berührten ungefähren 
Gleichzeitigkeit des Festes zu Agrä und der Anthesterien, im obigen Zeugnifs 
eine Nachbildung des Schaugepränges gemeint zu finden, dessen Beschaffen-
heit und Berühmtheit uns Philostratus [13] vom Feste der Choen berichtet. 
Wie dort dionysische Mythen scenisch und pantomimisch dargestellt wurden, 
ist eine ähnliche Ausübung mimischer Darstellungen auch für die kleinen 
Mysterien sehr wahrscheinlich, wenn man auch vorläufig noch anstehen sollte, 
die Sitte der von uns den Anthesterien beigelegten Epiphanie des Diony-
sos[5 2] als Musterbild für die zu Agrä gefeierte Epiphanie der Kora zu be-
trachten. Die Annahme ähnlicher scenischer und pantomimischer Darstellun-
gen ist dann und wann ohne schlagende Gründe zur Ableitung und Erklärung 
graphischer Gompositionen angewandt worden, wie sie in griechischen Vasen-
bildern und auf etruskischen Spiegeln zu uns gelangten; vielleicht ist der um-
gekehrte Weg geeigneter, um jene Annahme glaublich und für uns nutzbar 
zu machen. Unsre bemalten Thongefäfse sind reich, wie an dionysischer Dar-
stellung, so auch an andren die sich auf den Dienst der Kora beziehen, und 
da hiebei von Demeter im Ganzen wenig, von eleusinischer Sage mit Aus-
nahme des Triptolemos sonst gar nicht die Rede ist, so können dieselben un-
gleich natürlicher auf die kleinen Mysterien als auf die grofse Festfeier der 
eleusinischen Göttin zurückgeführt werden. 

23. Ausgehend von dieser Ansicht glauben wir durch eine nähere Er-
kundung der dahin einschlagenden Kunstdarstellungen auch zum Verständnifs 
der Festgebräuche des Koradienstes zu Agrä beitragen zu können. Der Raub 
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der Proserpina und der Saatgöttin Klage um ihre, vom Gotte der Unterwelt 
entführte, Tochter sind in der griechischen Mythologie und in deren moder-
nen Nachklängen fast mehr als irgend ein anderer Mythos berühmt; ungleich 
weniger sind es diejenigen Sagen, in denen das griechische Alterthum den 
versöhnenden Schlufs jener den Erdkreis erschütternden Mythen erkannte: 
wir meinen die Rückkehr der Kora zum Reich des Tages und die gleichzeitig 
erfolgte Aussendung des Triptolemos. Wie der Mensch allzeit geneigter ist 
seine Klage als seinen Dank auszuspinnen, sind uns in entsprechendem Ver-
hältnifs zu jenen Mythen auch die cerealischen Trauerfeste und deren Kultus-
gebräuche lebendiger als die darauf gefolgten Dankfeste geschildert. Tripto-
lemos, in der Sage hochberühmt, wird uns im Zusammenhang jener Fest-
sitte kaum erwähnt, und was die Rückkehr der Kora betrifft, so sind die 
Zeugnisse für deren Feier nicht minder dürftig und scheinbar unsicher, als 
die Annahme, es habe die grofse cerealische Feier damit ihren Abschlufs ge-
habt, unabweislich sein dürfte (142). Im Festzug der grofsen Eleusinien, den 
Glaudian uns beschreibt, ist obenan Triptolemos erwähnt und Kora's Wie-
dererscheinung vermuthlich im Zauberbilde der dreifachen Hekate zu erken-
nen ; beide Erscheinungen aber werden auch dort vom Pomp des Jacchos 
überboten ( U 3 ) , der in der geschichtlichen Zeit allen Glanz der Eleusinien in 
sich aufnahm. In den kleinen Eleusinien, wo eben jener Mythos vom Auf-
gang der Kora den Mittelpunkt des Festes gebildet zu haben scheint, pflegt 
man denselben dadurch nachzuweisen, dafs in den gleichzeitigen Antheste-
rien das Reich der Schatten sich öffnete [ 7 ] , und selbst für die Thesmopho-
rien, in denen die älteste cerealische Festessitte gesucht werden darf, er-
scheint uns die Rückkehr der Kora nur in der Voraussetzung gefeiert, dafs 
die gemeinhin anders gedeutete Kalligeneia als eine Umschreibung der neu-
geborenen Kora zu fassen sei(144). Zwar darf hiebei nicht unerwogen bleiben, 
dafs jenen höchst spärlichen schriftlichen Zeugnissen sich ein und das andere 
Kunstdenkmal beigesellt; doch waren auch diese monumentalen Nachwei-
sungen von Seiten der Kunstmythologie bisher ebenfalls sehr ungenügend, 
oder doch nicht überzeugend genug, gegeben worden, und eine Zusammen-
stellung der unabweislich sichern Kunstdarstellungen von Kora's Rückkehr 
aus der Schattenwelt wird uns demnach mit Nutzen beschäftigen können. 

24. Allerdings hat es das Ansehen, als ob der bacchische Sagen- und 
Bilderkreis, wie im eleusinischen Jacchos, so auch im späteren AIterthume, 
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zumal der römischen Welt, die Wiedererscheinung der Kora zurückgedrängt 
und höchstens andeutungsweise, sei es durch die effectvollen Bilder von 
Kora's Entführung oder auch durch Festzüge veranschaulicht habe, welche 
bei ziemlich unscheinbarer Darstellung nicht zu allgemeinem Yerständnifs 
gelangten. Es gilt dies namentlich von mehreren Reliefs hieratischer Anlage, 
die schon vor längerer Zeit von mir auf die Wiederkehr Kora's gedeutet 
wurden, nach Welckers erfahrenem Urtheil aber nicht dahin gehören(145). 
Wo die Dunkelheit alter Kunstdarstellungen von ihrem unbestimmten Cha-
racter bei wenig enträthseltem Gegenstand herrührt, wird die Entscheidung 
streitiger Fragen gemeinhin erst dadurch herbeigeführt, dafs sich derselbe 
Gegenstand aus Werken verschiedener Kunstgattung und reineren Kunst-
characters nachweisen läfst. Unverkennbar ist die rückkehrende Kora auf 
einem in England befindlichen Sarkophag, wo sie zu Wagen bei Demeter 
und Dionysos anlangt, während Triptolemos schon zur Abfahrt bereit ist (146); 
unverkennbar derselbe Gegenstand auf einem schon früher von mir erklärten 
Gemmenbild, wo Kora auf ihrem Wagen, eine Blüthe des Lenzes haltend, 
von der Höre begleitet, nahe bei einem Standbild der Siegesgöttin, im Reiche 
des Tages anlangt (147). Um aber auch die minder deutlichen Darstellungen 
desselben Gegenstandes zu würdigen, bieten die griechischen Vasenbilder in 
mannigfacherWeise, lehrreich bald durch ihren Umfang bald durch ihre Ab-
kürzung, sich dar(1 4 8). Aus diesen Vasenbildern war Kora's Rückkehr bisher 
hauptsächlich durch ein grofsgriechisches Prachtgefäfs, die Poniatowski'sche 
Vase, bekannt, wo unterwärts die Aussaat des Triptolemos, oberhalb aber die 
AnkunftKora's bei Zeus dargestellt ist(149). Gerade dieser für eine poetische 
Auffassung des Mythos besonders günstige Moment ist vielleicht sonst nir-
gends abgebildet. Nicht viel häufiger wird uns ein anderer Moment, derje-
nige vorgeführt, in welchem Kora als Halbligur, eben der Erde entsteigend, 
in ähnlicher Weise erscheint, wie solches auch auf einer Münze von Lampsa-
kos und in Gemmenbildern zu sehen ist; zum Empfang pflegt ihr Hermes, 
nach späterer Auffassung vielleicht auch Eros entgegenzutreten (150). Nicht 
minder gehört von den vielen geschmückten Frauenköpfen (151), die wir auf 
unteritalischen Darstellungen vorfinden, ein grofser Theil der aufsteigenden 
Kora an, wenn anders sich deren Darstellung aus dem Kreis der Gefäfsmalerei 
auch sonst bezeugen läfst. Dies ist nun aber hauptsächlich der Fall für zweierlei 
Darstellungsweisen dieses Mythos, die sich der uns bekannten poetischen Auf-
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fassung beide wohl aneignen. Dafs die zu den Schatten entführte Göttin von 
leuchtenden Rossen zurückgebracht ward, ist durch den ihr von Pindar zu-
getheilten Beinamen Leukippus versichert ( * 5 ; es scheint diesem Zuge des 
Mythos zu gelten, wenn ein Gespann weifser Rosse vom Meeresgott ange-
schirrt ist, um eine daneben stehende Göttin über die Meereswellen zu brin-
gen (1 5 3) , welche nach sonstiger Vorstellung auch den Abgeschiedenen zur 
Überfahrt in die Schattenwelt dienen. Deutlicher jedoch ist derselbe Gegen-
stand, wenn der von derselben Göttin bestiegene Wagen von Hermes dem 
Seelenführer und von Apollo dem Lichtgott begleitet wird, wozu sich als 
Attribut dieses letzteren gern noch ein Reh gesellt; diese Darstellung ist aus 
archaischen Vasen, grofsen sowohl als kleineren Umfangs mehrfach nachzu-
weisen ( , 5 4 ) : aus kleinen Lekythen attischen und nolanischen Ursprungs so 
häufig und grofsentheils in so nachlässiger Ausführung, dafs um so sicherer 
ein typisch gewordenes Bild hier erkannt werden darf(155). Bei so häufiger 
Wiederholung konnte es diesem Bild nicht an lehrreichen Varianten fehlen; 
in solcher Geltung läfst sich hie und da der Hinzutritt des Dionysos (156) und, 
dadurch begreiflch, eines dem Wagen entgegentretenden Knäbleins(157) er-
wähnen, denjenigen ähnlich die man an ähnlicher Stelle aus alter Vermäh-
lungssitte kennt(158). Hauptsächlich aber ist zu bemerken, dafs zuBegrüfsung 
ihrer wiedererlangten Tochter auch wol Demeter dem Wagen entgegentritt (1 5 9). 
Diese mehrfach bezeugte Darstellung wird zunächst uns erinnerlich, wenn 
ein andres ansehnliches Bild uns mit Umtauschung der Personen die mütter-
liche Demeter, inschriftlich benannt und von Apoll begleitet, auf der Höhe 
des Wagens zeigt (160) ; doch erklärt dies sehr eigenthümliche Bild sich wahr-
scheinlicher dadurch, dafs die voraufschreitenden Personen von Hermes und 
Kora und die dem Apoll entgegentretende Artemis uns hier vielmehr ein 
zum Abschied der Kora gegebenes Geleit, dem bestrittenen Bildwerk der 
Katagusa(161) entsprechend, vorführen sollen, wie denn auch der rollendeWa-
gen uns ungleich mehr an die Abfahrt mit Hades als an die Heimkehr der 
leise auftretenden Saatgöttin erinnert. 

25. Im Allgemeinen ist unverkennbar, dafs Kora's Rückkehr ein zu 
mannichfachster Umbildung der Künstler geeigneter Gegenstand war, der 
namentlich durch verschieden gedachte Einholung sich viel verändern liefs. 
Unbestreitbar geschah dies in den bereits oben erwähnten Bildern [1 5 4] , in 
denen Apollo von einem Reh begleitet den Wagen zügelt, den nach ihm Kora 
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besteigen soll; es war dies eine von vielen Gruppirungen, in denen gerade 
des Lichtgottes Sorgfalt zur Rückführung der von den Schatten rückkehren-
den Göttin sich kund gab(I 6 i) . Die Auswahl der Gottheiten, die wir in Ver-
bindung mit der aufwärtsfahrenden Kora bereits vorfanden, macht es uns 
leichter, auch die derselben Rückkehr geltenden Darstellungen zu würdigen, 
in denen die Göttin zu Fufse, meistens in Art eines Festzugs Göttern und 
Sterblichen wieder erscheint(163). Der durchgängig fühlbare Mangel ge-
nauerer Kunde der dahin einschlagenden Sagen und Festgebräuche läfst uns 
hier die Unzulänglichkeit, allerdings aber auch den Werth der Kunstdenk-
mäler fühlen. Lediglich aus diesem Gebiet vermögen wir die Kenntnifs sol-
cher Festzüge zu entnehmen, in denen Kora und die ihr befreundeten Gott-
heiten die Sehnsucht ihrer Verehrer nach Wiederkehr der allzulange ver-
mifsten Göttin erfüllen. Maafsgebend für diese Klasse von Darstellungen ist 
hauptsächlich ein Gefäfs der Lamberg'schen Sammlung zu Wien(164), wel-
ches uns einerseits die aufsteigende Kora, von Hermes sowohl und Apoll, 
als auch von Artemis und Dionysos begleitet, der harrenden Demeter ent-
gegenschreitend vorführt, andererseits aber den vermuthlich als vorhergehend 
zu denkenden Zug Apolls, der von drei Frauenpaaren begleitet sich zur Einho-
lung Kora's anschickt, während ein bärtiger Priester abgewandten Blickes ein 
Todtenopfer verrichtet. Jener erstgedachten Scene des mütterlichen Em-
pfangs entspricht augenfällig das Bild einer Hydria, auf welcher der harren-
den Demeter zuerst der geleitende Götterbote, sodann Athena sich naht (165), 
beide rückblickend auf die am Ende des Zugs bemerkliche Kora, vor wel-
cher hier nicht nur Apoll und Artemis, sondern auch Dionysos einhergehen. 
Endlich ist als besonders hieher gehörig noch eine jetzt zu Turin befindliche 
Amphora von ansehnlicher Gröfse zu bemerken, deren Hauptseite uns Kora's 
Rückkehr in auserwählter Umgebung von Dionysos und Artemis, Apollo De-
meter und Hermes vor Augen führt, während im Gegenbild unter entspre-
chendem Personal sich wiederum die Mitwirkung Athenen's, vielleicht in 
Bezug auf die Feier der Procharisterien, zu erkennen gibt(166). 

26. Ausgehend von so augenfälligen Darstellungen des festlichen Auf-
gangs der Kora dürfen wir unbedenklich noch andere Gefäfsmalereien damit 
verknüpfen, in denen statt des mütterlichen Empfangs der Demeter vielmehr 
die Einholung durch Apoll und die Herbeiführung durch Hermes veranschau-
licht wird. Offenbar ist dies der Inhalt einer archaischen Amphora, auf wel-
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eher einerseits Apollo mit Saitenspiel, hinter ihm etwa Artemis, der Kora 
vorangehn, die hier zur Seite des Dionysos erscheint, während im Gegenbild 
Hermes und hinter Kora sich beide nach dem zurückbleibenden Dionysos 
Hades umsehen [156]. Ein so häufig und stets in den Fesseln des alterthümli-
chen Styls behandelter Gegenstand war, um anziehend zu bleiben, auf mög-
lichst freie Benutzung der dem Künstler unbenommenen Motive angewiesen; 
so ist es gekommen, dafs eine Reihe ähnlicher Darstellungen das immer wie-
derkehrende Personal mehr oder weniger zahlreich und ausgewählt, bald an 
die Person des Hermes[154 , bald auch an die des Apollo knüpft [ I 6 2] . Unter 
den dahin gehörigen Bildern, die theils durch Abkürzung theils auch durch 
die Neuheit der Motive uns nicht selten räthselhaft bleiben, ist eine gröfsere 
Figurenreihe hervorzuheben, in welcher den mehrgenannten Gottheiten auch 
der athenische Stammgott Hephästos sich beigesellt. Unverkennbar ist dieser 
am rechten Ende jener Darstellung (107), in welcher ein Frauenpaar, etwa De-
meter und Athena, ihm zur Seite steht. Hephästos ist abgewandt, etwa als 
Freund des seiner Gemahlin beraubten Dionysos, dagegen die beiden Göttin-
nen, von einem Reh als Symbol des jungen Lenzes begleitet, dem vom Apollo 
geführten Zuge entgegengehn: einem Zuge, der aufserdem von zwei fackel-
tragenden Göttinnen, etwa Artemis und Hekate, sodann von Dionysos und 
der ihm nachfolgenden Kora gebildet wird. Ohne der mancherlei Varianten 
ausführlicher zu gedenken, an denen es bemerktermafsen bei einem hiera-
tisch so viel behandelten Gegenstande nicht fehlen konnte, darf es hienächst 
nicht unerwähnt bleiben, wie manche uns jetzt fremd erscheinende Wendung 
desKoramythos, vollends bei Einmischung freierer Kunstelemente, uns in die-
sem Bilderkreise begegnet. Besonders auffordernd hiezu war das empfindungs-
reiche Verhältnifs der Demeter zur Kora, einVerhältnifs, welches uns am häu-
figsten in den Momenten gefühlten Verlustes vorgeführt wird; doch ist auch 
das Bild der Wiedervereinigung beider Göttinnen denWerken der Kunst ge-
wifs nicht fremd geblieben (168), und seit Proserpina's Scheiden und Wieder-
kehr ein anerkanntes Gesetz der Naturordnung war, brauchte selbst die jedes 
Jahr zu erneuende Trennung beider Göttinnen kein widerwärtig empfundenes 
Ereignifs zu sein. Vielmehr konnte, wenn die Festsitte der Thesmophorien 
Persephone's Ehebund als Quelle künftigen Segens an jene Trennung knüpfte, 
der vertragsmäfsige Abschied von Mutter und Tochter im Sprachgebrauche 
des späteren Alterthums sogar als freudiges Ereignifs betrachtet werden, wie 
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solches auf römischen Kaisermünzen die Inschrift ,Laetitia' kundgiebt(169). 
Es ist ganz wohl denkbar, dafs man in solchem Sinn, der sich schon in unter-
italischen Vasenbildern kund giebt(170), willfährig war, auch das Geleite das 
Demeter der Scheidenden gab in die Gegenstände der bildenden Kunst auf-
zunehmen. Wenn man sich hienach entschliefst, das dem Praxiteles beige-
legte statuarische Bild einer Katagusa nur eben wie es die Sprache gebeut, 
als eine zur Niederfahrt Kora's behüliliche Demeter zu fassen [1 6 1] , so wird 
man diese fremdartige Wendung des Mythos sich überdies leicht durch den 
Euphemismus rechtfertigen können, der im cerealisch-bacchischen Ideen-
kreis dem späteren Alterthum so sehr geläufig war. 

27. Wenn es unläugbar ist, dafs eben jener Euphemismus, welcher 
den Hades als Dionysos, die Kora als des Dionysos Braut bereits seit den 
Zeiten des Heraklit und des attischen Drama's betrachten liefs, eine durch-
greifende Umwandlung der cerealischen Kulte begründete, so kann es nur 
willkommen sein, dafs die so eben von uns überblickten Kunstdarstellungen 
für die allmähliche Eindrängung desDionysos in denKoradienst uns vielleicht 
die sichersten Spuren gewähren. In der gangbaren Behandlung der Mytho-
logie wird die Verbindung jener Gottheiten mehr oder weniger für fest und 
ursprünglich erkannt. Es wird unbedenklich angenommen, dafs die Vermäh-
lung des Dionysos, die man am Feste der Anthesterien feierte, der Kora 
galt [ 4 0 ] , und wie man den eleusinischen Götterverein im unteritalischen von 
Demeter Kora und Dionysos wiedererkennt ('7*) , pflegt Dionysos auch als 
Mitgenosse des Koradienstes der kleinen Mysterien zu gelten(172), in deren 
Nähe man ihn wol auch der Artemis beigesellt wissen will(17^). Hier ist, wie 
es bereits im ersten Theil dieser Abhandlung der Fall war, viel Irrthum zu 
berichtigen. Ob, wie und seit wann Dionysos mit den eleusinischen Göttinnen 
imKultus verbunden war, ist ebenso sehr wie seine Gleichsetzung mit Jacchos(174) 
im Allgemeinen sehr dunkel, und was namentlich dieVerbindung des Dionysos 
mitKora betrifft, die in denWestländern vielfach und auch aus Kleinasien (175) 
bezeugt ist, so ist sie unseres Wissens weder aus Eleusis noch aus Agrä, so 
wenig als aus der dionysischen Hochzeit der Anthesterien, für uns nachzu-
weisen , wenn nicht die archaischen Vasenbilder uns als Ersatz für die man-
gelnden Zeugnisse einer so wichtigen Umwandlung des Kultus zu gelten ver-
mögen (176). Einer Verbindung des Dionysos mit Kora in den kleinen My-
sterien widerspricht aufser dem Mangel ausdrücklicher Zeugnisse auch noch 
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die eigene Tempelsage von Agrä, laut welcher vielmehr Dionysos als Einge-
weihter wie Herakles betrachtet ward (177), der den Mysterien durchaus frem-
den Auffassung des Gottes bei Aristophanes zu geschweigen (1 7 S). Ein unter-
italisches Vasenbild, das offenbar den kleinen Mysterisn gilt, zeigt die zwei 
Göttinnen des Tempels und ihren Triptolemos in Umgebung der drei dort 
eingeweihten Helden, des Herakles und der Tyndariden(179), als Gegenbild 
aber den Dionysos und dessen Schaar in einer noch nicht vollständig erklärten 
Umgebung. Einen regelmässigen Antheil des Dionysos am Kultus zu Agrä 
ist auch jenes Bild offenbar mehr entgegen als günstig, nur dafs es in seinem 
Gegenbild uns die Befreundung anzeigt, in welcher der dortige Koradienst, 
auch ohne dafs Dionysos ihm eigentlich angehörte , mit ihm stand. Τ Ähnliche 
Anlässe benachbarter Ortlichkeit mögen vom Einweihungsort der Ausländer, 
von Agrä her mehr als von Eleusis selbst, jene Verbindung von Dionysos und 
Kora herbeigeführt haben, die in der römischen Ehe von Liber und Libera 
und auch in spät griechischem Brauch unläugbar, keineswegs aber als ur-
sprünglich zu betrachten ist. Vielmehr bleibt die Frage, wie früh Dionysos 
im cerealischen und Koradienst seine Stellung als dritter erhielt, immer noch 
ein offenes Räthsel der antiquarischen Forschung, welches wir durch einge-
hende Prüfung der darauf bezüglichenVasenbilder nur einigermafsen zumVor-
theil künftiger Lösung besprechen können. 

28. Wesentlich zu diesem Behuf sind die Triptolemosbilder. Der 
eleusinische Heros, dem die versöhnte Demeter nach friedlich erlangter Bürg-
schaft für Kora's Wiederkehr Saat und Segen des Erdkreises anvertraut, ging 
im eleusinischen Festpomp [ l 4 3] der Epiphanie des Jacchos vermuthlich nicht 
ohne Betheiligung der Kora(1S0) voran, in deren Mysterien zu Agrä seine be-
lehrende Mitwirkung uns ausdrücklich bezeugt ist ( 1 3 ' ) ; wie denn auch der 
ihm vermuthlich als Einweihungshaus besonders gewidmete Tempel für seine 
dortige Hochstellung zeugt. Wenn seine oft dargestellte Aussendung meistens 
mit dem Geleite verknüpft ist, welches Demeter und Kora vereint ihm geben, 
so dürfte, wenn Dionysos als dritte Gottheit ihrem Dienst angehörte, in sol-
chen Darstellungen auch dieser nicht fehlen. Die Prüfung hierüber anzn-
stellen ist uns in unsern Vasenbildern ein reicher Stoff gegeben, der aber 
von der gewöhnlichen Vorstellung einer cerealisch-bacchischen Trias uns 
vielmehr abzulenken als für die beste attische Zeit darin zu bestärken geeignet 
ist. Die archaischen Vasenbilder kommen für Darstellungen des Triptolemos 
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zwar nur selten in Betracht; wenn ein anziehendes Kunstwerk dieser Gat-
tung in Bild und Gegenbild die Erscheinung des eleusinischen Kornspen-
ders und des kekropischen Winzergottes, beider zu Wagen zusammenstellt, 
so ist vielmehr ihre Befreundung und Gleichstellung als die bevorzugte Gött-
lichkeit des Dionysos darin zu erkennen. Entscheidender ist auf einzelnen 
archaischen Triptolemosbildern und in der ungleich gröfseren Anzahl ähn-
licher Bilder vollendeten Styls(182) der beiden Göttinnen Verbindung mit 
einem ältlichen Gotte, der nur als der schlechthin so gedachte plutonische 
Hades erscheint (183), ohne durch Bildung oder Beiwerk dem Dionysos (184) 
irgendwie ähnlich zu sehen. Es ist dies derselbe Gott, der als Axiokersos, 
Klymenos oder Hades in Samothrake sowohl als in den Thesmophorien (185) 
die \rerbindung des Unterweltsherschers mit den Göttinnen der Erdkraft be-
zeichnet, und andermal auch wol durch euphemistische Namen umgangen ward; 
wenn aber in solchem Sinn jener plutonische Hades in den attischen Thesmo-
phorien durch Plutos, im eleusinischen Brauch durch Jacchos ersetzt ward, 
so ist darum nicht mehr Grund vorhanden, auch den Dionysos, seiner be-
kannten orphischen Gleichsetzung mit Hades zu Liebe, bereits in altgriechi-
schen Kulten den zwei eleusinischen Göttinnen beigeordnet zu glauben. Um 
so merkwürdiger ist es, diese Gleichsetzung des Dionysos mit Hades in Va-
senbildern desjenigen Styls anzutreffen, der durch sein alterthümliches An-
sehen die älteren Kultusformen uns am getreuesten zu überliefern scheint. 
Wir erinnern uns, dafs wir schon oben sowohl in der Darstellung der ans 
Tageslicht fahrenden Kora [156] als in den Festzügen ihrer Heraufführung [164] 
eine solche Betheiligung des Dionysos nachweisen konnten, und dafs uns da-
durch die Darstellungsweise bekannt ward, durch welche man von Seiten der 
orphischen Mystik die unveränderten Lehren des beiderseitigen Kultus volks-
mäfsiger zu machen bemüht war(186). 

29. Die bis hieher gelangte Erörterung des Verhältnisses der Kora 
zum Dionysos führt uns von Neuem auf die Grundformen des cerealisch-
bacchischen Kultus zurück, den wir nur nach spärlichen Andeutuugen, aber 
für ein allgemeines Verständnifs genügend, in seinem Entwicklungsgange ver-
folgen können. Der gegenwärtige Standpunkt der mythologischen Forschung 
macht es für uns unzulässig, den aus Rom und Grofsgriechenland mehr als 
aus Attika uns bezeugten Dreiverein des eleusinischen Dienstes für die ur-
sprüngliche Form dieses oder sonst eines andern hellenischen Kultus anzu-
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sehen (t 8 7). Eine Demeter ältester Auffassung (188) haben wir uns als alleinige 
Mutter Erde zu denken, etwa begleitet vom Schlangensymbol, aus welchem 
sich mancher dämonische Zusatz ihres Wesens entwickelte. Ihrer stetigen 
Natur hatte der hellenische Bildungsgeist die lebensvolle Persönlichkeit einer, 
im Wechselleben die Reiche des Tages sowohl als der Schatten beglückenden, 
Tochter hinzugefügt; wonach dann Demeter und Kora als Gruppe vereinter 
Göttinnen, Raub und Wiederkehr der Kora als ein fortspielender Mythos 
der Weltordnung durch Thesmophorien und Eleusinien ihr glanzvolles An-
sehen erhielten. Würde und Verbreitung des eleusinischen Dienstes haben 
jenem unzertrennlichen Paare der beiden Göttinnen eine so ausschliefsliche 
Geltung aufgedrückt, dafs man kaum zu fragen wagt, ob der cerealische 
Dienst sonstige Spuren einer Entwickelung aufweisen könne, bei welcher statt 
der gefeierten Tochter ein blühender Sohn die stets mütterliche Göttin be-
gleitete. Wenn aber die kretische Demeter von Jasion keine Tochter, son-
dern den Reichthumsgott Plutos gebar(189), der im Dienste der Thesmopho-
rien mit Demeter und Kora zugleich angerufen ward, so ist es durchaus 
wahrscheinlich, dafs die Geburt des Jacchos, den wir als Säugling derselben 
Göttin, als ihren Mysteriendämon und als das leuchtende fruchtbekränzte 
Wunderkind ihres Festzuges kennen (190), einer ganz ähnlichen die Kora aus-
schliefsenden Sage ihren Ursprung verdankt wie jener kretische Plutos. Die-
ses vorausgesetzt, ist es zwar nicht undenkbar, dafs Jacchos dem eleusini-
schen Dienst von Demeter und Kora bereits durch Eumolpos hinzugefügt 
wurde(19t) ; doch wird man, ohne dieses Zeitpunkts versichert zu sein, vor-
erst sich wol mit der Thatsache begnügen müssen, dafs zu Herodot's und zu 
des Praxiteles Zeit Jachos die durch Cultusbilder auch in Italien verbreitete 
hochgefeierte dritte Gottheit der Eleusinien ist (1 9 2)· Wenn man übrigens die 
eleusinischen Hauptgottheiten Demeter, Kora und Jacchos auch in der häu-
figen Trias wiedererkennt, in welcher der Gefährte der beiden Göttinnen 
Dionysos heifst(193), so ist Sorge zu tragen, dafs weder der mystische Cha-
rakter, welchen Jacchos mit andern cerealischen Wunderknaben (194) theilt, 
noch auch dessen Unterschied von Dionysos vergessen werde(195). Jacchos 
ist allzeit mystisch, Dionysos ursprünglich nur Weingott; ein Wunderknabe, 
wechselnd in Alter und Gestalt (196), reiht jener vielmehr sich denWundersagen 
e i n e s aus Schlangengestalt hervorgegangenen Kindes (1 9 7 j als dem Dionysos an, 
der in Theben und sonst mit Demeter gepaart war(198), während sie nach eleu-
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sinischer Sage dem Zeus, ausnahmsweise auch dem Poseidon, vermählt ist (199). 
Eine solche Hochstellung des Dionysos scheint in den wenigen Fällen, in de-
nen sie uns aus älterer Zeit bezeugt ist(200), ganz eben so wie die Kindschaft 
des Jacchos einer selbständigen Kultusform anzugehören. Wo aber die Ver-
einigung beider Göttinnen mit Dionysos als eleusinische Kultusform voraus-
gesetzt wird, scheint diese Annahme nur für das spätere Alterthum gerecht-
fertigt zu sein, in welchem die uns aus Rom und Grofsgriechenland durch die 
Trias von Ceres Liber und Libera geläufige orphische Mystik allmälig auch 
auf Eleusis und andere Orte des griechischen Mutterlands eingewirkt haben 
mochte (2 0 1). 

30. Die Kultusbilder des eleusinischen Tempels sind nicht zu unsrer 
Kenntnifs gekommen (202). Man wird sich in ihnen die beiden Göttinnen vom 
Kind Jacchos oder auch nur von einem Symbol desselben, Fackel oder 
Schlange, begleitet zu denken haben; auch eine Gruppirung mit Hades(203) 
liefse sich wahrscheinlich machen. Dafs aber auch der volksmäfsige Dionysos 
Athens und Thebens in der späterhin uns bekannten Weise, dem arkadischen 
Zeus Philios mit dem Thyrsos vergleichbar(-01), dort seine Stelle gefunden 
habe, ist um so weniger erweislich, je mehr uns die spätere Zeit den Jacchos 
als Thyrsusträger[141] dem Dionysos gleichzusetzen gestattet. Wie schon der 
Name Bacchus mehr als der griechische Dionysos den Orgiasmus des Wein-
gottes ausdrückt, ist an den eleusinischen Jacchos oder den anderwärts so-
genannten Baccheios(205) eine noch höhere Mystik geknüpft, die der Sprach-
gebrauch nicht leicht durch Gleichstellung des Jacchos mit Dionysos [1 7 4] und 
dessen Dämonen verletzte, wohl aber in einer nicht gar späten Zeit durch 
Vermischung des Freudengebers Jacchos mit dem als leidend bekannten Za-
greus erschwerte (206). Auf einer solchen Vermischung beruht die vereinzelte 
Aussage, Jacchos sei von Persephone geboren, habe aber nach Andern der 
Demeter beigewohnt (207) ; es ist hierin eine Aussage solcher Mystiker zu er-
kennen, welche den Dienst und Sagenkreis der Demeter geringer achteten 
als den fmstern Dienst der Persephone ( j 0 8) , zugleich aber auch die Begriffs-
verwandtschaft des vom chthonischen Zeus (209) mit Demeter erzeugten Jac-
chos mit dem Zagreus der Orphiker zu erkennen, den man als ältesten Dio-
nysos vom schlangengestalten Zeus mit Persephone erzeugt wufste und dem-
nächst als chthonischen Dionysos (210) verehrte. Dafs der furchtbare Mythos 
von der Zerfleischung und Wiedergeburt des Zagreus erst durch Onomakritos 
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in Umlauf kam, darf nach Pausanias mit Lobeck vorausgesetzt werden ( J H ) , 
welcher jedoch ins Verständnifs des an und für sich wie durch jene Umwand-
lung ebenso dunklen als dürftig bezeugten eleusinischen Götterwesens (212) 
nicht weiter eingegangen ist. 

31. Die bis hieher geführte Erörterung des Personals der Mysterien 
mit einiger Gründlichkeit abzuschliefsen, bedarf es neben der hier gegebenen 
Hinweisung auf die eigensten Stiftungen von Eleusis noch eines vergleichen-
den Blicks auf die Thesmophorien, deren Verhältnifs zum Dienst von Agrä 
laut dem schon oben berührten genau entsprechenden Zeitpunkt beider Feste 
ein ungleich näheres gewesen zu sein scheint. Wesentlich für diesen Zweck 
ist die Kenntnifs des Gölterpersonals der Thesmophorien, welches durch das 
uns bei Aristophanes erhaltene Festgebet (2 1 J) bekannt ist. Zwar ist nicht an-
zunehmen, dafs dieses älteste und verbreitetste cerealische Fest allerorts mit 
gleichem Umfang des Götterpersonals gefeiert worden sei(214) wie in Athen; 
wenn aber den Erdgottheiten Demeter und Kora die nährende Gäa als hö-
here Potenz ohne Erwähnung des Dionysos-Hades beigesellt ist, und wenn 
überdies die als wiederkehrende Kora leicht verständliche, von Hermes und 
den Chariten geleitete, Kalligeneia [144] weder mit Jacchos noch mit Dionysos, 
sondern mit Plutos genannt wird, so wird jetzt Niemand mehr behaupten 
dürfen, als sei der Jacchos der Eleusinien(215) oder auch der später mit De-
meter Thesmophoros verknüpfte Dionysos(216) bereits in der ältesten Kul-
tusform mit den Göttinnen der Thesmophorien verbunden gewesen. Wirk-
lich verehrt mit diesen Göttinnen dürfte der dem Jacchos sehr ähnliche und 
verwandte Mysteriendämon gewesen sein, der auch iin Thesmophoriengebet 
zugleich mit der als Kalligeneia benannten Kora angerufen wird , nämlich 
Plutos, den wir als mystisches Kind der Demeter von Jasion schon oben er-
wähnten und von Schutzgöttinnen Athens und Thebens im Arme getragen 
wissen(217). Dafs Pausanias, wo er den Tempel zu Agrä beschreibt, die De-
meter und Kora ohne die dritte Person eines solchen Segensdämons nennt, 
darf uns um so weniger befremden, da aufser der Ängstlichkeit des Periegeten 
in mystischen Dingen auch die hie und da nur symbolisch vertretene unan-
sehnliche Erscheinung solcher Dämonen zu voller Rechtfertigung seines Still-
schweigens dient. Wechselnd in seiner Gestalt wie Jacchos, ist auch Plutos 
bald als ein von Glücks- und Friedensgöttinnen getragenes Kind, bald als ein 
mit Dionysos gepaarter Jüngling (21S), bald als ein dickbäuchiger Alter mit 
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grofsem Füllhorn dargestellt, und es ist sehr zu glauben, dafs jede dieser 
drei Bildungen auch in den kleinen Mysterien ihre Anwendung fand. Die Ge-
stalt eines dämonischen Kindes ist neben dem Kultusbild der beiden Göttin-
nen, bei denen Pausanias den Plutos nicht nennt, die wahrscheinlichste; die 
mit Dionysos als Nachbargott gepaarte Jünglingsbildung wird uns als Gegen-
stück desjenigen schon oben erwähnten Gefäfsbildes vorgeführt, welches zu-
gleich als sicherste Darstellung des Mysterienkultus von Agrä bekannt ist; 
endlich ist jene Silensgestalt mit dem sehr grofsen Füllhorn der daneben 
sitzenden Kora(2 i y) offenbar in der Absicht verbunden, um den so oft euphe-
mistisch als Plutos mit Pluton und Pluteus dem reichen Unterweltsherrscher 
verschmolzenen Gott alles Erdenreichthums (2 i 0) in augenfälligem Doppelsinn 
neben der ebenso euphemistisch gehaltenen Unterweltsgöttin zu zeigen. 

32. Der Euphemismus, den wir somit in der Darstellungsweise atti-
scher Mysteriengottheiten nachweisen, ist uns grofentheils nur durch Kunst-
denkmäler italischen Fundorts bezeugt. Wir empfinden dabei nicht nur den 
Mangel verwandter attischer Funde, sondern zugleich auch die Lücke, über 
welche hinaus wir in die Kultusformen und Göttergestalten verwandter Art, 
aber fremden Bodens und späterer Zeit, versetzt werden; doch ist der Ent-
wickelungsgang, dessen spätere Belege wir aus Grofsgriechenland empfingen, 
unverkennbar. Auf der Grundlage von Eleusinien und Thesmophorien(221) 
sind auch dort Demeter und Kora zwar nicht von Hades Jacchos oder Plu-
tos, wohl aber von Dionysos begleitet zu finden(222), den auch die attische 
Mystik und die ihr dienstbare Kunst zu der zwei Göttinnen Genossenschaft 
erhoben hatte. In diesem Sinn ist uns die Darstellungsweise archaischer Va-
senbilder erheblich, auf denen der bärtige Weingott mit einem Trinkhorn 
versehen ist, welches dem Füllhorn des ältlich gedachten Reichthums-und 
Unterweltsgottes fast unverändert gleicht (223) und seiner sonstigen Verwandt-
schaft mit demselben zum sprechendsten Merkmal gereichte (224). Nicht we-
niger ist auch die Göttin, die wir in eben jenen archaischen Bildern mit dem 
Weingott verbunden sehen, durch Blüthen und grünes Laub ihm entspre-
chend dargestellt worden (225); die Wiederverjüngung der Erd- und Unter-
weltsgöttin war solchergestalt in der sprechenden Weise ausgedrückt, der 
auch die freiere Sitte grofsgriechischer und römischer Kunstübung sich nur 
anzuschliefsen brauchte, um der gesteigerten Göttlichkeit des mit Hades 
gleichgeltenden Dionysos und der als seine Vermählte gedachten Erdgöttin 

F 2 



188 

vollkommen Rechnung zu tragen. Den Dionysos hatte bereits die praxite-
lische Kunst als blühenden Jüngling gebildet; derselben Kunstrichtung er-
wuchs auch Kora in der schon oben berührten aphrodisischen Anmuth, die 
man den Bildungen dieser Göttin, der naxischen Ariadne oder von Kolias her 
auch der Aphrodite entsprechend ("6) , allmälig zueignete. Sowohl der Unter-
weltsgott als dessen Genossin waren durch die ihrem Erdenreich neu ent-
sprossenen Weinreben und Blüthen unkenntlich gemacht. Die beglückende 
Wiederkehr der Kora, nach attischer Sitte gefeiert zu gleicher Zeit mit der 
Frühlingserscheinung des ihr benachbarten Dionysos, drückt der Verbindung 
beider Gottheiten auch in den auf dieser Verbindung beruhenden italischen 
Kulten ein.heiteres Gepräge auf; doch ist für diese sowohl als für die Kulte 
Athens nicht zu vergessen, dafs, wie des Weingottes Heiligthum nur an seinem 
Festtag geöffnet war, so auch der agräische Koradienst für das ganze übrige 
Jahr in den iinstern Charakter zurücktritt, der ihm durch das eigenste Wesen 
der dort verehrten Persephone-Kora gegeben war. 

33. Dieser unfehlbare Doppelsinn des Koradienstes zu Agrä kommt 
nun überraschender Weise dem scheinbar fruchtlosen Bestreben zu Gut, 
unsre so höchst unvollkommene Kenntnifs jener Mysterien auf feste Grund-
lagen litterarischer oder monumentaler Art zurückzuführen. Was uns auf 
diesem Wege noch ferner erreichbar scheint, ist nichts geringeres als der uns 
vielleicht noch jetzt vergönnte Anblick des Götterbildes der Kora, wie es in 
einem jener cerealischen Heiligthümer oder auch in beiden dem dortigen Kul-
tus gehörigen Tempeln sich vorfinden mochte. Ein oft wiederholtes, nir-
gends jedoch mit Zuversicht auf eine bestimmte Ortlichkeit zurückgeführtes, 
Idol der Unterweltsgöttin, welches aus mancherlei Gründen vielmehr in die 
Reihe der Venusidole gesetzt worden ist, jenes durch seinen Modius und 
seine Gewandhebung charakteristische Idol der Gruppe von S. Ildefonso 
und anderer Marmorwerke (227), kann im Zusammenhang unserer jetzigen Un-
tersuchung mit gröfster Wahrscheinlichkeit als das Idol jener kleinen Myste-
rien bezeichnet werden. Wahrscheinlich wird diese schon früher von mir 
geäufserte Vermuthung(228), weil nirgend ein anderer Dienst der Unterwelts-
göttin zu gröfserer Verbreitung ihres Idols aufzufordern im Stande war —, 
wahrscheinlich ferner auch darum, weil nur in jenem Idol der gewaltige Ge-
gensatz von Leben und Tod zugleich mit so mannichfacher Umgebung statt-
finden konnte, wie sie für das gedachte Idol sowohl Herakles und Dionysos 
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als auch der griechische Thanatos und die römische Libitina gewähren (2 2 9 ) ; 
endlich besonders auch deshalb, weil zwei einander entsprechende Bildungen 
des Idols jenen Doppelsinn handgreiflich ausdrücken, und weil auch die Dop-
pelheit cerealischer Tempel vermuthlich aus gleichem Grund jenem zwie-
spältigen Götterwesen zu Hülfe kam. Von zwei Heiligthümern, welche dem 
cerealischen Kultus zu Agrä dienten, war bemerktermafsen eins der Demeter 
und Kora, das andere dem Triptolemos geweiht; die Beschreibung des letz-
tern zu geben ward Pausanias durch das bereits erwähnte Traumgesicht ver-
hindert, woraus sich auf besondere Heiligkeit und seltsame Gebräuche jenes 
Heroons schliefsen läfst. Meine Vermuthung ist nun, dafs dem Tempel der 
beiden Göttinnen zu Agrä diejenige Bildung jenes Idols bestimmt war, welche 
durch Auflegung der Hand aufdieBrust die Geberde des Todesschlafs zeigt—, 
dagegen dasselbe Idol, nur mit veränderter Richtung des rechten Arms, der 
in freier Hand eine Blume hält, als statuarische Darstellung der wiederkeh-
renden Kora das Heiligthum des Triptolemos schmücken mochte, der, wie 
wir sahen, auch sonst mit dem Mjthos vom Aufgang der Kora nicht selten 
zusammentrifft. Bestätigt wird diese Vermuthung nicht nur durch die soeben 
erwähnte Umgebung des mit der Hand auf der Brust dargestellten Idols, son-
dern auch dadurch, dafs das Idol mit der Blume vermöge seiner Geberde 
und seines .Attributs den sonstigen Darstellungen der wiederkehrenden 
Kora[1 2 5] in überraschender Weise entspricht. Dafs für italische Kulte das-
selbe Idol auch zu Darstellungen der Aphrodite, der in Verhältnifs zu Bac-
chus gesetzten ländlichen Venus, und der ihr gleich erachteten Spes (230) be-
nutzt ward, steht unsrer Ansicht so wenig entgegeu, dafs sich vielmehr, bei 
unläugbarer Begriffsverwandtschaft, aus der durchgängigen Gleichheit der 
hier in Rede kommenden Götterbilder die Ubereinstimmung der dadurch 
verehrten italischen Göttinnen mit jener attischen der kleinen Mysterien er-
weisen läfst. 

34. Nach einem längeren Umweg ist uns das Verständnifs der klei-
nen Mysterien mannichfach näher gerückt. Wir sehen uns hauptsächlich da-
durch gefördert, dafs wir den Mythos von Kora's Wiederkehr im häufigen 
Wechselspiel alter Kunst auf die aus Agrä gegebenen Anlässe zurückführen 
konnten und die Bestätigung dieser Annahme nun auch im vermuthlichen 
zwiefachen Götterbild der zwei agräischen Tempel vorfanden. Auch das, wie 
wir glauben, erst im Verfolge der orphischen Mystik enger geknüpfte Ver-
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hältnifs der Kora zum Dionysos, der in seiner aristophanischen Auffassung 
den Mysterien so überaus gleichgültig [17S] ist, konnten wir ebenfalls schärfer 
als es bisher geschah für uns feststellen. Eine erhebliche Lücke unserer 
Kenntnifs bleibt uns jedoch in Betreff des Verhältnisses übrig, welches die 
kleinen Mysterien sowohl zu den grofsen Eleusinien, als auch zu den in Athen 
selbst oder dem Nachbarort Halimus gefeierten Tbesmophorien einnahmen. 
Hiebei steht es uns frei, trotz der auf Eumolpos weisenden Stiftungssage die 
von uns bis hieher besprochenen kleinen Eleusinien nicht lediglich vom 
grofsen Feste der Eleusinien abhängig zu machen. Wenn andrerseits der 
Dienst der Persephone als ein schon zur Zeit des Erechtheus furchtbar be-
standener uns mythisch bezeichnet wird, und wenn vollends der Zeitpunkt 
desFestes zuAgrä genau nach derThesmophorienfeier angegeben ist, nämlich 
die übliche Dauer des Winters hindurch (231), so wird es durchaus wahr-
scheinlich, dafs die Anfänge des Koradienstes zuAgrä altattisch waren, bevor 
ihnen der Charakter eleusinischer Weihe zu Theil ward(232). Diese Weihe 
als eine verhältnifsmäfsig spätere, wenn auch eumolpische, Stiftung zu fassen 
wird uns überdies durch die Doppelzahl der Heiligthümer zu Agrä nahege-
legt, so dafs der Triptolemostempel, von dessen Beschreibung Pausanias ver-
möge seines Traumgesichtes zurückschreckte, nicht nur als jüngeres für den 
Mysteriendienst bestimmtes Gebäude, sondern auch als des Eumolpos Stiftung, 
dem älteren athenischen Tempel erst beigesellt, mit Wahrscheinlichkeit sich 
bezeichnen läfst. Diesem letzteren, dem erechtheischen Tempel Persephones, 
ward auch der Antheil der Demeter vielleicht erst nachgehends hinzugefügt. 

35. Die genauere Zeitbestimmung des Festes der kleinen Mysterien ist 
uns allerdings nicht buchstäblich überliefert worden; wenn aber Raub und 
Wiederkehr der Kora, durch einen gerade viermonatlichen Zeitraum geschie-
den, in jenen beiden athenischen Festen, den Thesmophorien und den My-
sterien zu Agrä, einander ergänzen, so tritt um so leichter auch die Vermu-
thung in ihr Recht ein, welche wir für ein Zusammentreffen des dionysischen 
und cerealischen Frühlingsfestes bereits im ersten Theil dieser Abhandlung 
geäufsert haben. Leider sind die chronologischen Data, durch welche die 
volle Gleichzeitigkeit beider Feste sich bestätigen könnte, nicht auf uns ge-
kommen·, doch bleiben Umstände zurück, die uns sogar für ein enges Ver-
hältnifs beider zu zeugen scheinen. Es sei mir vergönnt, zu diesem Behuf 
noch einmal des Jacchoszugs zu gedenken, der aus dem Chorlied der Mysten 
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bei Aristophanes(233) allbekannt ist. Obwohl die Komödie diesen Zug weder 
in Theben noch zu Athen, sondern in der Unterwelt vollführen läfst (234), 
so ist nach der sonstigen Weise des Komikers doch nicht zu bezweifeln, 
dafs irgend eine seinen Zuschauern geläufige Sitte oder Begebenheit jene see-
nisch sowohl als poetisch eindrückliche Darstellung herbeiführte. Eine Weile 
bevor dieser mystische Chor auftritt, weifs sich der Chor der Frösche zu 
rühmen, wie er am heiligen Tage der Chytren iacchisch gejauchzet habe. 
Den dabei gebrauchten Ausdruck ϊα%ηταμεν [ l ä ] kann man als allgemeinen 
Ausdruck des Jubels verstehen, wird aber dann Schwierigkeit im ernsten 
Charakter des Tages der Chytren finden. Es liegt ungleich näher, den frag-
lichen Ausdruck auf den bald nachher wiederkehrenden Jacchoszug zu bezie-
hen, der auch den lärmenden Komos der Frösche keineswegs ausschliefst (235), 
dessen Anlafs und Festbezug aber allerdings neue Räthsel zurückläfst. Dafs 
ein solcher Jacchoszug nicht dionysischer, sondern nur eleusinischer Feier (236) 
gelten kann, ward schon oben bemerkt; ihn sammt andern zerstreuten An-
deutungen der eleusinischen Feier als Hinweisung auf den eleusinischen Fest-
pomp zu fassen, in Zeiten in denen man dessen gerade entbehrte, erscheint 
schon deshalb nicht annehmbar, weil in diesem Fall die Beziehung des Frosch-
lieds auf einen am Tage der Chytren gehaltenen Jacchoszug wegfallen miifste. 
Hiezu kommt, dafs aus mehreren Aufserungen desselben Chors ein näherer 
Bezug zur Kora als zur Demeter hervorgeht (237), der für die grofsen Eleu-
sinien sehr befremdend sein würde, den kleinen Mysterien aber durchaus 
entspricht. Entschliefsen wir uns demnach, jenen Jacchoszug vom grofsen 
Fest zu Eleusis in dessen athenisches Filial, die kleinen Mysterien, übertragen 
zu glauben, so werden wir uns aus mehreren Gründen bei dieser Annahme 
beruhigen können. Ein solcher sonst unerwähnter, aber in Gleichsetzung des 
Jacchos mit dem Plutos der Thesmophorien nicht undenkbarer Jacchoszug 
braucht nicht einmal immer im Dienst zu Agrä bestanden zu haben; aber 
auch wenn er etwa nur ausnahmsweise zur Zeit jener Jahre dort stattge-
funden hätte, in denen der herbstliche Jacchoszug nach Eleusis wegen des 
vor den Thoren Athens gelagerten Feindes zu Lande wegfallen mufste(238), 
bleibt die von uns vorgezogene Beziehung des aristophanischen Chorliedes 
auf Athen und Agrä durchaus zulässig—, wie denn auch die mit Kora's Anodos 
verknüpfte Jahreszeit dem Sinn des Jacchoszugs wenigstens ebenso zusagend 
ist, als dessen proleptische Anwendung (239) im eleusinischen Herbstfest. Ist 
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uns aber hiemit ein Jacchoszug bezeugt, der den kleinen Mysterien angehört 
und doch auch den am Tag der Chytren vernommenen Wiederhall des ari-
stophanischen Froschliedes in sich aufnimmt, so ist, wenn wir nicht irren, uns 
eben damit auch eine Zeitbestimmung der kleinen Mysterien ertheilt, wie sie 
sich nicht sinnvoller wünschen läfst. Der Tag der Chytren begann, wie wir 
wissen, mit Opfern für die gleich der Frühlingssaat der regsamen Erde ent-
steigenden Todten; dieses Aufsteigen der Todten ist auch der einzige rich-
tige Zeitpunkt für das Aufsteigen der Kora. Man kann mit Preller daran den-
ken, dafs auch den Hydrophonen und vielleicht noch anderen Festen ein ähn-
liches Sühnfest der Todten zu Grunde lag(-40); doch ist es für keine andere 
Festzeit bezeugter als für die der Anthesterien, in deren Monat bemerkter-
maafsen auch das Fest der kleinen Mysterien stattfand. Dieses vorausgesetzt, 
läfst sich annehmen, dafs nachdem am Morgen des dreizehnten Anthesterion 
die aufsteigende Kora gefeiert worden war, der Abend desselbigen Tages mehr 
oder weniger regelmäfsig dem rauschenden Fackelzug des Jacchos gewidmet 
blieb. Zwar bleibt diese volle Gleichzeitigkeit beider Feste nur eine, den An-
sichten früherer Forscher entgegenstehende, Vermuthung; sind aber die dafür 
sprechenden Gründe so beachtenswerth wie es mir scheint, so dürfen wir mit 
gröfserer Zuversicht den dunklen, nach seiner Bedeutung, seinem Götterwesen, 
seinem Idol und nun auch nach seiner Festzeit von uns erkundeten, Gegen-
stand der kleinen Mysterien hiemit verlassen. 
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A n m e r k u n g e n . 

( ' ) D i o n y s o s f e s t e A t h e n s . Statt aller älteren Forschung ist hier anf Böckh's Abhand-
lung über die Lenäen, Dionysien und Anthesterien (Berl . Acad. I 8 l 6 S . 47 ff . ) zu verweisen; 
aufserdem auf Welcker im Nachtrag zur Trilogie S . 186 ff. Schneider, attisches Theater-
wesen S . 3 ff. 3 2 ff. Preller, Demeter S . 229 ff. 390. und in Pauly's Encyclopädie I I S . 1060 ff. 
I I I S . 94 ff. Hermann gott. Alt. §. 57 . 5 8 ; vgl. auch meine Mvth. §. 454. Preller Myth. I 
S . 4 1 9 f. Aus der neuesten Litteratur ist Rink's Religion der Hellenen I I 82 ff. als ein später 
Versuch zu erwähnen, ob auch nach Böckh's allgemein durchgedrungener Forschung Lenäen 
und Anthesterien zur längst aufgegebenen Vermischung beider noch jetzt zurückgeführt werden 
könnten, wobei die Aussage des Tzetzes zu Hesiod, die Pithögien seien im Lenäon gefeiert 
worden, als ein gewichtvolles Zeugnifs betont wird. 

( 2 ) H a l o e n : Harpocr. ν. Ά λ ω « . Schol. Luc. meretr. 7 , 4. Preller Dem. S . 328 . 
( 3 ) S p ä t e s W i n z e r f e s t . Ahnliches aus Ungarn ist in Böckh's Abhandlung § 23 

beigebracht. 
( 4 ) M a g i s t r a t e . Pol l . V I I I 9 0 : ο δε βνοηλευς μυττηξ'ιων ποοεττηκε μετά των επιμελη-

τών, και Αηνχίων. Die städtischen Dionysien wurden nicht von dem Archon Bas i leus , wie 
Schwenk angiebt (Myth. S . 3 8 8 ) , sondern vom ersten Arclion geleitet. Poll. V I I I 8 9 : ο δε 
άξ%ων Βιατί^ητι μεν Αιονντια και ©ανήλια. V g l . schol. D e m . Mid. § . 17 . Herrn. § 5 8 , 3 . 

( 5 ) L e n a i o n . H e s y c h . : 'ΕπΊ Λ ηνχίω clycuv' εττιν εν τω άττει Αήναιον πεαίβολον ε%οι> 

μί<γαν και εν αντω Ανταίου Αιονντου ιε^ον, εν ω επετελονντο οι αγώνες 'Α^ηναιων^ ποιν το &εα-

τξον οίκοΰομηζτηναι. Sonst ige Stellen bei Schneider S . 44 f. 

( 6 ) A n t h e s t e r i e n . Die Hauptstellen bei den Lexicographen und bei Athenaeus. Vgl. 
Herrn. § 58 . — D e r hesondere, am Festpomp den übrigen Dionysosfesten nachstehende, Cha-
rakter dieses Fes tes mufs es erklären, wenn irgendwo (schol Aesch. ap. Reiske orat. I I I 7 2 9 , 
Rink Rel ig . d. Hell . S . 83 f.) drei dionysische Hauptfeste mit Übergehung der Anthesterien 
verzeichnet wurden. 

( 7 ) D i o n y s o s t e m p e l in Limnä. Thuc. I I 1 5 bei Aufzählung der ältesten Heiligthümer 
A t h e n s : το εν Αιμναις Αιονΰτο υ, ω τά άογβίοτε^α Αιονυτια τγ $ωδεκάτγ\ ποιείται εν μγ: ν ι 'AvSs-

ττηριώνι, ωτπεο και οι απ" *Αθηναίων "ίωνες ετι και νυν νομίζουτιν. Paus . I 2 0 , 2 : Του Αιο-

νντου δε εττι π^ος τω $εάτοω το άρ%αιοτητον ιεοον. δυο δε είτιν εντός τον πεξΐβο).ου ναο 1 και 

Αιόνυτοι, ο τε Έ λ ε υ θ ε ο έύ ς και ον 'Αλκαμένης εποίητεν ε?.εφαντος και %ουτοΰ. Ü b e r Schlufs 

und Eröf fnung dieses Tempels am Tage der Choen ist weiter unten die Rede. 

( 8 ) C h o e n u n d C h y t r e n als Gesammtbezeichnung der Anthesterien. Die Choen betref-
fend gehören hieher die Ausdrücke των κατ ετοα γόων κα) των εν τοΐς £?εατξοις Αηναιων 

(Alciph. I I 3 ) , wie auch die Erwähnung der Todtenopfer als an den Choen begangen (ΐν τοις 
Χουτιν) bei Photius (ν. μιαξά ημί?α). Vgl . Theopomp schol. Acharn. 1089 ( 1 0 7 5 ) . Ob auch 
das aristophanische τόις ιεοοιτι γ^τξοιτι (ranae 219) das Gesammtfest oder nur den einzelnen 
T a g der Chytren bezeichne, wird sich weiter unten ergeben. 

( 9 ) D r e i t ä g i g e s F e s t . Harpocr. ν. Χοές·: εοξτη τις παρ Ά-9Ύ,ναίοις αγομένη 'Αν&εσ-τη-
ξΐωνος ^ω^εκάτγ· ψητι δε ' Απολλοΰωξος Άν^τεττ rgtcc μεν καλε7τ&αι κοινώς την όλη ν εοξτην Διο-

Abhandlungen der philos.-histor. KL 1S5S. N r . 5. G 
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νΰτω ayofxlvYtv, κατά [χερος δε II»3o/<yt« Χόας Χυτρους. Irrthiimliche Zeugni s se eines einzigen 

Festtags (schol. Acharn. 1075 , vgl. Schneller S . 59 ) sind dagegen ungültig. Die genannten 
drei Fes t tage sind a l so : a) P i t h ö g i e n : Plut. symp. I I I 7 : του ff ου οίνου "Αζτηνηπ μεν ενδέ-

κατη μηνός κατάσχονται, nt&otytctu την ημ'εραν καλούντες. V g l . V I I I , 10 und scliol. l i e s . Op . 

366 . Schneider Amn. 58. Ilerm. § 58, 18. Die Benennung eines dionysischen Festes , Neoinia 
wie bei Hesych statt νεοηνια zu lesen i s t , kann wol nur als Doppelname eben jenes dem 
neuen W e i n e gewidmeten Festes gelten. — b) C h o e n : vgl. Anm. 8. Hesych : Αωδεκάτη 
εορτή 'Α&Ϋ,νη-ιν, ην Χόας ελεγον. Schilderung der Festgebräuche bei Athen X 4 9 . Schneider 

A n m . 5 9 — 62 . — c) C h y t r e n . I larpocr . s. ν . : γγετο δε η εορτή 'Αν$εττηοιωνος τριτγ\ επι 

δε*« . Schneider Anm. ί)3 — 65. Herrn. Anm. 20. 
( 1 0 ) O r e s t e s a l s B e r g b e w o h n e r zu verstehen: wie in Atolieu Phytios und Oeneus 

d. i. Pflanzer und Weinmann von einem Orestheus stammen, vgl. Welcker Satyrspiel S . 186 . 
( " ) D e m o p h o n u n d O r e s t. Athen. X 4 9 : Φανοδημο'ς φηχι Αγ,μ,οφώντα τον βαπλεα[βου-

λόμειOf] ύποδεξατ^αι παραγενομενον τον Ορεττην 'Α&ηνα^ε. προς δε τ « ιερά ου Ζτελων αυτόν 

προςιεναι ουδ' ομοτπονδον ysv^x^ai μηπω δικατ&εντα, εκζϊ.ευτε Γνγκλειτ^^ναι τα τε ιερά και 

α οίνου εκα-τω παρατε^Τηναι, τω πρωτω εκπιοντι ειπών α<?λοι· τετ·Ζ?αι πλακούντα, παονιγ-

γιιλί τε και του πότου παυταμενους τους μεν ττεφανους ο«ς εττεφανωντο προς τα. ιερά μη 

TiC'ivat, δ ι « το ομοροφους <γενίτ$αι τω 'Ορεττγ, περι δε τον %όα τον εαυτου εκαττον περι-

3~ε7ι'«(, και τυ\ ίερεία άποφερειν τους στέφανους προς το εν Αιμναις τεμενος, επειτα 5"υειν εν 

τω ιερω τά επίλοιπα, και εκτοτε την εορτην κλη&ηναι γ ο ας. τγ δ ε . . . A n m . 14 . B e i E u r i -

pides Iph. Τ . 9 2 5 ff. spricht Orest nach Erwähnung der T r i n k f e s t e : κλυω δ ' 'ΑΒ-ηναίοιτι τάμα 

δυττυγ^η τε?.ετγν <γει•ετΒ'αι κατι τον νομον μενειν γοηρες ctyyoQ Π«λλ ί *δο? τιμάν λέων. 

( ' - ) F r ü h l i n g s b l u m e n jeder Art können hier gemeint sein, woneben der als Oenanthe 
auch persönlich gewordenen Rebenblüthe (Οϊνάν$ας yανος E u r . bei Ar . ran. 1 3 2 0 auchj als 

Hel ix , Bryonia , Ophiostaphylon benannt, nach El. cer. I p. 2 8 1 s. vgl. I I I 1 0 9 ) und auch 
dem ähnlich gekräuselten Smilax das Recht bleibt dann und wann Palästriten und Komasten 
zu bekränzen. Arist. Nub. 1003 f. Auserl. Vas. I S . 82. Vgl . Anm. 21 . 

( 1 3 ) P h i l o s t r a t u s (vita Apollonii I V 2 1 ) : αύλοΰ υποτημηναντος της-'Ο ρφεως εποποτίας τε 

και ^εολο^/ιας τά μεν ως Ώραι, τά 6ε ως Ννμφαι, τά ως Βακ%αι πράττουτιν. 

( 1 ! t ) S o p h i s t e n l o h n . Athen, a. Ο. (Anm. 1 1 ) : τη δε εσατγ[ των Χοων ε&ος εττιν 'Α&ηνητι 

πεμπετζται δώρα' τε και τους μιτ&ούς τοις σ·οφιττ&7ς ο'ίπερ και αυτοί τυνεκάλουν επ\ ξενία 
ν / 

τους ^^νωυιμους. 

( , 5 ) K o c h t ö p f e , Χυτοαι παντπερμίαι: Suid. ν. %υ7^ο« schol. Acharn. 1 0 7 5 nach Theopomp. 
Die Aussage τους 8ιατω&εντας ε-J/Yirai γύτρας, ist allzu entschieden, als dafs man mit Rink Re l . 

d. Hell. I I 103 diese Sitte bezweifeln könnte, obwohl sie allerdings an das rasche Wachs thum 
roher Sämereien, wie es an den Adonien üblich war, erinnert. 

( I 6 ) F l u t h s ü h n e : nach dem Zeugnifs des Theopomp bei schol. Acharn. 1089 . Ran. 218 . 
Herrn. Anm. 20. 

( ' ) U n h e i l d e r C h y t r e n : Phot. ν. μιαρά ήμερα· εν το7ς Χουτιν 'Αν&εττηριώνος μηνός, 

εν ω δοκουτιν αϊ ψυχ«< των τελευτηνάντων άνιεναι, ραμνω εω^τεν εματώντο και πίττγ τάς 

S-ΰρας ε%ριον. 

( ι 8 ) F r ö h l i c h k e i t der Chytren. Ael . V . Η . I V 4 3 : κεκηρυκται yάρ Αιονυτια και Αηναια 

κα.< Χυτροι. Ath. I V 5 : Αηναια και Χυ'τρους Βεωρών. Auch die als E inschiebse l verdächt ige Z u -

sammenstellung Αιονυτίοις, ΑηναΙοις, ΠαναΒψαίοις, Χυτροις bei D i o g . L . I I I 5 6 gehört hieher. 
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Im makedonischen Festgelage, das Hippolochos bei Athenäus IV 3 beschreibt, sind nächst 
Bekränzung und Salbung Dienstbeflissene der Chytren (ol καν το7ζ %ύτροις λειτουργγ,σ-αντβς) 
angeführt: ein dunkler Ausdruck, der sich willkührlich bei Rink Rel. d. Hell. I I 103 den Ithy-
phallen gleichgesetzt findet, welche in jener Festlickeit erst nachfolgten (με3·' ους ίΒΰψαλ-
λοι ) . V g l . A r . ran . 2 1 7 f f r,vl% ό κραιπαλοκωμος το7ς ιερο7τι Χυτροιτι %ωρε7.. A n m . 1 9 . 

( 1 9 ) F r o s c h Ii ed. Im Chor der Frösche 283 ff. heifst es : (pSsy^uJusS' svyr,ow εμάν 
αοιδάν γ,ι> αμψι Νυτγ,ϊον Διός Διονυτον εν Αιμναις ια^γ, ταμεν, γ,νι% ο κοαιπολόκωμος το7ς 

ιεαοϊτι %υτροιτι %ωρε7 κατ' εμόν τεμενος λαων ο<χλος·. D u r c h das W o r t 'ιαγγ,ταμεν scheinen 

die Früsche den Jacchosjubel zu parodiren. Vergl. oben S. 191. Die Stelle unterliegt auch 
noch sonst manchem Dunkel. Den Worten κατ εμον τέμενος, die vielleicht nur das Gebiet der 
Frösche bezeichnen, entnimmt Rink Rel. d. Hell. I I 103 als Thatsache eiu festliches Zuströ-
men der Menge ins Heiligthum von Limnä. 

( 2 0 ) W e t t k ä m p f e , 'Αγώνες γΰτρινοι. Schol. Ar. ran. 219 nach Philochorus: γ,γοντο 
αγώνες αυτό31 οϊ Χυτρινοι κα/.οΰμενοι. Vgl. Hermann gott. Alt. § 58, 6. Ghd. Annali dell' inst. 
1857 p. 217. Die im letzgedachteu Aufsatz versuchte Ausdehnung auf mannicbfache Leichen-
spiele und Prachtgefäfse würde ich jetzt beschränken. Unsicher ist auch die Einmischung 
gymnischer Wetlkämpfe in dieses Fes t , zu denen Rink S. 102 den im Wort λιμνοαά<γ^αι 
Hesych. angedeuteten Faustkampf zu rechnen geneigt ist ; derselbe würde sich jedenfalls eher 
den Chytren eignen als den Choen. 

( 2 1 ) L y k u r g (Plut. X orat. IX p. 347 Reiske) : είςγ, νεγκε δε κ α) νόμουο τον πεοι των κω-
μωδων αγώνα το7ς γ^υτροις επιτελεΊ.ν icpixui?^Xov εν τω -Ζτεατρω. E i n e solche A g o n i s t t k für s 

Drama konnte auch wol Bekränzungen im Theater nach sich ziehen, wie sie den Anthesterien 
von Kyzikos bezeugt sind; die Aufführung wirklicher Dramen (Rink II 88. 96. 104) bleibt 
für dies Fest unerwiesen. 

( 2 2 ) E i n m a l i g e E r ö f f n u n g : απαζ του έτους Demosth. Neaer. § 76. unten Anm. 46. 
( 2 1 ) B e i n a m e n d e s D i o n y s o s . Lenaios heifst Dionysos häufig (Diod. 3, 63. Schneider 

Anm. 4 0 ) ; auch επιλγ,νιος (Orph. hymn. 49, 1), und Limnaios (Athen. X I , 13.). Der Beiname 
Anthios ist in Gemeinschaft mit Apoll und den Nymphen aus dem Demos Phlyä bezeugt. 
(Paus. 1 3 1 , 2). 

( 2 4 ) B l u m e n f e s t . B e k k . anecd. p . 4 0 3 f. 'Αν^εττηριων: όγδοος μψ> εττι παρά 'Α3·γμ >αι'οις, 

ιερός Διονυτου' κεκλ^τ3~αι δε αυτόν ούτω δια. το τ γ, ν αν&η ν του βοτρυος τούτω μάλιττα τω 

μγ,νι γίνετ-^αι και δια το π\ε7ττα των εκ γης άν^εϊν τότε. V g l . A n m . 1 2 . Ü b e r die F r e u d e 

des Dionysos an Blumen und die darauf bezüglichen Beinamen (Anthios Anm. 23 u. a.) han-
delt Welcker zu Theogn. S. L X X X I X Einl. 

(z5) Περίβολος: Anm. 5. Der dort erwähnte περίβολος ist wol auch Etym. M. p. 361, 39 
f ü r περίαυλος herzus te l l en . E s heifst d o r t : Ιπ\ Α γ , ν α ι ω ' περίαυλός τις μ!εγας 'Α^γ,νγτιν, εν 

ω ιερόν Διονυτου Ληναίον, και τους αγώνας γ,νον τους τκγ,νικους. 

( 2 6 ) C h o o p o t e s . Possis bei Ath. X I I 46 erzählt: τον Θειχιττοκλεα ενΜ&γνητία Διονυ'τω 
Χο\οπότΥΐ Cυτιαταντα. και τγ,ν %οών εοοτγ,ν αύτο3"ι >καταόε7ςαι. A u f die S i t t e der C h o e n , 

gesondert zu trinken, wird der Beiname ' Ixo δ « / τ η ς bezogen. (Schwenk gr. M. S. 387) , auf 
den Festjubel der Name 'ΐόβακ^ος (Hesych από τγς βακχείας), vgl. oben S. 167. 

( 2 7 ) A m p h i k t y o n : Paus. I 2, 4 (im Sinne der αμφικτίονες zu fassen. Welcker Satyrsp. 
S . 208 ) . Amphiktyon als Stifter der Dionysien ist auch aus einem Gefäfsbild nachgewiesen. 
(Trinkschalen und Gefäfse Taf. 10, 3. 4). 

( 2 9 ) P e g a s o s aus Eleutherä, seines Namens ein auf Dionysos als Waldgott bezüglicher 

G 2 
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Quellmann (von πγ,γη Welcker Satyrsp. S . 2 0 7 ) , war als zweiter Gründer des attischen 
Dionysosdienstes nächst der Götterbewirthung durch Amphiktyon in den Thonbildern darge-
stellt, welche zu Athen einem durch Mysterienunfug berüchtigten, dem Dionysos geweihten 
Boden benachbart, ein von Pausauias (I 2 , 4) beschriebenes Gebäude schmückten. E s heifst 
d o r t : ενταύθα και Πγ^/ατος εττιν 'Ελεν^τε^εν? , ος Ά 3 η ν α ί ο ι ς &εον sier,yuye ατυνεπελαβετο δε 

et το εν ΔελφοΊς μαντεΐον, αναμνηταν τγ,ν ζπι 'Ικχοίου ποτέ ΙπιδημΙαν του 3~εου. V g l . L o b . A g l . 

S . 661. Welcker Satyrsp. S . 3 0 7 unten Anm. 30. 
( Z 9 ) M e l a n a i g i s hiefs der schwarzfellige Dionysos , der auch in Namen und Sage des 

messenischen, über Eleusis nach Athen gekommenen (Nonn. 2 7 , 3 0 5 . Lob . I , 6 6 3 ) Königs 
Melanthos (Welcker Satyrsp. 198 ff.) wiedererkannt wird, als G o t t der niederen Stände der 
als Aigikoreis bezeichneten Hirten und Winzer wie Welcker (a. O . ) gleichfalls gezeigt hat. 

( 3 0 ) P h a l l i s c h e s : als Sühne für Aussatz in der Sage vom T o d des Ikarios, für welchen 
die Thäter durch unuatürliche L u s t , von Dionysos erweckt , zn biifsen hatten, bis sie den 
Got t durch thönerne Votivbilder und sonst versöhnteu (schob Luc. deor. concil. 5. Lobeck 
Agl . S . 6 6 1 ) ; oder auch für Pegasos , der mit seinen Dionysosbildern (ά*;αλματα, ohne Zweifel 
phallische) vergebens Zutritt in Athen gesucht hatte (schob Ar. Acharn. 224 ) . Die Phallagogie 
selbst bei Ar. Ach. 240. Eur . Cycl. 168. Welcker Sat. S . 207 . Lobeck a. O. 

( 3 1 ) A t t i s c h e M i l d e r u n g der bacchischen Gebräuche wird von Euseb . Chron. p. 2 8 3 
ausdrücklich bezeugt. Vgl . Welcker Myth. S . 450. 

( 3 Z ) D i o n y s o s H a d e s : mit Bezug auf Phallisches: laut Clem. (protr. p. 3 0 ) : υπόμνημα, 
του παστούς τούτου μυττικοι φαλλό) κατα πο/.εις άνίττανται Διονύτγ * ε! μγ: ydo Διονΰτω πομ-

πών εποιουντο και υμνεον άτμα, αιδοίοιτιν αναιδεττατα s'toycccTcct, φγ,τιν cHjακλειτος, ωυτος δε 

'Α'ιδης κα\ Διόνυσος οτεω μαίνονται κα\ λ^ναίζουτιν. vg l . W T elcker S a t y r s p . S . 1 9 2 . G h d . M y t h . 

455 , 2 b . Die von Welcker (A. Denkm. I I I 422 ) für die Schale des Sosias angenommene 
Verschmelzung des Dionysos mit Hades scheint mir nicht ges ichert , noch weniger die von 
Guignaut myst. de Ceres 1856 p. 105 angenommeue Gleichsetzung des Dionysos Hades mit 
der mvrten- oder lorbeerbekränzten, bartlosen Herme auf einer bekannten Vase des Musee 
Blacas" (pl. VI I . Arch. Z. 1844 t. 14 S . 226. ) . 

( 3 3 ) S e m e l e ' s J a c c h o s der Reichthumsgeber, ward in der mystischen Formel Ξεμελ»;, 
*Ι«κχε πλουτοδότα schob Ar. ran. 479 angerufen, wobei die letztere Bezeichnung dem länd-
lichen Dionysos , die Beziehung auf Semele aber dem Eleuthereus zu entsprechen und dem 
Jacchos nur aufgedrängt zu sein scheint. 

( 3 4 ) F e s t z u g d e s I d o l s . P a u s . I 2 9 , 2 : και ναος ου με*/ας εττιν, ες ον του Διονυ'του 

του ΈλευΒ'εοευιις το ciyaXaa αν α παν ετος κομ'ιζουτιν εν τεταγμεναις Υ,μεοαις. V g l . I 3 8 1 ( Ü b e r -

siedelung). Lobeck Agl . I S . 661 . Bötticher Tektonik I I S . 115 , 40 . 
( 3 5 ) J a c c h o s in A t h e n : dort bekannt und bezeugt durch das ihm mit Demeter und 

Kora gemeinsame Heiligthum im Kerameikos, (Paus. I 2, 4 ) , von welchem der Zug nach Eleusis 
ausg ing ; die Frequenz dieser Örtlichkeit, welche Kock sogar in den πολυτίμοις εδοαις des 
aristophanischen Jacchosliedes ran. 324 gemeint glaubt, erhellt auch daraus , dafs sich die 
Bettler dort aufzuhalten liebten (Plut. Arist. 27 παοά το 'ΐακ%ε7ον ?^yör^vov). Hiedurch ist 
jedoch keineswegs eine Versetzung des Jacchosdienstes in attische Kulte erwiesen, wie sie 
Nonnus 4 8 , 237 . 957 voraussetzen läfst , wie sie Creuzer Symb. I I I 339 . Ausg . 2 und 
Schwenk unbedenklich annahmen und wie sie auch Preller wegen einer unten Anm. 61 zu 
erwähnenden Stelle des Lucian wahrscheinlich fand, in welcher Jacchos dem Zagreus gleich-
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gesetzt wird. Zu dieser Gleichsetzung ist man' für die ältere Zeit Athens nicht ermächtigt; 
und ebenso wenig ist der eleusinische Jacchos dem Jobacchos (Anm. 2 6 ) gleichzusetzen, 
dem die altattischen Jobaccbeia (Anm. 3 9 ) der Gerären galten. 

( 3 6 ) D e m o s t h en i s e h e R e d e gegen Neaer. § 73 . Αυτγ, r 7vvvj υμϊν ε3·υε r « ήξξγ,τβ, ϊεοά 
νπερ τγ,ς πό?.εως κα.) εϊόεν α ου ποοςηκεν αυτγ,ν Ιξάν ζενην ουταν και τοιαύτη ουτα είςηλΒ'εν 

οΐ ουο'εις άλλος· 'Αθηναίων τοτοΰτων όντων ει^εργεται αλλ' η του βατ ίλεως ywvj, εζωρκωτε τε 

τας γεξαίξας τάς υπερετούτας τόϊς ιεροΐς, έςεόό&Υ/ όε τω Αιονυτω yvvY;, επραΕε δε υπερ της 

πόλεως τα πάτρια τα προς τους 3"εούς, πολλά και äyta κ&ι απόρρητα,.. . . ebd. § 1 1 0 : αυτή 

ε$υτε τά ιερά τ « άρργ,τΛ περί τγς πόλεως και τω Αιονυτω yυvγ| εδο&γ,. 

( 3 " ) V i e r z e h n G e r ä r e n nach Hesychios u. Beck, aneedd. p. 2 3 1 s. yspaipxt ϊεραιαι κοι-
νώς, ιδίως δε παοά 'Α^γ,να,ίοις αι τω Αιονυτω τω εν ταίς Αιμναις τά ιερά επιτελουται άρι&μω 

δεκατετταρες. 

( 3 8 ) E i d d e r G e r ä r e n : in der Rede gegen Neära § 7 8 : 'όταν (η του βατιλεως >γ,) 
ε^οοκοί τάς yεραιρας εν κανοϊς πόας τω βωμω. U . w e i t e r ορκος yεραιρων' ayιττεύω και είμι 

Ο , ν V V 5 \ >'., - ,ν 3 ΓΙ ' \ 3 J 3 * / V \ ι" < 

ftu&aoa και ayvy απο των αλ.λων των ου κα^αρευ όντων και απ ανορος ιτυνουτιας, και τα ^izoyvia 

( l ies S^oiVt«) και ιοβακ%εια yεραίρω τω Αιονυτω κατά τά πάτρια και εν το7ς κα^τγ,κουτι γ^ρόνοις. 

( 3 9 ) G e b r ä u e h e d e r G e r ä r e n . Der Theoinia und Jobaccheia wird unten Anm. 72 
gedacht. Von einem Hochzeitsgesang, den die Gerären anzustimmen hatten (Petersen gehei-
mer Gottesd. S . 1 6 ) ist mir kein Zeugnifs bekannt. 

(^0) M y s t i s c h e H o c h z e i t des Dionysos : von B ö t t i g e r , Archäologie der Malerei 
S . 2 0 9 , auf Kora gedeutet , wie anch meistens nach ihm, neuerdings noch von Rink Rel. d. 
Hell. I I 103 f. und sehr entschieden von Guignaut (memoires sur les mysteres de Ceres 1856 . 
p. 2 3 . ) : ,Tout porte a croire que les rites secrets des Anthesteries accomplies dans l'interieur 
du temple par la femme de l'Archonte roi et les quatorze Geraires ou Vieilles se rappor-
taient au retour de Cora , fiancee ä Dionysos. ' Die Deutungen auf Ariadne unten Anm. 64. 

( 4 1 ) M ü l l e r setzt nicht nur die Kora als Vermählte des Dionysos hiebei voraus, sondern 
bezieht auch die damit verknüpften geheimen Gebräuche auf Persephone's Anodos. (Eleus . § 3 0 . ) . 
Als entsprechende Vermählungssitte vergleicht er (Etrusker I I 98, 64 . ) den nur von Frauen 
im νυμφών zu Sikyon gefeierten cerealisch-bacchischen Dreiverein. (Paus. I I 11, 3) . Mit Zuver-
sicht wird auch in der Schrift Sikelion von Ebert p. 36 und Gerhard Myth. 424 , 2 eine 
Führung der Kora durch den priesterlichen Choragen den Anthesterien beigelegt. 

( 4 2 ) P r e l l e r ' s Auffassung Demet. S . 3 9 0 der unsrigen im Ganzen entsprechend, nur 
dafs die Gleichsetzung der Landeserde mit der Saatgöttin Kora ihm ferner zu liegen schien, 
als hier vorausgesetzt wird. 

( « ) P h a l l u s o d e r S c h l a n g e : Ghd. Myth. 4 5 0 , 1. Das Phallussymbol ist bei Wei tem 
überwiegend (Anm. 4 4 ) ; doch ist auch das Schlangensymbol durch die Zeugung des Zagreus 
vom scblangengestalten Zeus und manche bacchiscbe Gebräuche, wie durch den vermuthlichen 
Inhalt der Eurypyloscista (Paus. V I I 19, 1 ) und den Schlangendienst der Olympias (Plut. 
Alex. 2 . Crass . 8. Lobeck Agl . S . 296 . Preller Myth. S . 4 3 3 ) , hinlänglich bezeugt. 

M e n s c h e n o p f e r : für Dionysos, am bekanntesten durch Themistocles, der sich ihnen 
f ü g t e , Plut. T h . 13 , aus den Agrionien von Orchomenos, ferner aus L e s b o s , Paträ Paus. V I I 
2 1 , 1 u. Potniae (Paus . I X 8, 7 Knabe). Vgl . Schwenk gr. Myth. S . 3 9 5 f. Ghd. Myth. § 4 5 3 , 4. 

( 4 5 ) P h a l l i s c h wird der limnäische Dionysos bei Welcker Satyrsp. S . 189 voraugesetzt, 
und dem lesbischen Phallusblock (κόρμος κεφαλοεώγ,ς Euseb. Pr. ev. V 36 p. 2 3 3 ) , verglichen; 
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ebendort wird die Sonderung der Frauen unter Tempelverschlufs aus gleichem Grunde er-
klärt. S . 191. Vgl. Phallisches als Pestsühne Anm. 30 , den Phallus im Liknon Anm. 84 , und 
den Phallusdienst Latiums Anm. 108. 

( ή 6 ) E i n m a l i g e E r ö f f n u n g : Dem. Naer. § 76 p. 1 3 7 7 έστησαν εν τω άογ/αοτάτω του 
Διονΰτου ιεξω . . . . άπα^ γάο του ενιαυτοΰ εκάστου ανοίγεται, τγ δωδέκατη του 'Αν&εστηοιώνος 

μηνός. Einmalige Öffnung des Dionysostempels auch zu Theben beim Grab der Semele. (Paus. 
I X 16 , 4) . Vgl. oben Anm. 22 und das συγκλεισθηναι τά ιε^ά bei Ath. X , 49 . 

( « ) D e r r ö m i s c h e M u n d u s war in drei Tagen der Herbstzeit zum Aufgang der 
Todten geöffnet (Festus v. mundus. Müller Etrusker I I 96 f. Preller Demeter 2 2 9 ) , dagegen 
die Todtenopfer , die am 19. Februar zu Rom stattfanden, mit Idee und Zeitpunkt der A n -
thesterien wohl stimmen. Nach wechselnder Vorstellung fand man bald bei Vorahndung des 
Winte r s , bald in dessen Ausgang Anzeichen der gährenden Geisterwelt . V g l . Preller a. O . 

( 4 8 ) H e r m e s von Samothrake Herodot I I 51. Ghd. hyperb. Stud. I I S . 2 0 7 ff. 
C49) Z e i t p u n k t d e r k l e i n e n M y s t e r i e n . Plut. Demetr . 2 6 : τά μικξά του 'ΑνΒεστη-

ξιωνος ετελουντο , τα όε μεγάλα του Βοηδοομιώνος. U n b e k a n n t i s t der T a g , w e l c h e n R ö c k h 

( S t a a t s h a u s h . i l , 2 5 2 ) geneigt ist im Anfang des Monats vorauszusetzen; nur eben hierauf 
scheint Preller1 s Annahme (Demeter S . 2'29) einer den Anthesterien vorangegangenen Feier 
zu beruhen. Die ebd. S . 3 9 0 vorgetragene Ansicht völligen Zusammentreffens beider Fes te 
nimmt er selbst (Realencycl. I I I 94 ) zurück; sowohl Creuzer als auch AVelcker Zeitschr. 
102 , 10 hatten sich dieser Ansicht geneigt gezeigt, mit welcher auch die gegenwärt ige A b -
handlung sich einverstanden erklärt. 

( 6 0 ) D a i m o n A g a t h o s . Plut. Symp. V I I I 1 0 : την ημεξαν ε κείνη ν ημε7ς μεν 'Αγα&ου 
Δαίμονος, 'Αθηναίοι δε Πι^τοιγια π^οςαγοοευουσιν. 

( 5 1 ) D e m D i o n y s o s v e r w a n d t ist jener Daimon Agathos , sofern eine viel verbreitete 
Mahlessitte ihm einen Becher ungemischten Weines widmete (Athen I I 7. p. 38 D. Hesych. 
ν. άγαμου δαιμονος\ und dieser ungemischte W e i n in seinem Wresen wie in seiner eigensten 
Benennung als Akratos auf Dionysos zurückweist. Vgl. Abh. Agathodämon (Berl . Acad. 1847 . 
Anm. 12) . 

( 5 Z ) E v o c a t i o n des Dionysos in Argos (Plut. Is . et Osir 3 5 ) : Άξγείοις hl βουγενης Διό-
νυσος επίκλην εττιν' ανακαλούνται δ' «υτοί' ΰπο σαλπίγγων ε£ ύδατος, εμβάλλοντες εις την 

άβυτσον άξνα τω Πυλλαο%ω. E v o c a t i o n in Delphi . ( P l u t . i b . ) : 3"ΰουσιν όταν αϊ θυία^ες εγεί-

ςωσι τον Αικνίτην. Vgl . Anm. 90. Welck . Götterl . S. 434 . 
( " ) E v o c a t i o n in A t h e n : laut schol. ran. 4 8 2 zu Καλεί 3·εόν. εν τοΊς Αηναίκο~ις άγωσι 

του Διονΰτου ο ααοοΰγ^ος κατέχων λαμπάδα λεγει' καλε7τε 3~εον. και οί υπακούοντες βοωσι 

^.εμεληϊ' 'ΐ*«%ε πλουτοδοτα. In Verbindung hiemit wird als symbolischer Ausdruck des S u -
chens nach der vermifsten Gottheit wie beim eleusinischen Fackellauf (Hermann gott . Alt . 
55 , 3 1 ) der Fackellauf verständlich, den eine attische Inschrift Rangabe I I 999 γυμνάσιαξ-
%ουντος Αηναίοις ΥΙυοοου auch den Lenäen beilegt. Vgl. Stark zu Herrn. 58 , 5. 

( δ " ) F a c k e l l a u f ist auch für die Anthesterien bezeugt durch die von Rofs Demen S . 5 5 
n. 2 9 g e g e b e n e I n s c h r i f t : γυμνατια^ητας των 'Ανθεστηρίων την λαμπάδα άνε&ηκεν. W e n n 

diese Sitte im eben berührten Sinn des aufzusuchenden Gottes gemeint ist , so müfste sie am 
Abend des ersten Fest tags , der Pithögien stattgefunden haben. 

( 5 5 ) D i o n y s o s t o d t o d e r s c h l a f e n d : nach phrygischer und thrakischer Vorstel lung 
und Sitte. Plut. Is . 69. (Welcker Myth. I S . 430 . ) 
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( 5 6 ) A n t h e s p h o r i e n im Sommer: Pollux I 37. Strabo V I p. 256. Vgl. Ebert - ικελ. 
ρ. 16. s. Prell Dem. p. 120. 

( 5 7 ) A n o d o s d e r K o r a : mehr vorausgesetzt (Preller Dem. 122. 129. Müller oben A. 40) 
als erwiesen aber gesichert durch das Grammatikerzeugnifs über die aufsteigenden Todten 
des Chytrenfestes, Anm. 8. 

( 5 8 ) A n o d o s d e s D i o n y s o s und einer für Kora gehaltenen Göttin auf Kunstdenk-
mälern. Hieher gehört eine Amphora aus Cäre in der Campana'schen Sammlung (unten Taf. 1 ,2 , 
nach Mon. d. inst. VI , 7 ; vgl. meinen dazu gehörigen Text Annali 1857 p. 211 ff.) und 
eine a r c h a i s c h e S c h a l e in meinem Besitz Abhandl. über die Hermenb. Berl. Acad. 1856 
Τ . V, 3. 4 ) . Vgl . unten Ίεμ'ελγ, Anm. 105. 

( 5 9 ) A u f s t e i g e n d e s H a u p t . Da nach meiner Untersuchung über die Hermenbilder 
(arch. Nachlafs aus Rom S. 199) sich die viereckte Form derselben fast ausschliefslich auf 
Hermes und Dionysos zurückrühren läfst, so liegt die Ableitung ihres dabei allein hervor-
tretenden Hauptes aus der chthonischen Bedeutung beider Götter sehr nahe. 

( 6 0 ) A n 1 a l s d e s D r a m a in den Mysterien gesucht. In diesem Sinne schrieb neulich 
Petersen geh. Gottesd. b. d. Griech. 1848 S. 17 ,die Tragödien und Komödien hängen 
auf das Engste mit den Mysterien des Dionysos zusammen. W i e die Eleusinien vorzüglich 
den Raub der Persephone, so feierten die Mysterien des Dionysos seiue Leiden, und diese 
waren ursprünglich der Inhalt der Tragödien.' 

( 6 t ) J a c c h o s b e i L u c i a n. de salt . c. 3 9 . είτα 'Ιάκχου σ-παρχγ[χόν και Χε/Αίλης κα-

τάφλε'ζιν κ&) Αιονΰτου άμψοτερας τάς ycvcec. V g l . L o b . A g l . 4 6 8 . 

( 6 2 ) Z a g r e u s zu A t h e n gefeiert nach Preller Mythol. I S . 4 8 9 : ,Bei den Anthesterien 
wurde auch an die mystische Geschichte des orphischen Zagreus erinnert. (Philostr.)' 

( 6 3 ) A n t h e s t e r i e n im W e s t e n vielleicht nur aus Syrakus bezeugt. Ath. X 49. Τ ί[χαιός 
(pYiTiu ώς Αιονυτιος ό τυοαιwog ry των %οών εορτή τω πρωτω εκπίοντι %όα «3λοι/ ε-θ^κε <χτε·· 

<pavov %ρυτοΰν. 

( 6 V ) A r i a d n e : als die eigentliche Vermählte des Dionysos gedacht auch von Miliin (peint. 
d. vas I p. 74 , 5), von Creuz. (Symb. I I I 316. 2. Ausg.) , von Thiersch (Einl. zu Pindar S . 
156) , von Preller (Myth. S . 421) und von Petersen (geh. Gottesdienst S . 16.). 

( 6 5 ) A n l ä s s e d e r V a s e n b i l d e r : zuletzt gründlich besprochen in Jahn's Einleitung zur 
Münchener Vasensammlung S. 131. Vgl. auch arch. Zeitung 1855 S. 104. 

( 6 6 ) P a n a t h e n ä i s c h e P r e i s g e f ä f s e : des Öls wegen vertheilt, aber mit sinniger Be-
malung der dasselbe umschliefsenden Amphoren, zuletzt besprochen von Welcker Annali 
1857 P . 197 ss. 

( 6 7 ) K e r a m o s , von welchem der Kerameikos benannt war, galt für Ariadnens Sohn von 
D i o n y s o s . P a u s . 1 3 , 1 : TO έϊε γ^ωρ'ιον, ό Κ ε ρ α μ ε ι κ ό ς , τό /uli> ονομα ε%ει από γ,ρωος Κεράμου, 

Διονυσίου τε είναι και 'Ααιάό'νγ,ς κ&ι τοΰτου λεγομίνου. 

( 6 δ ) V a s e n d e r A n t h e s t e r i e n : Annali dell' inst. 1857 p. 217. 
( 6 9 ) A t t i s c h e H e r k u n f t der Vasenbilder: fast unbegränzt vorgetragen von Jahn in der 

Einleitnng zur Beschreibung der Münchner Vasensammlung S . 241. Vgl. arch. Zeitung 
1855 S . 116. 

( 7 0 ) B a c c h i s c h e G ö t t e r v e r e i n e . Unter diesem Titel sind die vorzüglich hiehergehö-
rigen Tafeln 3 1 — 3 9 des ersten Theils meiner auserlesenen Vasenbilder mit deren Text im 
Jahr 1840 auch besonders erschienen. Die dort für jene Tafeln und noch manche andere 
gegebenen Erklärungsversuche sind nun nach der gegenwärtigen Abhandlung zu beschränken. 
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Einzelnes zu erwähnen so findet sich Dionysos hauptsächlich mit den delphischen Gottheiten 
und Hermes (Auserl. V. I 14) mit Pallas, Hermes und Herakles (ebd 36. 68. 69) mit Apoll, 
Pallas und Herakles (ebd. 67) , aber auch in Kora's Gemeinschaft mit Pallas und Hermes, Apoll 
und Artemis (ebd. 16, Vgl. 17) , wo Demeter entgegentritt, mit Pallas und Apoll (35) , zusam-
mengestellt. Besonders beachtenswerth ist die Gruppirung des Dionysos mit einer musici-
renden Pallas ebd. 33. 

( 7 1 ) C e r e a l i s c h e V a s e n b i l d e r : im zweiten Theil dieser Abhandlung eingehender zu 
erörtern. 

( 7 2 ) T h e o i n i a u n d J o b a c c h e i a , von Frauen gefeiert, sind auf Vasen von der Form 
des Stamnos, insonderheit auf der berühmten Vase Vivenzio des Neapler Museums, nach-
weislich. Seltsam ist es, wenn Rink (Rel. d. Hell. II 82) diese besonderen Gebräuche den Dio-
nysien als allgemeine Bezeichnung derselben gleichsetzt. ,Die Dionysien hiefsen in der Tempel-
sprache Theoinia und Jobaccheia. 

( 7 3 ) T r i p t o l e m o s b i l d e r von freiem Styl : im ersten Theil meiner Vasenbilder zum 
Theil abgebildet und aus dem bekannten Denkmälervorrath zugleich vollständig verzeichnet 
(S . 216 f.). Vgl. Anm. 182. 

( 7 4 ) V e r m ä h l u n g d e r K o r a auf Vasen und Münzen. Dionysos und Kora, nicht Ariadne, 
lassen mit Sicherheit in archaischen Gefäfsbildern hie und da sich erkennen, namentlich in 
der epheubekränzten Gött in, welche dem Dionysos der ihr vorangeht zu Wa g en nachfolgt 
(Micali storia 8 6 , 4 ) , oder auch mit Dionysos auf einem bocksbespannten W a g e n vom 
Saitenspiele des Komos begleitet im Reiche des Tageslichts anlangt. (Auserl. Vas. I , 54, 1.) . 
W e n n in solchen Fällen vielleicht auch Ariadne gemeint sein könnte, so wird dies Bedenken 
beseitigt durch Vergleichung eines Münztypus von Kyzikos, (Müll. Denkm. I I 101. 115.) , wo 
als Gegenbild eines Kopfes der Kora Soteira dieselbe Göttin mit Fackel und Körbchen ver-
sehen auf einrm kentaurenbespannten Wagen in bacchischer Begleitung erscheint. E s wird 
durch diese Münze auch die dem Götterpaar eines berühmten Cameen (Buonarotti med. p. 427 ) 
von Müller Denkm. II 1 0 , 116 gegebene Deutung bestätigt. Die epheubekränzte Göttin, 
welche dort auf kentaurenbespanntem Wagen neben Dionysos über Krater und Cista einher-
fährt, ward früher wegen der Attribute von Mohn und Ähren als Demeter (Miliin Gal. 48 , 
275) , nebenher Hirt. (Bilderb. X 7, S . 81) auch wol als Ariadne gedeutet. Vgl. Müller Handb. 
358, 6. und hienächst Anm. 173. 

( 7 5 ) D i o n y s o s u n d A r i a d n e : anfYasenbildern freien Styls laut Bild (Ghd .Et r . u.Camp. 
V. Taf. 6 f. S . 8 ff.) und Inschrift (Auserl. V. I 56, 2 S . 185. 'Actctyvs Mon. dell' inst. I I 17. 
Ann. VII p. 83) . vgl. Jahn Vas.B. S. 19 u. 2 8 ; Müller Hdb. 384 , 4. Denkm. I I 36 , 422 ff. 
Von den archaischen Vasenbildern bleibt Ariadne defshalb nicht ausgeschlossen: in dem Göt-
terbesuch Auserl. Vas. I 48 , und in der Gruppe mit zwei Kindern ebd. I 55, 2. 56 , 1 scheint 
sie gemeint. Dagegen bleibt die mit Dionysos verbundene Kora den Vasen von freierer Zeich-
nung fremd. 

( 7 h ) A r i a d n e : in der attischen Sage Mutter des Oenopion und Staphylos von Theseus 
(Plut. Thes. 20) oder des Keramos von Dionysos (Paus. I 3 , 1) . Der auf Naxos schlafenden 
Ariadne Entführung durch Dionysos war an den Wänden des Dionysostempels zu Athen dar-
gertellt (Paus. I 20, 2) . Für Dionysos und Ariadne gemeinsam ward auch der Zug der Os-
chophorien vollführt (Plut. Thes. 23). 

( 7 7 ) A r i a d n e i s t L i b e r a : den Worten gemäfs, welche Ovid Fasten I I I 512 dem Gotte 
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Liber in den Mund legt : ,Tu mihi juncta toro mihi juncta vocabula sumes ; nam tibi mutatae 
Libera nomen erit.' — Die Apotheose der Ariadne will man in apulischen Vasen erkennen, 
auf denen sie himmelwärts getragen erscheint (Bull, de Inst. 1836 p. 121 ) ; aber auch ein 
gewaltsames Verschwinden, dem Raube der Kora analog, ist vielleicht nachweislich, wenn 
man ein merkwürdiges Spiegelbild (Ghd. Etr. Sp. I p. 87), welches Ariadnen von Artemis (Od. 
X I , 324) entführt im Beisein Dionysos' und Athenens, vielleicht als Gegenstück zu der 
von Athene begünstigten (Etrusk. u. Kamp. Vasenb. VI. V I I ) Vermählung Ariadnens mit Dio-
nysos aufzufassen berechtigt ist. 

( 7 8 ) L i b e r a : im Verein von Ceres Liber und Libera (Cic. Nat. deor. I I , 24) ohne Zweifel 
als Proserpina gemeint, sonst aber als Ariadne (Ov. fast. I I I 512) , Venus (Varro bei Aug. 
c. d. V I 9. Hyperb. Stud. I I 125. 145) und selbst als Ceres gedeutet (Creuzer Symb. I I I , 
474 ff. 2. Ausg. ) , sofern von irgend einer Beisitzerin des Bacchus die Rede war, der übrigens 
laut Varro (Aug. c. d. V I I , 21) im altitalischen Dienste des Liber Pater, ganz wie wir uns 
den Dienst der Anthesterien denken, durch Phallophorie und Phallusbekränzung ohne E r -
wähnung einer mit ihm vermählten Göttin verehrt ward. Vgl. Schwenk röm. Myth. S . 212. 

( 7 9 ) V o t i v b i l d e r d e r K o r a : Gerhard Antike Bildwerke Taf. 94, 4. 5. S . 338. 
( f i 0) K o r a a p h r o d i s i s c h gebildet: laut den in meiner Venus Proserpina (hyperb. Stud. 

I I S . 126 ff.) zusammengestellten Belegen. Mitwirkend zu dieser Darstellungsweise mag 
aufser der Vermischung von Kora und Ariadne auch die Aphrodite Kolias gewesen sein, so-
fern die in ihrer Nähe gefeierten attischen Thesmophorien auch für die Westländer mafs-
gebend waren. 

( 8 1 ) E l e u s i n i s c h e s auf Thongefäfsen: nur etwa in heroischen Nebenfiguren, nament-
lich der Keleostöchter (Welcker Zeitschrift S . 102), aber weder in Darstellungen der trauern-
den Göttin (Genufs des Kykeon? Auserl. Vas. I , 74) noch des Jacchoszugs oder sonstigen dor-
tigen Rituals nachzuweisen. 

( 8 2 ) L i b e r a l i e n im März: ,tertia post Idus lux est celeberrima Baccho' (Ov. fast. I I I , 
713 . ) ; dem ländlichen Schaukelfest des Ikarios durch die Oscilla, den Mantelfiguren grofs-
griechischer Vasen durch den Einkleidungsbrauch der römischen Jünglinge entsprechend. Vgl. 
Böttiger Arch. der Mal. S . 209. Schwenk röm. Myth. S . 211 f. 

( 8 3 ) G e r ä r e n . Die ehrenhafte Betonung dieses Namens war vielleicht durch den Ge-
gensatz bedenklicher phallischer Symbole hervorgerufen. Vgl. schol. Aristoph. Ach. 242. 3AS-»j-
valoi φαλλούς ibla τε και δγμοτία κατετκευ&ταν και τούτοις εγεοaucv τον £τεόν. D i e G e r ä r e n 

als alte Frauen zu deuten (,les quatorze Geraires ou Vieilles' laut Guigniaut myst. de Ceres 
1856 p. 23) scheint mir weder sprachlich noch sonst begründet zu sein; ihr Reinigungseid 
läfst vielmehr ein jungfräuliches Alter voraussetzen. 

( 8 4 ) P h a l l i s c h e s . Räthselhaft bleibt in der Beschreibung dieser Gebräuche der Aus-
druck εν καΐ'οϊς, dem die Übersetzung ,quum jurejurando obstringit Geraeras ministras canistra 
ferentes ad aram' nicht entspricht. Statt an Kauephoren zu denken, kommen eher'die Körbe 
der mystischen Schlange oder das Liknon des Dionysos in Anschlag, das als verhüllter Phal-
luskorb auch ans Denkmälern bekannt ist. Vgl. rhein. Mus. n. F . X I I I S . 474 f. Phallusauf-
stellung ist nicht nur vom lernäischen See (Clem. Protr. § 34) , sondern auch aus der 
Sühne für Pegasos bekannt. Vgl. Anm. 30. 

( 8 5 ) A t t i s c h e T h y i a d e n ( P a u s . X 4 , 2 ) : ou δε Θυιά^ες γυνχΐκες μ,εν ειτιν Άττικαί, ψοι-

ΤΜται άε ες τον Π,αρνΛτόν τιαοά ετος αυταί τε και αι γυναίκες Δελφών αγουτιν opyta Διονΰσ-ω. 

Abhandlungen der philos,-histor. Kl. 1858. N r . 5 . Η 
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( 8 6 ) Vi er zehn f a c h , aus sieben Knaben und sieben Mädchen bestehend, war der als 
apollinisch erkannte (Müll. Dorer I , 242. Ghd. Myth. 3 1 6 , 3 ) Tribut der Athener für den 
Minotaur; ein ähnliches Menschenopfer für den Lichtgott ist in den zweimal sieben lydischen 
Kindern zu erkennen, welche mit Krösus zugleich zum Scheiterhaufen gelangten (Herod. I , 
86) . — Für die von Schwenk gr. Myth. S . 386 erwähnten vierzehn Altäre der Gerären suche 
ich vergebens ein Zeugnifs. 

( 8 7 ) Τ h y i a d e n auf dem Parnafs (Paus. X , 32 , 5 ) : τ « <5ε νεφών τε εττιν ανωτέρω τά 
ακρα, και αί Θυιά^ες επι τούτοις τω Αιονυτω κα) τω 'Απόλλωνι μαίνονται. 

( 8 S ) T b y i a . Von des delphischen Autochthonen Kastalios Tochter Thyia sagt Paus. X 
6 , 2 : ιεοάτ&αί τε Αιονυτω πρώτον και opyia ayayz7v τω -3"εω· άπο ταύτης ό'ε κχι ΰττερον 

οται τω Αιονυτω μαίνονται Θυιά^ας καλε7τ<ταί φατιν υπ ο άν&ρωπων. I m N a m e n T h y i a i s t 

eine Hinweisung auf stürmischen Wind (Schwenk gr. Myth. S . 3 9 2 ) um so weniger zu ver-
kennen, als auch die mildere Luft im Namen Aura (Nonnus X L V I I I , 2 4 2 s s . ) zu den G e -
liebten des Dionysos gehört. 

( 8 9 ) F e s t H e r o i s (Plut. Q u . Gr. 1 2 ) : Tvfc Ήαωίδος τά πλέϊττα μυττικον ε%ει ?Jyov ον 
ϊτατιν αι Θυιά^ες, εκ άε των δρωμένων φανεαως Χεμελης αν τις avayay^v εικάτειεν. 

( 9 ° ) L i k n i t e s (P lu t . Is id 3 5 ) : 3"υουτιν οι "Οτιοι -9"υτίαν απόρρητον εν τω ιερω του 'Απόλ-

λωνος, όταν αί Θυιάδες iyείρωτι τον Αικνίτην. Ohne vorher ige Z e r f l e i s c h u n g w i e W e l c k e r 

(Götterlehre I S . 148) bemerkt. 
( 9 1 ) P a n o p e u s Horn. Od. 11, 581. Paus. X 4, 2. Lobeck Agl . I , 285 . 
( 9 2 ) A t t i s c h e T h e o r i e der Thyiaden: die nach Delphi ziehenden Thyiaden (oben 

Anm. 85) hiefsen auch Θεωρίδες (Hesych. s. ν . : αϊ περι τον Αιάνυτον Βάκχαι) und zwar jung-
fräuliche (Nonnus I X , 263) . Der Zug nach Panopeus ist im Beiwort καλλί^ορος der Odyssee 
auch nach Lobek Agl. 284 angedeutet. 

( 9 1 ) W i n t e r z e i t jener delphischen Fes te : durch merkwürdige Sagen von der Thyiaden 
Erstarrung durch Frost (Plut. de primo frig. 18) und Schlaf (de mulierum virt. p. 2 4 9 u. 
V I I p. 24 Rsk. auf dem Markt zu Amphissa) lebendig geschildert. Vgl . Welcker n. rh. Mus. 
I S . 10. Roeth, abendl. Philos. I I , 379 ( W i n t e r - S o l s t i z ) . 

( 9 i | ) L ä n d l i c h e T h e o i n i a (Harpocration nach Lykurg ) : τά κατά δήμους Αιονΰτια Θεοίνια 
ελ^ετο, εν οϊς οι yεννηται επεΘ-υον τον yap Αιόνυτον £τεοινον £}.syov . . . D i o n y s o s hei fs t a l so 

Theoinos ,Gottwein ' wie Ares Θεάρης heifst (Welcker Myth. I S . 438 . ) . Für die Form Θεοί-
νιος (Schwenk gr. Myth. S . 387. Rink Religion d. Η. I I , 82) finde ich keinen B e l e g ; auch 
ward der etruskische Göttername Tinia von Lanzi (Saggio I I p. 1 9 7 ) vergebens auf jenen 
Beinamen Θεοινος zurückgeführt. 

( 9 5 ) M a n i e u n d K e l t e r u n g (Clem. Protr. § 3 4 ) : ωυτος <$ε 'Αΐδης κα) Αιόνυτος, οτεγ 
μαίνονται και ληναιζουτιν. 

( 9 6 ) S e m e l e hedeutet der Erdboden, nicht nur nach Diodor I I I 61 , sondern auch nach 
der sichern Ableitung als &εμελη, -S-εμε3·λον (vgl. γ,υ&εμε^λος) nach Welcker , Götterlehre 
I S . 536. 

( 9 7 ) G r a b d e r S e m e l e : 1εμελής μνήμα (Paus. I X , 16, 4 . ) . 
( 9 8 ) A l t ä r e für D i o n y s o s und S e m e l e : Κάμον δυοκαίδεκα βωμούς, τους τρε7ς τα Ίεμελα, 

τους ενν'εα τω Αιονυτω (Theoer. X X V I , 5 f.). So wird auch im thebischen Tempel nächst 
dem Götterbilde des Dionysos ein zweites(ro ετεζον των ayαλμάτων) der Semele erwähnt. 
(Paus. I X 16, 4.) . 
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( " ) S e m e l e t r i e t e r i s c h gefeiert: uvct τριετγξίο'ης άρας. (Orph. hymn. 44. Lob . Agl . I , 
619 . ) . Damit stimmt es, wenn Cicero(nat. deor. I I I , 2 3 ) als fünften Bacchus ,Niso natum et 
Thyone natum a quo Trieterides constitutae putantur' erwähnt und wenn Joannes Lydus 
(de mensibus Mart. c. 5 ) den Sohn der Semele als vierten Dionysos nennt, ώ τ « Ορψεως 
μυττγ^ια ετελεΪΓΟ. 

( 1 0 ° ) S t i m u l a ( Ο ν . f a s t . V I , 4 9 7 ) : ,Lucus erat ; dubium Semelae Stimulaene vocetur.' Die 
berüchtigten Bacchanalien, die Livius X X X I X , 12 beschreibt, wurden in diesem Hain gefeiert. 
(Vg l . Müller Etrusker I I , 77 ) . Auf den Kultus der Semele ist auch eine bei Köln gefun-
dene römische Inschrift bezüglich: ,deae Semelae et sororibus ejus deabus' (Orell . 1 4 9 1 ; vgl. 
Henzen p. 144 und Lersch C. Μ. I , 6.) . 

( 1 0 1 ) S e m e l e a l s L i b e r a und mithin als Vermählte drs Dionysos zu fassen, ist eine 
schon früher (Creuzer Symb. I I I , 374 f. 2. Ausg . ) neben andern Erklärungen aufgestellte 
Ansicht , die auch in Kunstdenkmälern, namentlich der verschleierten Dionysos-Gefährtin des 
Casali'schen Sarkophags (Miliin G a l l . L X I V , 243. Welcker Zeitschr. S . 4 4 6 ) ihre Stütze findet. 
Zurückgetreten im spätem Alterthuni erscheint diese Auffassung, wo Semele dem mit Ariadne 
verbundenen Bacchus mütterlich beigesellt i s t , wie auf einem etruskischen Inschriftspiegel; 
(archaeol. Zeit. X , 1 3 7 ) und vielleicht auch als Pronuba in einem berühmten Relief des Vati-
kans ( P i o - C l e m . I V tav. 24 . Beschreibung von Rom I I , 2 , 1 3 0 ) . 

( 1 0 2 ) M u t t e r u n d S o h n sind hier vermuthlich in ähnlicher W e i s e verbunden, wie die 
Göttermutter mit Hermes , Persephone mit Zeus, Bona Dea mit Faunus in unnatürlicher Ehe 
laut mystischer Legenden sich befunden haben sollten. (Hyperb. Stud. I I S . 81. 99) . Eine 
Anwendung desselben Verhältnisses auf Dionysos und Semele darf nicht so gar fremdartig 
erscheinen, wenn doch auch Demeter bald dem Dionysos in scheinbarer Ehe beigesellt ist 
(Anm. 1 9 8 ) , bald als mütterliche κουξό-ξοφος den Jacchos säugend gedacht wird. Die Göttin 
alles Wachsthums ist , wie es in einem bekannten Dichterwort dem Ιερός <y«(uoc entsprechend 
(Welcker z. Schwenk S . 268 ) heifst, im Frühling eine Braut und künftighin eine Mutter. 

( 1 0 3 ) I l a l k y o n i s e h e r S e e . (Paus. I I 27, 5 ) : St' γς ψατιν 'Aoyslot Διόνυτον εις του 
"Αιδγ,ν ε?.Βε7ι> —εμέλν,ν άνα£οντα. Eleusinisch und orphisch (Pre l ler D e m . 2 1 0 ) . 

( 1 0 4 ) S e m e l e s p i e g e l : Mon. dell' inst. I 56, 2 . Ghd. etruskische Spiegel I 83. Das Motiv 
kindlicher Innigkeit sprach sich auch im Reliefbild des Denkmals der Apollonis zu Kyzikos 
aus. J a cobs Anth. X I I I p. 6 2 J . 

( 1 0 5 ) S e m e l e b i l d e r a u f V a s e n . Dahin gehört eine schöne archaische Ilydria des Berliner 
Museums (Berlin's Bi ldw. no. 699. Jahn Vasenb. S . 25 . Gerh. Etr . u. Camp. Vas. IV . V . ) 
wo die zum W a g e n des Dionysos herantretende Frau absichtlich doppelt als Semele und als 
Dione benannt zu sein scheint; ein Bock geht dem W a g e n voran. Eine Quadriga ver-
wandten Personales und Gegenstands, aber mit rothen Figuren von der Künstlerhand des Euthy-
mides (Reserve etr. 46 . nicht in München) trägt die Inschriften Aiovct Αιουυτος Ποτειδον Ηερμες 

Die darin gemeinte Hinaufführung zum Olymp wird überdies in einer apulischen In-
schriftvase ( Jahn Vasenb. I I I , 2 S . 32 , Welcker Denkm. I I I , 13 S . 136 f.) mit den Inschriften 
Θυωνε Αιονυτος Αιωνε ϊϊιμος erkannt. In dem stark beschädigten Bild erscheint Thyone dem 
Dionysos folgend; Dione und ein rückblickender Silen eröffnen den Zug. Ebenso schritten 
unter den Reliefbildern zu Kyzikos ( Jacobs Anthol. X I I I p. 621) der von Dionysos aufwärts g e -
führten Semele fackeltragende Silene und Satyrn zugleich mit Hermes voran. 

( , 0 6 ) T h y o n e und auch Dione sind als der Semele gleichgeltende Namen zu betrachten. 

Η 2 



204 

Sicher ist dies fiir Thyone bezeugt (Hesych. Θυωνγ, ν' Ίεαελγ,, vgl. Welcker im Ν. rh. Mus. 
I S . 432 . Jahn Vasenb. S . 46 ) , obwohl dieselbe andremal als Amme oder Bacchantin des Dio-
nysos vorkommt, wie denn ein apulisches Vasenbild (Jahn a. O. Taf . 3 . ) zwei den Dionysos 
umgebende Frauen ausdrücklich als Thyone und Dione benennt. Ebenso heifst auch D i o n e bald 
Mutter des Dionysos (Eurip. Antig. fr. 18. schol. Pind. Pyth. I I I , 177 Aiowroc παις Διώνης. 
Welcker griech. T r a g 11,572. Alte Denkm. I I I , 137. vgl. die Hydria Anm. 1 0 5 ) , bald auch eine 
Priesterin oder Bacchantin derselben (Jahn a . O . ) . Unzweifelhaft als Vermählte des Gottes scheint 
sie in einer von Schulz Bull. del. Inst. 1836. S . 122. beschriebenen Jatta'schen Amphora zu Ruvo 
gemeint zu sein, wo sie von Liebesgöttern umschaart, dem Dionysos benachbart, den Namen 
Θυωνη trägt, während eine daneben stehende Thyrsusträgerin, ETA, benannt, und vermuthlich 
auch nur als Ausdruck bacchischer Fröhlichkeit, als 'E-j« oder Eue/« gemeint, nicht wohl auf 
Ariadne sich deuten läfst. Noch andere der Semele gleichgesetzte Namen sind Εy%ou und 'ΎY,. 
(Panofka Dionysos u. d. Thyiaden 1853 S . 10) . — Noch ist mit Müller (Handb. 384 . 5 ) die 
Verbindung des von seinem älteren Kultusbild begleiteten jugendlichen Dionysos mit einer 
neben ihm, etwas höher als er sitzenden Frauengestalt , vermuthlich Semele, zu bemerken: 
eine Gruppirung, die nicht nur auf einer Wiener Gemme (Eckhel Prr. grav. 23 ) , sondern 
auch auf einer Münze von Smyrna (Streber numism. I V , 3 p. 2 2 2 ) sich vorfindet. 

( , 0 7 ) S c h a l e S a n t a n g e l o mit den inschriftlich benannten schwarzen Brustbildern von 
Dionysos und Semele, abgebildet auf unsrer Taf . I , 2 nach einem Herrn Minervini verdankten 
Probedruck dieses auf meine Veranlassung soeben im Nuovo Bullettino Neapolitano V I 
tav. 13 erscheinenden Vasenbilds. Die meinem Gedächtnifs entfallene Notiz dieses merk-
würdigen Gefäfsbilds wird meinem jüngst verstorbenen Freunde Panofka verdankt, der es 
im arch. Anzeiger 1848 S . 220 beschrieb. — Die auf derselben Tafel I als No. 1 vorange-
stellte andere Hälfte der Aufsenbilder dieser Schale scheint eine der Heraufführung Semeies 
vorangegangene Epiphanie des Dionysos durch zwei Chariten (τυρ- γ^αζίτεττιν, eleisch: Plut. 
qu. gr. 36 . ) und der Frühlingshore darzustellen, welche letztere durch die Beischrift —ιμε dem 
bacchischen Thiasos zuzusprechen ist, wie andremal der Silen S i u o c einer bacchischen Αιωνη 
vorangeht ( Jahn Vasenb. I I I , 2. Welcker Alte Denkm. I I I , 13 S . 136) . Dafs diese zweifache 
Epiphanie nur in Brustbildern, dem Aufsteigen aus der Erde entsprechend, dargestellt ist, 
scheint auf ihre scenische Auwendung hinzudeuten, woneben im Innenbild unter den Hen-
keln , und auch neben den aufsteigenden Häuptern von Dionysos und Semele mehrere Silene 
in ganzer Figur gleichsam als Zuschauer zu bemerken sind. 

( 1 0 8 ) P h a l l u s d i e n s t L a t i u m s : ,fascinus a Vestalibus colitur,' (Plin. n. h. X X V I I I 4 , 7 ) . 
,Cui membro inhonesto matremfamilias honestissimam palam coronam necesse erat imponere'. 
(Aug. c. d. VII , 2 1 ) . ,In celebratione nuptiarum super Priapi scapum nova nupta sedere ju-
bebatur', (ebd. 24 , 2. Vgl . ebd. V I 9, 3. Arnob. I V , 7. Klausen Aeneas I I , 7 5 5 f.). 

( , 0 9 ) D i o n y s o s in d e n A p a t u r i e n verehrt: laut der darauf mit falscher Etymologie 
gegründeten Ableitung jenes Festes von des Dionysos Apatenor sieghaftem Erscheinen zu 
Gunsten des Königs Melanthos. Vgl . Etym. Μ. ν. ' Απατοΰξία, · νικήσαντες ουν 'Α$γ,να7οι 'Ana-
τηνοξα μεν Δια πζοςγ,γόςενταν, 'Απατοΰξία δε εορτην τω Διονΰτω. ( S c h o l . A r i s t . Acharn . '146. 

Creuzer Symb. I I I 5 0 5 2. Ausg . Welcker Satyrspiel S . 200 ff. Hermann gottesd. Alt . § 86 , 
28 . Ghd. Myth. 4 5 2 , 6 . ) . 

( 1 i 0 ) D e l p h i n i e n u n d T h a r g e l i e n : Hermann gottesdienstliche Alt. § 60 . Vgl . Preller 
Demet. S . 252 . 
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( n l ) G r a b d e s D i o n y s o s zu Delphi: Philoch. fr. 21. Lobeck Agl. 572. 626. Müller 
Proleg. 383. Prell. Dem. 393. Ghd. Myth. 441, 4. 457, 4. Rötlicher Grab des Dionysos 
Berlin 1858. 

( 1 1 2 ) D i o n y s o s u n d A p o l l in Begleitung der Hören auf späten Vasenbildern: so auf 
dem Krater no. 983 der Berliner Sammlung zugleich mit Hermes und zwei Hören, und 
sonst hie und da. Dionysos als Horenführer (Anm. 107) wird von Welcker (Alt. Denkm. 
I I I , 422) auchauf der Berl. Hydria No. 1692 erkannt, die ich anders verstehe (Anm. 165.) . 

( 1 1 3 ) A p o l l o D i on y s o d o tοs : Paus. I 3 1 , 2 . Dionysos Melpomenos zu Acharnä, Paus. I 
31 , 3 und auf der Archemorosvase. 

( 1 1 4 ) A p o l l o L e n ä o s , Erfinder des Dramas: Welcker Aeschyl. Tril. S . 66. 
( 1 1 5 ) Die L e n ä e n minder sacral als andere Dionysosfeste zu nennen, kann darum be-

denklich erscheinen, weil ihnen selbst die oben erwähnte (Anm. 53) merkwürdige Sitte der 
Evocation beigelegt wird; doch steht dies Zeugnifs vereinzelt da und wird nicht einmal 
dem innersten Ileiligthume, sondern den Wettspielen zugetheilt, daher es nahe liegt eine 
Verwechselung mit der Festsitte der Anthesterien zu vermuthen. Noch weniger will es 
besagen, dafs, den Jobaccheien (Anm. 72) der Anthesterien entsprechend, Dionysos auch in 
den Lenäen Jobacchos hiels (Hesych. s. v . ) , obwohl Creuzer (Symb. I I I , 335 2. Ausg . ) 
hieraus vermuthlich auch einen eleusinischen Jobacchos ableitete, nachdem das aristophanische 
Jacchoslied ihm als Beweis für einen Jacchos der Lenäen gegollen hatte. 

( 1 1 6 ) R e f o r m e n d e s Pi s is t r a t u s in verschiedenen Götterdiensten: Curtius gr. Gesch. I 
S . 301 . Hinsichtlich des Dionysosdienstes wird dort bemerkt, dafs Ikaria im eigensten Gau 
des Pisistratus, in Diakria, l ag ; auch habe man in einem Dionysosbild die Züge des Pisistratus 
zu erkennen geglaubt. Letzteres beruht auf einer nicht sicheren Erklärung, welche in den 
Registern des Athenäus (Dindorf I I I p. 1762) , für dessen Aussage X I I 44 p. 5 3 3 : (ό <5s Πεί-
τίττρατος και εν πολλοίς βαους εγενετο, όπου και τό 'Acr^i'vjx: του Διονυτου προςωποι· εκείνου 

τίνες φατιν εικόνα) folgendermafsen gegeben wird: ,multa arroganter fecit, in his quod Racchi 
statuam publicam ad sui vultus similitudinem effingendam curavit.' E s scheint aber ein aus 
dortigem Kultus bekanntes Dionysosbild von schreckbarem Ausdruck gemeint zu sein, wie 
allenfalls auch das eingemauerte Antlitz des Dämon Akratos (Paus. I 2, 1) sich denken läfst. 

( 1 1 7 ) D i o n y s o s e m p f o h l e n v o n D e l p h i h e r , laut dem Orakelspruch bei Demosth. 
( in Mid . p . 5 3 1 § 5 2 ) : Αυδώ 'Ερε%ζ?εί8αιτιν .. . μεμι'ν,τ&αι Β ά κ γ ο ι ο . V g l . L o b e c k A g l . ρ . 

1085 f. Welcker Satyrspiel S. 210. 
( 1 1 8 ) B a c c h i s c h e s in D e l p h i : Als Ziel der Thyiaden auch von Welcker (Satyrspiel 

S . 205) betrachtet. 
( 1 1 9 ) O r p h i s c h e M y s t i k . Vgl. im Allgemeinen Lobeck Agl. p. 233. Klausen Orpheus 

in der Allg. Encyclopädie III 6, 9 ff. Preller in Pauly's Encycl. I , 292. V, 292 ff. 
( , 2 0 ) O n o m a k r i t o s , der bekannte Verfälscher alter Orakel und Texte (Herod. VI I 6. 

Abh. Über d. hesiod. Theog. 1856 S . 139 f. vgl. schol. Harl. Od. 11, 604. Lobeck Agl. p. 332) 
war auch für bacchische Mystik thätig. Dafs durch ihn sowohl die Lehre vom Tode des Zagreus 
(Lobeck S . 615) als auch die bacchischen Orgien (ebd. S . 692) verschuldet worden seien, 
möchte ich zwar nicht schlechthin unterschreiben; im Allgemeinen jedoch sind hinlängliche 
Spuren vorhanden, die Hochstellung obscurer Göttermythen und namentlich auch die gött-
liche Geltung des Dionysos und Herakles vorzugsweise auf Rechnung dieses Lügenprophe-
ten zu setzen. 

( 1 2 1 ) P y t h a g o r e i s c h e O r p h i k e r , wiesie auchllerodot (V, 81) in der Gleichstellung orphi-
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scher, ägyptischer, bacchischer und pvthagorischer Weishei t andeutet, sind als die Vertreter 
eines zugleieh dem Apollo und dem Dionysos gewidmeten Lebens bekannt, aus dessen Mitte 
auch die von Suidas und Eudocia erwähnte Schrift Βακχική einer Pythagoräerin Arignote ( F a -
bricii bibl. gr. ed. Harl. I , 8 8 1 ) hervorgegangen war. Vgl . Creuzer Symb. I V , 3 7 f. Ausg. 3. 
Roeth Geschichte unsrer abendl. Philos. I I , 379 ff. wo ihm ,das undurchdringliche Dunckel 
des Zusammenhangs zwischen pythagorischen und orphischen W e i h e n sich lichtet.' Dafs es 
erst seit Pylhagoras Orphiker in Gestalt eines Bundes gegeben habe , während früher nur 
von orphischer W e i h e ('Ορφικα) die Rede w a r , wird gegen Vofs mit Wahrscheinlichkeit 
dort angenommen. 

( 1 2 2 ) D i e G ö t t e r m u t t e r mit Dionysos verbunden: in den bis in ihre Auswüchse be-
kannten Sabazien. Vgl . Lobeck Agl . I p. 627 f. Phrygische Si t te des Dionysosdienstes er-
kennt Nonnus 27 , 3 0 5 ff. auch im eleusinischen Jacchos ; υ'ια Θνώνης, ου μετα 8r, Φρυγα 
ρυ3~μόν άνακροΰτουτιν 'Αθήναι Αιμνα7ον μετά Βακγον 'Ελευτινίω Αιονυτω. S o w u r d e n auch 

die phallischen Gebräuche, welche Pegasos aus Eleutherä nach Athen gebracht haben soll, 
von Andern auf den phrygischen Agyrtes zurückgeführt. (Lob . Ag l . I p. 6 6 0 f f . ) . 

( , 2 3 ) H e r a k l e s u n d E u m o l p o s . (Apollod. I I 5 , 12, 3 ) : επείπερ ουκ ην ηγνιτμίνος τον 
Κ ενταΰρου φόνου, άγι'tx3"s<c υπό Έ,υμολπου τοτε εμυή^η , και παραγει>όμενος επ\ Ύαίναρον . . . 

Schol . Iliad. 9 , 3 6 6 : . . . μί?.λωι> ουν επ\ τούτον (Κερβερον) άπιεναι, ηλ^ε ποός Ευμολπον εις Έ λ ε υ -

σ7να βου?.όμενος μυηΟ'ηναι, ην 0'' ουκ εξόν ξενοιε τοτε μυε7τ~αι, 0V ο γίνεται Πυλ/ου $ετός υιός. 

T z e t z e s ad Lycophr . 1 3 2 8 : Εΰμολπος ... ό <?εις τά μυστήρια εκελευσε ξένους μη μυε7σ3·αι. 

ελ^οντος δε του Ήοακλεους εν Έλευχ?νι και C"ελοντος μυε7τ^αι} τον μεν του Ευμόλπου νόμον 

φυλάττοντες, &ίλοντες δε και τον καινόν ευεργετην 'Ήρακλια Β'εραπεΰσαι οϊ ΈλευχΛ^οι, Ε7τ' αύτω 

τά μικρά εποιησαντο μυστήρια. Vgl . schol. Arist. Plut. 846. 1014 . 
( 1 2 i ) E u m o l p o s und das von ihm abgeleitete Geschlecht der Eumolpiden durch, deren 

Hierophantenamt ihres Ahnherrn Ruhm vielleicht über Gebühr verherrlicht wurde (Müller 
Eleus. § 4 ) , sind als die eigentlichen Träger utd Hüter des eleusinischen Dienstes zu betrachten. 

( , 2 5 ) D i e k l e i n e n M y s t e r i e n , τά μικρά μιστηρια (Plut. Demetr. 26 . Steph. Byz. vA<ya«. 
schol. Arist" Plut. 846 . 1014) , sind neuerdings besprochen von O. Müller Eleusinien § 1 5 und 
von Preller in Pauly's Encyclopädie I I I S . 94 f. 

( 1 2 6 ) E i n w e i h u n g d e r D i o s k u r e n (Plut. Thes . 3 3 ) : ουδέν γάρ γ,ξίωσαν, αλλ' η μυη-
3η να ι, μηόεν ήττον Ήρακ?.εουο τγ πάλει προσήκοντες' κα\ τούτο ούν ύπηρξεν αυτοΐς ' Α φ'ιδνου 

ποίησα μενού πα7δας, ως ΤΙυλιος Ήοακλεα. Aris t id . E l e u s 2 5 7 , 1 0 : μυη&ηναι δε £ •νων πρώτους. 

Ήρακλζα και Αιοσκοΰρους, αγώνα τε γυμνικόν γενετ&αι πρώτον 'Ε?.ευσ7νι της 'Αττικής. Scho l . 

Ar. Plut. 846. Abgebildet ist diese Einweihung auf der Vase Cdes abinet Pourtales (Anm. 
1 7 9 ) ; vermuthet wird dieselbe auch mit Demeter und Artemis in einer bisher auf Orest ge-
deuteten Darstellung. Dubois-Maisonneuve pl. L I X , 1. Elite ceram. I I I 7 1 p. 132 . 

( 1 2 7 ) V o r w e i h e , schol. A r . P lut . 8 4 6 : μυστήρια δε δυο τελείται του ενιαυτοΰ Αημητρι κα\ 

Κο'^ί], τά μικρά και τά μεγαλα · κ&ι εστί τά μικρά προκα3~αρσις και προάγνευσις των μεγάλων. 

Plut . D e m e t r . 2 6 : εγραφεν οτι βοΰ?.εται παραγενομενος ευ^υς μυη^Υ,ναι και την τελετην άπασαν 

από των μικρών ar/jpi των εποπτικών παραλαβείν. τοΰτο δ ' ου ζτεμιτόν ην ουδε γεγονός πρότερον, 
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α λ λ « τα μικρά του ^ Ανθεστγ,ριωνος ετελοΰντο, τά SF μεγάλα του Βοηδρομιωνος, επωπτευον δε .... 

Eine räthselhafte Vorübung zu dieser Weihe bildete das Fest der Προς%αιρητγ'ρια oder rich-
tiger Προγ^αριστήρια ( Su id . s. v. vgl. Phot. s. v. Bekker Anecd. p. 2 9 5 , 3 προσ%.) Harpocr. s. v. 
εορτη παρ' 'ASY,I'αίοις ότε δοκε~ι άπιεναι ( l ege άΐ'ίεναι) ή Κόρη. V g l . unten A n m . 1 6 5 am S c h l u f s . 

( 1 2 8 ) A g r ä . S t e p h . B y z . 'Αγρα' έστι και της 'Αττικής προ τχς πόλεως εν ω τ « μικρά 

μυστήρια επιτελείται, μίμημα των περ\ τον Διονυσον, εν ω λίγου π ι και τον 'Η ρακ?>εα μεμυγσ&αι. 

( 1 2 9 ) A r t e m i s Α g r o t e r a . Paus. I 19, 7. Ghd. Myth. § 3 8 1 , 3. Einen Bezug dieser 
Gött in auf die kleinen Mysterien leugnet auch Müller Eleus. 15. 

( 1 3 ° ) E l e u s i n i o n ( P a u s . I 1 4 , 1 ) : ναοι δε ΰπερ την κρήνην ό μεν Αημητρος πεποίηται και 

Κόογ,ς, tv δε τω Ύριπτολεμου κείμενόν εστίν αγαλμα . . . ( v g l . A n m . 1 3 3 ) . D i e N ä h e des B r u n -

nens betont und erläutert Welcker Zeitschr. 103 f. Anm. 13. Vgl . Forchhammer Topogr . S . 4 7 . 
( l 3 1 ) K o r a b e v o r z u g t , schol. Ar. Plut. 8 4 6 : ησαν δε τά μεν μεγάλα της Αημητρος, τα 

δε μικρά ΓΙερσεφόνης της αυτής θυγατρος. V g l . D u r i s bei A t h e n . V I , 6 3 : ενταύθα γαρ ΑΥΓ 

μήτρα και Δη μητριό ν aua παρηγ' ο καιρός. μεν τα σεμνά της Κόρης μυστήρια ερ%ε·9"' 

'ίνα ποίηση, ο δ' ιλαρός... 

( t 3 2 ) D e s E r e c h t h e u s T o c h t e r für Persephone geopfert nach Demarat bei Stobäus 
lloril. 3 9 . Dasselbe Opfer wird von Euripides mit dem Ausdruck προ ΐ&ίας, von Hygin. 
46 aber als für Poseidon geleistet erwähnt. Diese letztere Aussage ist mit der obigen in-
sofern nicht unvereinbar, als in die Örtlichkeit von Agrä aufser dem Koradienst auch das 
Heiligthum des Poseidon Helikonios fällt. (Ghd. Myth. 2 3 3 , 1. Forchhammer an Müller 
1833 S . 2 1 ) . 

( 1 3 1 ) D e s P a u s a n i a s T r a u m . Der oben Anm. 130 ausgezogenen Stelle folgt allerlei 
über Tr ip to lemos ; dann heifst es I 1 4 , 2 weiter πρόσω δε ιεναι με ωρμημενον τούδε του 
λόγου κα) οπόσα ε'ζηγησιν εγει το 'Α&ηνησιν ιερόν καλου'μένον δε 'Ελευσίνιον ζπ'εσγεν 
VI •> > 

ογ/ις ονειοατος. 

( 1 3 4 ) W e i h u n g S t e m p e l z u E l e u s i s : das Megaron oder Anaktoron, das Strabo I X 
3 7 5 beschreibt und Pausanias I 38 , 7 in den Räumen meint, wo ihn wieder ein Traum ab-
hielt. vgl. Ghd. Myth. 4 0 9 , 1. Kleinere Oekemata desselben Zweckes sind auch sonst hie 
und da nachzuweisen. 

(135) Χεμ.να\ hiefsen bekanntlich die Erinyen (Prodr. 78 , 5 9 ) ; als σεμνά werden die My-
sterien der Kora sowohl als auch der Demeter bezeichnet. Anm. 131. Preller Dem. 194. 

( 1 3 6 ) T o d t e n d i e n s t diesem Kultus beizulegen berechtigt auch dessen Erwähnung bei 
Clemens Protr. § 3 4 , welcher ihn nächst den durch Leichenspiele gefeierten Festen zu Olympia, 
allerdings aber auch neben den Thesmophorien nennt: « λ λ « τά μεν επ\ —άγρα (1. Αγροί) 
μυστήρια και τά εν Ά?.ιΐλθΰντι της 'Αττικής 'Ac-ήνησιν περιωρισται. ( H i e r a u f Pha l l i s ches ) . 

( 1 3 7 ) B e k r ä n z u n g . Tzetzes zu Lykophr. 1 3 2 8 : οι δε μυοΰμενοι μυρσίνη εστεφοντο. 
scho l . A r . ran . 3 3 3 : μυοσίνης στειβανω εττεφανουντο οι μεμυηαενοι, ου% ως νομίζονται κισσίνω. 

( 1 3 S ) A t t r i b u t e d e r M y s t e n : E i g e n t ü m l i c h sind die bei Einweihung des Herakles 
und der Dioskuren von ihnen gehaltenen drei Geräthe , welche sich eher für Keulen als für 
Fackeln halten lassen und defshalb mit Wahrscheinlichkeit von Panofka (cab. Pourt. p. 8 6 ) 
für bekränzte Palmstämme oder ein ähnliches den Festsitten der Eiresione verwandtes Geräth 
gehalten werden. 

( 1 3 9 ) S ch w e i n s o p f e r : für Kora bezeugt Ar . ran. 3 3 9 : ω πότνια πολυτίμητε Αήμητρος ' ι / ) / κορη, ως ηου μοι προςεπνευσε χοίρειων κρεων. 
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( 1 4 0 ) A n o d o s d e r K o r a : für die kleinen Mysterien zwar nicht ausdrücklich bezeugt, 
aber mit Recht allgemein angenommen. Preller Demeter 390 . Müller Eleus. § 31. 

( 1 4 1 ) N a c h b i l d b a c c h i s c h e r F e s t e , μίμγ,μα των περί Διο'νυτον oben Anm. 125. 
( 1 4 2 ) Α n o d o s d e r K o r a a u c h zu E l e u s i s gefeiert: nach aller Wahrscheinlichkeit des 

innern Zusammenhangs und auch nach Müller's Voraussetzung. Vorsichtiger freilich bleibt es, 
in Gemäfsheit der uns mangelnden Zeugnisse mit Petersen (geh. Gottesd. 27) sich dahin zu 
äufsern, dafs, wie in den kleinen Mysterien die Anodos, in den grofsen der Raub der Per-
sephone, nämlich als deren Todes- und Hochzeitsbild, gefeiert worden sei. 

( 1 4 3 ) Ε l e u s i n i s c h e r F e s t p o m p : so spät als ausführlich beschrieben bei Claudian deRaptu 
Proserp. I , 9 : , Jam magnus ab imis Auditur fremitus terris templumque remugit Cecropium, 
sanctasque faces attollit Eleusin. Angues Triptoiemi stridunt et squamea curvis Colla levant 
attrita jugis lapsuque sereno Erecti roseas tendunt ad carmina cristas. Ecce procul ternas 
Ilecate variata figuras Exoritur lenisque simul procedit Jacchus ' etc. Altere Erwähnungen 
des Jacchoszugs finden sich bei Herod.VIII, 65. Plut. Phoc. 28. Camill. 1 9. schol. ran. 326 . 
Vgl. Preller in der Realencycl. I I I , 98. Dafs der Zug vom Dionysostempel im Kerameikos 
begonnen habe und zwar bereits in sehr alter Zeit, wird von Bötticher Tektonik II S . 231, 
zwar ohne Beweis, angenommen; die Länge des Weges glaubt man in dem πολλή ν όδον bei 
Ar. ran. 402 ausgesprochen zu finden, vgl. Müller Eleus. 16. 

( , 4 4 ) K a l l i g e n e i a : von Böttiger arch. Mus. I , 21 als Beiname der Demeter, von Andern 
mannigfach mifsverstanden. Vgl. meinen Prodromus S . 51. 75 . 

( u 5 ) R e l i e f s d e r A n o d o s : so gedeutet zu meinen Bildwerken Taf. X I I I . Vgl.Neapels 
Bildw. S. 110. Dafs, wie schon Müller zweifelnd bemerkte und Welcker zu Müller's Hand-
buch § 368, 3 annahm, diese Deutung ,gewifs nicht' zutreffe, würde sich nur gegen eine 
überzeugendere Auslegung einräumen lassen. — Ebenso dunkel bleibt die linke Hälfte der 
braunschweigischen Onyxvase (Ghd. Bildw. C C C X I , 3. 4 . ) , deren vermuthlichen Bezug auf 
die Rückkehr der Kora (ebd. S . 401. hyperb. röm. Studien I I 198 ff.) neuerdings auch von 
Guigniaut (myst. de Ceres 1856 p. 92) erkannt wird, nämlich: unter Beistand der voranleuch-
tenden Demeter und der vier Jahreszeiten, im Zusammenhang einer ausführlichen Revision 
verwandter Kunstdarstelbingen. 

( 1 4 f t ) S a r k o p h a g P e m b r o k e : nach Montfaucon wiederholt in meinen Bildwerken T . 
C C C X , 1 und in Müller's Denkm. II 10, 47. Vgl. Welcker Zeitschr. S . 101 ff. 

( 1 4 7 ) G e m m e n b i l d der aufwärts fahrenden Kora die eine Blume hält , von Nike und 
der Frühlingshore geleitet: auf einer von Winkelmann (cab. Stosch. I I 1092 ) als Opfer der 
Siegesgöttin, von Tölken I I I 1054 auf Spes und Ubertas gedeuteten Glaspaste der Berliner 
Sammlung, abgebildet in meinen Bildw. C C C X V I , 7. 

( * , 8 ) V a s e n b i l d e r von Kora-'s Rückkehr: früher besprochen in meinem Rapp. volc. p. 
37. 139 und im Text meiner Antikenj Bildwerke S. 407 f. zu T . C C C X V I , C C C X V I I . 
Vgl. Müller Handb. 358, 3. 

( 1 4 9 ) P o n i a t o w s k i ' s c h e Vase : Miliin gab L H , 219. Vgl . Welcker Zeitschr. S . 105. 
( , 5 ° ) K o r a d e r E r d e e n t s t e i g e n d : auf einer Münze von Lampsakos (Millingen coins 

5, 7. Müller Denkm. I I 9, 109), deren Halbfigur zuweilen in Gemmenbildern, eine Ähre hal-
tend, mit dem sie als Kora empfangenden Hermes wiederkehrt. Eben jene Halbfigur ist auf 
einem mehrfach citirten (Welcker Zeitschrift S . 105 A. 14. Müller IIandb.| § 358 , 3. wo auf 
Millingen uned. mon. p. 70 falsch verwiesen ist), aber noch nirgends edirten Vasenfragment des 
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Marchese del Vasto zu Neapel abgebildet, dessen Nebenfiguren durch alte Inschrift als He-
kate und Hermes bezeichnet sind. Auf einem ebenfalls späten kleinen Krater des Berliner 
Museums (no. 990) tritt eine ähnliche Halbfigur der Kora in Gegenwart einer Mantelfigur 
alltäglichen Brauches ans Licht. Dieselbe Person der aufsteigenden Erdgöttin darf in der 
ähnlichen Halbfigur einer volcentischen Schale (Mon. dell' inst. IV , 39) vermuthet werden, 
wenn anders der sie dort empfangende Flügelknabe, den man als kosmischen Eros mit einer 
Gäa verknüpft glaubt (Luynes Ann. X I X , 179 s s ) , im Sinn' des allwaltenden Lebens-
und Liebestriebs, der das Reich der Lebendigen von dem der Schatten unterscheidet, auch 
für die rückkehrende Kora seine Berechtigung hat. Man wird dies um so weniger leugnen, 
je weniger auch die aphrodisische Darstellung der Kora und deren Verknüpfung mit einem 
dämonischen Flügelknaben sich in Abrede stellen läfst. 

( 1 S I ) F r a u e n k ö p f e : auf unteritalischen Vasen meistens verzierungsweise am Boden oder 
auf Blumenkelchen angebracht, hie und da auch von einem Eros oder Mysteriendämon em-
pfangen. Vgl . meinen Prodromus S . 227. 231. Müller Handb. § 358, 6. 

( i a i ) K o r a L e u k i p p o s nach Pind. Ol. 6, 92 : 'lipMv . . . ψοινικόπεζην αμφεπει Αήαητρα 

Λευκίππου τε &υγατρος εορτάν wozu die Scholien ein weifses Rossegespann, sei es für die 
einholende Demeter, sei es für die rückkehrende Kora, bezeugen. Vgl. Welcker Zeitschrift 
S . 102. Preller Demeter S . 127. Ghd. Auserl. Vas. 1 S . 45. 

( 1 " ) W e i f s e R o s s e Poseidons sind auf einer von mir (Auserl. V. I , 10) edirten Hydria 
die Einholung der Kora anzudeuten sehr wohl geeignet, daher ich mich nicht entschliefsen 
kann, jenes Vasenbild mit Panofka zum naxischen Sagenkreis der Ariadne zu ziehen. 

( 1 5 4 ) W a g e n d e r K o r a : mit Hermes und Apoll (auserl. V. I , 53. ein Knabe voran), 
mit Hermes , Apoll und Artemis (Ghd. Ant. Rildw. 317 , 1) oder mit Apoll allein nnd 
einem Reh (Ghd. Ant. Bildw. 317, 4) . Ein Gefäfs freieren Styls von gleichem Gegenstand 
steht in den Auserl. V B . I 76. 

( ' " ) L e k y t h e n b i l d e r der Anodos, meistens in attischer Wei se auf weifsem Grund: 
aus Athen (Stackelberg Gräber XII) , Nola und sonstigen Fundorten vielfach vorhanden und 
abgebildet (Ghd. Bildwerke 317, 1 — 5 S 408). In der Berliner Sammlung sind die dahin 
gehörigen Exemplare mit no. 591. 6 l l . 652. 716 bezeichnet; wie auf deren Beschreibung, 
kann nun auch auf Wieseler's (Goettingische Antiken n. 38 S. 36 ff.) gelehrte Behandlung 
desjenigen Exemplars verwiesen werden, welches unter diesen durchgängig roh gepinselten 
Gefäfsbildern vielleicht das roheste ist. 

( 1 5 6 ) A n t h e i l d e s D i o n y s o s am Festzug der vorgedachten Lekythosbilder ist unver-
kennbar bei Stackelberg a. Ο. XII , 4. 5 wahrzunehmen; im letztgenannten Bild geht auch ein 
Silen voran. Vgl . Wieseler a. O. S. 38. Ein andres ähnliches Gefäfs (Taf . II 1) besitze 
ich selbst : Dem W a g e n der Kora geht Dionysos zur Seite, ein Silen aber demselben voran. 
— Abgesehen von den Wagenzügen der Kora ist ihr Anodos in Verbindung mit Dionysos 
auch sonst nachzuweisen; so in der oben S. 180 (lies Z. 3 ,Hermes und hinter ihm Kora') 
nicht durchaus genau beschriebenen Amphora, wo Dionysos nur in dem von Hermes ge-
führten Aufgang der Kora sicher ist. Vgl. Auserl. V. i, 73 S . 198. 

( 1 5 7 ) K n a b e vor Koras W a g e n : Auserl. V. I, 53. 
( 1 5 8 ) K n a b e im H o c h z e i t s b r a u c h : Lobeck Agl. I p. 648. Hermann Privatalt. § 31. 

23. 25. Ein Knabe, der einem Hochzeitswagen vorangeht, ist auf der archaischen Amphora 
meiner Vasenbilder II , 310 zu finden. Zu vergleichen ist der πα.'ις αφ' εσ-τίας, den Bötti-

Abhandlungen der phi/os.- histor. Kl. 185S. N r . 5 . 1 
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eher (Tektonik I I , 382 Not. 7. 113. 115) dem Prometheus πυρφόρος nachgebildet glaubt, 
zugleich aber bei Vermählungen und auch zu den Eleusinien angewandt weifs, mit Berufung 
auf Creiizer Symbolik IV , 441. 

( I 5 9 ) D e m e t e r d e n W a g e n e m p f a n g e n d : sitzend im attischen Lekythosbild bei 
Stackelberg XI I , 4. Wieseler a. O. und sonst — , auch entgegentretend (Ant. Bildw. 317, 2). 
Dagegen ist in keiner dieser häufigen Darstellungen wahrzunehmen, dafs Demeter, im Sinn 
jener Einholung welche Urlichs (de arte Praxit. p. 12 ,Ceres cum filia currui institisse existi-
matur') der Katagusa des Praxiteles beilegt, den Unterweltswagen ihrer aufwärtsfahrenden 
Tochter mit dieser zugleich bestiegen habe. 

( , l 0 ) D e m e t e r zu W a g e n laut Namensinschrift. Auserl. V. I , 40. 
( I 6 1 ) K a t a g u s a ist als Benennung einer berühmten Erzgruppe des Praxiteles bekannt (Plin. 

34, 69 : ,fecit et ex aere pulcherrima opera, Proserpinae raptum, item Catagusam') , deren 
Gegenstand als vertragsmälsige Rückgabe der Kora durch Demeter an Pluton bereits von 
Sillig (Catal. 3 8 0 ) , Müller (Handb. 356, 2 ) , Preller (Dem. 125) und Brunn (Gesch. d. gr. 
Künstler I , 337) , wie auch von Gnigniaut (memoires sur les Myst. de Ceres 1856 p. 80) er-
kannt worden is t , woneben eine andre 'nach Visconti und Miliin (unten Anm. 173) von 
Urlichs (Chrestomathia Plin.) befolgte und neuerdings (Observ. de arte Praxitelis Wirceb. 
1858 p. 125) weiter erörterte Deutung auf die zur Oberwelt zurückkehrende Kora besteht. 
Es kommt dieser Ansicht zu Gute , dafs man auf dem Eryx das Fest der im Frühling rück-
kehrenden aphrodisischen Tauben καταγώγια benannte (Ael. nat. anim. IV , 2. Athen. I X p. 495. 
Bötticher Tekton. 2 , 221 ff .) : deshalb vielleicht weil man von Sicilien aus nach Lybien, 
dem Lande des Atlasgebirgs, wie nach einem höher gelegenen liinblicken mochte. Dagegen 
ist es irrig, dafs die Syrakusische καταγωγή der Kora bei Diod. V , 4 anders als im gewöhn-
lichen Sinn des z"ur Erntezeit erfolgten Koraraubes gemeint sei. Der Begriff der Zurück-
fübruug mag in κατάγειν, καταγωγίου als Zufluchtstätte und in verwandten Worten immer-
bin zulässig sein; bei einem so bestimmten Gegensatz wie er durch Koras Anodos gegeben 
ist, und bei der sonst nachweislichen Bedeutung der Katagogia als eines zügellosen phalli-
schen, mithin (Anm. 3 2 ) an Unterweltsdienst geknüpften, vermuthlich cerealisch - bacchischen 
(Hermann gott. Alt. § 66, 7 gegen Lobeck Agl. p. 177) , ephesischen F e s t e s , läfst sich die 
Katagusa nur als eine abwärts geleitende Göttin denken. Auch ist diese Auslegung mit der 
Thatsache nicht unverträglich, dafs Praxiteles seine Katagusa mit einem Bildwerk vom Raub 
der Kora verbunden hatte: Kora einerseits von Hades geraubt, im Gegenbild aber von ihrer 
Mutter friedlich ihm zugeführt, sind einander entsprechende Gegenstände, obwohl deren künst-
lerische Ausrührung uns eintsweilen dunkel bleibt. 

(1 f t 2 ) A p o l l o n b e i K o r a ' s Rückhehr: Ghd. Aus erb V. I , 32 (R . Dionysos ) ; derselbe 
zwischen Krotalistrien mit einem Reh ebd. T . 33. vgl. 35 . 39 (hier Hephästos dabei); 73, 
eben derselbe zwischen drei Frauen unter einem Baum ebd. 34. Oben Anm. 154. 

( 1 6 3 ) K o r a ' s R ü c k k e h r zu F u f s : von Demeter empfangen (Auserl. V. I , 17) ; Im Zug 
der Göttinnen von Hermes geführt ebd. 31. 

( 1 6 4 ) L a m b e r g ' s c h e V a s e : (zu Wien , nicht zu Florenz); abgebildet bei Laborde Vases 
I I , 19. Ghd. Ant. B . 316 , 1. S . 407. 

( , 6 5 ) P a l l a s b e i K o r a ' s W i e d e r k e h r . Der Antheil, den auch die Burggöttin Athens 
an Kora's Rühkkehr sowohl als an der Mitwirkung des Dionysos zu diesem Ereignifs be-
thätigt haben sollte, findet zwar selten so deutlich wie in der oben beschriebenen Hydria 
sich ausgedrückt, deren Zeichnung anbei (Taf . II , 2) aus meinen Vasenbildern (Auserl. I , 17) 
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entlehnt wird; doch ist man auf Grund jenes Bildes berechtigt, theils manche Frauengestalt 
ähnlicher Züge (Auserl. V. 1 , 39) auf Athene zu deuten, theils manche bildliche Verbin-
dung dieser Göttin mit Dionysos (Auserl. I, 35 S. 137) und dessen Dämonen (so auf einer 
Kyathis meines Besitzes wie im Wett lauf ) auf den durch orphische Mystik erweiterten Mythos 
von Kora's Rückkehr zurückzuführen. Vgl. Auserl. V. Γ, 36. 69 f. (mit Herakles und In-
schrift \cot%os). Ghd. Myth. 263, 45. — Mitwirkung des Pallas zu Kora's Rückkehr ist be-
sonders auch auf der von Welcker anders verstandenen (Anm. 112) Hydria der Berliner 
Sammlung No. 1692 zu erkennen, wo wie es scheint die als Beisitzerin des Zeus von Hera 
durch eine Lanze unterschiedene Pallas der von Demeter zum Olymp zurückgeführten Kora 
einen bessern Empfang sichern soll , als die mit Demeter nicht wohl verträgliche (Serv. 
Aen. IV , 58) Zeus-Gemahlin sie gewährt haben würde. 

( 1 6 6 ) M o s c h i n i s c h e V a s e , aus Neapel ins Museum zu Turin versetzt: zuerst durch 
Quaranta (1827 vgl. Rapp. volc. p. 139. Dubois-Maisonneuve vases pl. L V I I . L V I I I 
unten Taf. II , 3. I I I , 2 ) bekannt gemacht. Im Hauptbild wird Kora eine Blume haltend mit 
dem ihr folgenden Dionysos von Apoll zu Demeter und Hermes geführt. Unverkennbar, ob-
wohl durch Mangel shhriftlicher Zeugnisse verdunkelt, scheint diesem sprechenden Bild ge-
genüber ein Antheil Athenens an Kora's Rückkehr auch in dessen Gegeubild dargestellt zu 
sein, dessen von Pallas begleitete Hauptfigur Quaranta erst auf Odysseus, der Erklärer bei 
Dubois-M;iisonneuve auf einem über besiegte Titanen (Giganten) triumphirenden Dionysos 
zu deuten versuchte. Pallas erscheint dort , eine Quadriga zügelnd zur Rechten eines bär-
tigen Mannes mit Stirnband, dessen unbestimmter Ausdruck vielleicht euphemistisch den An-
blick des Unterweltsgottes verbirgt. Dafs dieser, der von Persephone soeben getrennte plu-
tonische Hades in ihm gemeint sei, wird durch Vergleichung des den Figuren der Hauptseite 
entsprechenden Personales wahrscheinlich. Während die soeben befreite Kora ihrem Führer 
Hermes voraneilt, blickt dieser nach dem Wagen zurück, dem auch Apollo mit Saitenspiel 
entgegengeht; seiner Schwester gegenüber, welche als Artemis Ilekate den Unterweltswagen 
begleitet. Athene scheint diesen Wagen im orphischen Sinne einer Versöhnung der Olympier 
mit den Unterweltsmächten bestiegen zu haben, wie solche auch sonst aus dem mystischen 
Verhältnifs dieser Göttin zu Hades (Strabo 9. 411) ihrer Wiederbelebung des Zagreus (Nonn. 
VI , 174 ff.) und mancher entsprechenden Beziehung zum Dionysos (Ghd. Myth. 263, 2 C ) 
vorausgesetzt werden kann. Ist demnach eine Scene gemeint, in welcher gleichzeitig mit 
Kora's Anodos auch die hemmenden Unterweltsmächte durch Athene begütigt werden, so 
ist es nicht schwer, auch das entsprechende Fest nachzuweisen, welches zur Unterstützung 
dieses Ideenkreises bekannt war; ein solches Fest, in welchem Athene bei Kora's Wanderung 
mitwirkt, sind die bereits oben (Anm. 127) aus Lykurg und den Lexicographen erwähnten 
Ώρο^α-ιρ^τγ^ια oder richtiger Π^οχαξίττγ^ια, wenn anders Müllers (Kl. Sehr. I I S. 256 Anm. 
7 7 ) und Prellers (in Pauly's Encycl. I I I S . 94 Anm.) Autorität uns nicht hindert, ohne 
Änderung der Lesart von Athene (nicht von Kora) zu verstehen, was zunächst in Bezug auf 
Athene uns überliefert ist. Vgl. Suidas ν. ποογαξίττγ,αιη Bekk. Anecd. p. 295. 

( 1 6 7 ) G ö t t e r z ü g e m i t H e p h ä s t o s : Auserl. V. I , 39. 
( 1 6 8 ) W i e d e r s e h e n b e i d e r G ö t t i n n e n nach Kora's Rückkehr zur Oberwelt. Wenn, 

wie man annehmen darf , der hienächst, (Anm. 1 6 9 ) , zu besprechende Münztypus mit der 
Aufschrift Laetitia von Visconti irrig gedeutet ward, so bleiben die Kunstdarstellungen, die 
jenem glücklichen Ereignifs kaum fehlen konnten, noch nachzuweisen. 

1 2 
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( , 6 9 ) L a e t i t i a ist die Aufschrift einer Goldmünze des Antoninus Pius (Eckh. D. Ν. V I I 
p. 21) , oberhalb der Gruppe zweier einander traulich umfassender Frauen, von denen die 
eine durch Ähren als Ceres , die andere durch einen Apfel als Proserpina bezeichnet ist. 
Diese Münze ist abgebildet bei Visconti P io-Clem. I tav. Α 1, desgleichen bei Miliin Gall. 
X L I X , 340 nach Bast, antiq. Rom. XVII , ' 12. Mangelhaft erklärte Visconti die Darstellung, 
indem er das Wiedersehen beider Göttinnen darin dargestellt glaubte; richtiger und der 
von ihm verglichenen Katagusa des Praxiteles (oben Anm. 161 ) entsprechender läfst sich 
die dargestellte Gruppe auf den vertragsmäfsigen Abschied beider Göttinnen deuten. Die 
gedachte römische Inschrift steht damit nicht in Widerspruch; man hat sich nur der für die 
Hoffnung des Jahres im Lenze so häufig angewandten römischen Spes und ihrer mit Pro-
serpina sowohl als mit Venus verwandten Darstellungen zu erinnern, um Begriff und Zeit-
punkt des Erntesegens, mit welchem die neue Trennung der Ceres von ihrer Tochter zu-
sammenfallt, durch den Ausdruck Laetitia nicht unpassend bezeichnet zu finden. — Räthsel-
hafter bleibt der von Eckhel. a. a. 0 . zugleich beschriebene Typus einer Goldmünze, auf 
welcher eine einzige Frauengestalt die vorgedachten Attribute beider Göttinnen, Ähre und 
Apfel, vereinigt und überdies einen Knaben hält, der an Jacchos erinnert. Weniger als für 
das erstgedachte Bild dürfte für diesen Typus die Annahme eines griechischen Urbildes zu-
lässig sein; da indefs die drei Personen des eleusinischen Göttervereins so überraschend in 
jener einzigen Figur vereinigt sind, so findet Eckhels Meinung (a. O. p. 78) , als seien die mit 
der Aufschrift Laetitia bezeichneten Figuren und Gruppen sämmtlich als allegorische Darstel-
lungen der Fröhlichkeit zu fassen , in jener cerealisch charakterisirten Göttergestalt vielleicht 
mehr als für die andern in Rede gestellten Typen ihre Anwendung. Es würde bei solcher 
Auffassung dieselbe Anwendung einer cerealischen Tempelfigur für die allegorische Laetitia 
zu erkennen sein, wie die Darstellung der allegorischen Spes von einem Kultusbilde der 
Aphrodite entlehnt worden war, und auch der Typus der Felicitas auf Erzmünzen der Julia 
Mammäa (Eckh. D. Ν. VII, 2 8 7 ) , welchem gewisse vermeintliche Statuen der Euterpe ent-
sprechen (Visconti scult. della villa Pinc. II , 6, 1. vgl. Abh. Venusidole S . 26 ) , auf eine ältere 
Darstellungsweise der Aphrodite zurückzugehen scheint. 

( I 7 ° ) K o r a ' s A b s c h i e d von Demeter in sichtlichem Einverständnifs beider Göttinnen, 
dem Glauben der Thesmophorien entsprechend, ist hauptsächlich aus dem vormals Hope'schen 
Vasenbild bei Millingen Uned. Mon. I , 16, Müller Denkmäler I 46 , 2 1 3 , nachzuweisen. 

( 1 7 1 ) D i o n y s o s , D e m e t e r und K o r a pflegt man als grofsgriechische Auslegung (Dion. 
Hab VI , 17. vgl. Liv. I I I , 55. Creuzer Symbolik III S . 378 Ausg. 2) von C e r e s , L i b e r 
u n d L i b e r a sonst häufiger vorauszusetzen als die für Eleusis ausschliefslich bezeugte von 
Demeter, Kora und Jacchos. Vgl. Anm. 187. 193. 222. 

( 1 7 2 ) D i o n y s o s z u A g r ä ? Für Einreihung des Dionysos in den Götterverein der 
kleinen Mysterien, wie sie gemeinhin vorausgesetzt wird (Preller in der Realencycl. I I I S . 9 5 ; 
sehr entschieden auch von 0 . Müller, Eleus. Anm. 47) , finde ich keine frühere Spur als das 
Komikerfragment bei Athenäus (oben Anm. 1 3 1 ) , wo Demeter und Demetrios, dieser viel-
leicht als Dionysos gemeint, die Mysterien der Kora besuchen. 

( , 7 3 ) D i o n y s o s u n d A r t e m i s sind nach ihrem sonstigen Wechselbezug (Ghd. Myth. 
344, 1. 456, 1) in Tempelgemeinschaft, wie in Brauron und Paträ auch zu Agrä, wohl denk-
bar; woher aber Rathgeber Ann. dell' inst. X I I p. 48 weifs, dafs dies wirklich der Fall war 
und beide Götterbilder einander dort gegenüberstanden, habe ich nicht auffinden können. 



213 

( 1 7 > ) D i o n y s o s m i t J a c c h o s gleichgesetzt. Allgemeiner Ausdruck des mystischen 
Dionysos, doch mit besonderem Bezug auf Italien, ist Jacchos auch im sophokleischen Chor 
(Antig. 1150 ff.), wo nächst dem eleusinischen Zug die delphische Sitte schwärmender Thyia-
den e r w ä h n t w i r d : πξοφάνη&ι Ναξιαις τα7ς ccfu.ce πεοιπολοις Θυίατιν, αί τε μαινόμενα! πάννυγ^οι 

%οοεΰουσ·ι τον ταμίαν *\ακ%ον. S o p h . bei S t r a b . X V ρ. 6 8 7 : Ν ΰ τ κ ι / , γ·ν ό βούκεοως 'ΐακ^χος 

αύτω ycuav ηδίττην νεμει. Ganz fest ist diese Gleichsetzung bei Strabo X 3, 10 p. 4 6 8 : 
Ictxyöv τε κα\ τον Διάνντον καλούπι και τον άογγ,γετγν μυττγ,ξίων. V g l . Pre l l e r D e m e t e r S . 5 4 . 

— In Vaseninschriften, welche eben jene Gleichsetzung bekunden, erklärt sich dieselbe durch 
den Zusammenhang der Darstellung. Namentlich ist dies der Fall im archaischen Bild einer 
Einweihungsscene des Herakles (Auserl. Vas. I 70, 1). In einem seit seiner Auffindung mir be-
kannten Bild eines bacchischen Gastlagers der Münchener Sammlung (Jahn no. 373) , dessen 
eingekratzte Inschriften für mich sehr unverdächtig sind, heifst der gelagerte Gott Dionysos, 
die Krotalistria an seiner Seite Eumelpe ; als Jacchos aber ist der bärtige Satyr benannt, 
welcher dem genufsliebenden Weingott gegenüber den Orgiasmus seines Dienstes gesondert 
ausdrückt. In noch einer Vaseninschrift auf einem Lekythosbild meines Besitzes dient der 
Name Jacchos zur Bezeichnung schwärmender Thiasoten. 

( 1 7 5 ) D i o n y s o s u n d K o r a v e r m ä h l t : laut dem oben (Anm. 150) erwähnten Münz-
typus von Lampsakos und nach der im Dreiverein von Ceres , Liber und Libera durchge-
führten Auffassung des Westlandes. Vgl. Creuzer Symbol. I I I , 376. 2. Ausg. Oben Anm. 40. 

( , 7 6 ) D i o n y s o s u n d K o r a sind weder in Eleusis noch in Agrä nachweislich verbunden: 
N i c h t a) i n A g r ä , wie schon kurz vorher Anm. 172 behauptet ward; aber auch b) nicht in 
E l e u s i s , sofern Jacchos und Dionysos nach Gebühr unterschieden bleiben. Dafs Persephone 
niemals eine Gemahlin des Dionysos heifse, betonte schon Miliin Vases I p. 74 flf., und es 
ist jedenfalls incorrect, wenn Doppelhermen von Liber und Libera als Dionysos und Perse-
phone (Müller Hdb. 383 , 3 ) benannt werden. Die Mystik, welche den Dionysos mit jener 
Göttin verband, konnte wenigstens nur von Dionysos und Kora reden (wie auch in Müllers 
Handbuch 358 , 9 geschehen i s t ) , während Persephone in eleusinischer Vorstellung mit dem 
plutonischen Hades auch in Kunstwerken vermählt erscheint (vgl. die Kylix bei Welcker a. O. 
I I I 12 S . 93) . Die Verbindung von Dionysos und Kora ist denn allerdings c) a u f a r -
c h a i s c h e n V a s e n gemeint, wie auf den Lekythen mit dem von Dionysos begleiteten Wa g en 
der Kora (Anm. 156) unverkennbar und für die verschleierte Braut seines Hochzeitwagens 
(Amphora bei Micali L X X X V I , 2) wahrscheinlich ist ; doch ist durch diese und ähnliche 
Bilder (vgl. oben Anm. 74) nur die Entstehung und Verbreitung einer später durchgedrun-
genen Götterverbindung, nicht deren Genehmigung und Feststellung von Seiten des attischen 
Tempeldienstes, erwiesen. 

( 1 7 7 ) D i o n y s o s e i n g e w e i h t , laut dem platonischen Axiochos 371 Ε : και τους περι Ήρα-
κλεα τε και Αιόνυτον κατιοντας ες "Αιοου ποότεοον λογος εν^ταοε μυη&γ,ν&ι. 

( , 7 8 ) D i o n y s o s b e i A r i s t o p h a n e s : von Jacchos verschieden, den Mysten fremd, un-
göttlich in Grofssprecherei und Genufssucht, Tollkühnheit und Plumpheit, ein Bild der zu-
schauenden Theaterbesucher Athens. Vgl. Kock Einl. zu d. Fröschen S. 28 ff. 

( 1 7 9 ) V a s e P o u r t a l e s (bei Panofka cab. Pourt. pl. 16. 17. Danach auch unsre Taf. I V ; 
das Hauptbild auch bei Müller Denkm. II 10, 112 zu Handb. 358 , 4 ) , darstellend die eleusi-
nischen Göttinnen, Demeter aufrecht inmitten des Bildes, zu ihrer Rechten Kora sitzend, 
zu ihrer Linken aber, rechts vom Beschauer, der seiner Entlassung gewärtige Triptolemos 
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mit bereits angespanntem Schlangenwagen. Oberwärts sind Herakles und über ihm einer 
der Diosknren, rechterseits dessen so eben vielleicht erst anlangender Bruder dargestellt: 
drei Figuren, deren Gemeinschaft hinlänglich bezeugt, dafs das in der oberen linken Hälfte 
des Bildes bezeichnete Bauwerk nicht, wie gemeint worden ist (Elite I I I p. 132) , die 
Burg von Eleusis oder das eleusinische Tempelgebäude (Müller a. O. S . 11) , sondern viel-
mehr das Eleusinion von Agrä andeute, in welchem die Einweihung jener drei Helden statt-
fand. Aufserdem sind auf der Höhe des Bildes zwei fackeltragende Frauen vertheilt, die man 
für Ilekate und Artemis (Müller a. O. Elite III p. 131) oder auch für Athene und Artemis 
halten kann; diese letztere Meinung ward mit mancher Analogie früher (Auserl. Vas. I S. 218 , 
wo übrigens am Schlufs des Artikels 5 Zeilen zu streichen sind) von mir in Rede gebracht 
und würde jedenfalls der Deutung auf Phöbe und Hilaeira (Panofka p. 87) vorzuziehen sein. 
Eine andere Differenz der Erklärungen beruht auf der Frage , ob die stehende Göttin mit 
der Fackel wirklich für Demeter, die sitzende für Kora zu halten se i ; umgekehrt ist in Müller's 
Text entschieden worden. Endlich hat man gezweifelt, ob des Triptolemos Entlassung (Müller 
Gotting, gel. Anz. 1839 S . 1 8 7 9 ) oder vielmehr die unter seiner Mitwirkung erfolgte Einweihung 
(Xen. Hell. VI 3, 6. unten Anm. 181) Hauptgegenstand dieses Bildes sei, letzteres ist Panofka's 
Meinung, der auch ich folge. Dafs Triptolemos Miene mache die Kora zu verführen (Elite 
III p. 131), läfst sich schliefslich als ein gelehrter Scherz anführen. Über das Gegenbild 
dieser Vase vgl. Anm. 218. 

( , s o ) K o r a im F e s t z u g : in Claudians Beschreibung nur insofern man ihr die Hekate 
gleichsetzt, deren Erscheinung in drei Wechselgestalten allenfalls als Darstellung der Anodos 
gelten kann, die auch nach Müller (Eleus. § 31) in den grofsen Eleusinien nicht wohl fehlen 
konnte. Die Annahme eines Wechselverhältnisses von Triptolemos und Kora, die von den 
Herausgebern der Elite crr I I I p. 128 für eine scheinbar androgyne Bildung des Triptolemos 
und sonst ausgebeutet wird, finde ich nicht begründet. 

( 1 S I ) T r i p t o l e m o s a l s Μ y s t e r i e η l e h r er. Xen. Hell. VI , 3 , 6 : λεγεται Ύριπτο},εμον 
τα ΑΫ,/χγ,ταος κα\ K c j ^ c άρξγ,τα Ιερά 8ε7ςαι Ήρακλε7 τε και Διοτκοΰροις. 

( 1 8 2 ) T r i p t o l e m o s b i Ider archaisch: Auserl. Vas. I, 4 l , | 4 4 ; desgleichen mit rothen Fi-
guren: Auserl. Vas. I , 45. 46. 75, wo auf S . 216 ff. ein Verzeichnifs der auch sonst aus Vasen 
bekannten Darstellungen gegeben wird. 

( , 8 3 ) T r i p t o l e m u s b i l d e r m i t H a d e s als dritter Gottheit sind aus zwei archaischen 
Vasen (Ghd. Auserl. V. I , 42. 44) , unter den zahlreichen Triptolemusvasen freiem Styls we-
nigstens aus einer nolanischen Kalpis bekannt (Mon. dell' inst. I , 3. Müller Denkm. I I , 110. 
Vgl. Auserl. V. I S. 218) , wo Hades durch ein Füllhorn plutonisch bezeichnet ist ; desglei-
chen aus einer Amphora (Auserl. V. I , 46) , wo ihn ein Hund begleitet. Die jetzt genauer 
bekannte volcentische Schale, gegenwärtig zu München, (Jahn n. 3 3 6 , abgeb. bei Thiersch: 
Bemalte V. Taf. 3) , welche ich früher Auserl. V. I S . 217 U hieherzog, zeigt die von mir für 
Hades gehaltene weifsbärtige Gestalt in priesterlicher Umgebung auf der dem Triptolemosbild 
und seinen Göttinnen entgegengesetzten Hälfte. 

(18Z|) T r i p t o l e m u s b i l d e r m i t D i o n y s o s sind kaum anders nachzuweisen als wo die 
hieratische Bildnerei der archaischen Vasen ihn gewaltsam hineinzog; so auf der schönen 
Amphora, die ihn zu W a g e n als Gegenbild des Triptolemos zeigt. Auserl. V. I , 41. Ver-
mifst wird derselbe neben Demeter, Kora, Triptolemos und Pallas auch auf der grofsen Cam-
pana'schen Vase aus Cumä (Bull. Nap. n. s. I I I , 16. vgl. E l . cer. III p. 123 ) ; dagegen 
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die bacchische Epheubekränzung zweier Frauen, in deren Mitte Triptolemos sitzt, auf einem 
anderen Vasenbild (Mus. Greg. II , 40, 2. El . cer IV pag. 141) zu beachten bleibt. 

( 1 8 ä ) H a d e s mit D e m e t e r und K o r a : aus Samothrake (schob Apollon. I , 9 1 7 ) und 
den Thesmophorien von Hermione (Klymenos: Paus. I I , 35 , 5. Müller Dorer I, 309. Ghd. 
Myth. 410 , 3 . 419 , 2 ) bezeugt. 

( l 6 6 ) O r p h i s c h e M y s t i k d e r a r c h a i s c h e n V a s e n ist, wie im Zusammenhang dieser 
Abhandlung, auch in einem besondern Aufsatz über ,Onomakritos als Kunstverfälscher' (in 
Fleckeisens neuen Jahrbüchern der Philol. 1858 S. 725 ff.) von mir nachgewiesen worden, mit 
besonderm Bezug auf des Dionysos Einreihung in Göttersysteme, auf die dionysische Ausbeu-
tung des Koramythos und auf das zärtlich behandelte Verhältnifs zwischen Herakles und Athene. 

( 1 8 7 ) E l e u s i n i s c h e r D r e i v e r e i n von Demeter Kora und Jacchos (Anm. 1 9 3 ) : wie 
er zu Eleusis — , von Ceres Liber und Libera (Anm. 171. 222) , wie er in den Westländern 
benannt und dort mit Gleichsetzung des Dionysos und Jacchos verbunden war. 

( 1 8 8 ) P e l a s g i s c h e D e m e t e r : Paus. II , 22, 2. Ghd. Myth. § 405 , 3. 
( 1 8 9 ) P l u t o s d e r D e m e t e r K i n d : nach Ilesiod. Theogn. 969. 
( 1 9 ° ) J a c c h o s der Demeter Kind: als Διόνυτος επ) τω ματτω (schob Arist. Ran. 326) , 

Lucret. 4, 1461 (,Ceres mammosa ab Jaccho'). Lob. Aglaoph. 821. Ghd. Myth. 419, 3 ; zu-
gleich ihr Mysteriendämon, (Strabo X p. 717. "ictny^ov τε κα) τον Διόνυτον κα/.ουτι κα) τον άρ%η~ 
γετγ,ν των μυττηρίων της Δημ,ητρος δαίμονα) im homerischen Hymnus unerwähnt (Welcker Zeitschr. 
103) . Als Jüngling^mit Thyrsos bei Claudian und im sprichwörtlichen οιός ποτ . . . "ΐακ^ος Anal. 
I I I ρ. 292. Als leuchtend und frucktbekränzt bezeichnen ihn die Ausdrücke φωςφοοος άτ-ηρ 
und πολΰκ&ρπον ττεφανον τινάττων. Ran. 340. Andre Ausdrücke des Chorliedes (<7ρΛτε7 
ποΒ) εγκατάκρου ων 3 3 0 ) gelten der luftigen Tanzbewegung, die seiner Abstammung von 
Aura (Nonn. 48, 945) gemäfs ist und sich auf Terracotten (Camp. 52) im bacchischen Knaben 
der von Blumenkelchen getragen wird, wiedererkennen läfst. Damit stimmt auch die hie 
und da ihm beigelegte Beflügelung (Braun Marmorwerke II , 2 ) , die zugleich mit mann-
weiblichen Formen (orph. Hymn. 42. διφυή λΰτειον *1ακ%ον, vgl. Tischbein III , 22. Bildw. 7, 
313 , 3 — 5 ) auf den unteritalischen Mvsteriendämon überging. 

( i 9 1 ) J a c c h o s seit Eumolpos: wie Preller annimmt (Dem. 389) . So setzt auch neuer-
dings Kock Einl. zu den Fröschen S. 28 voraus, dafs der Jacchosdienst weit älter sei als 
der des thebischen Dionysos; Beweise eines so hohen Alters werden jedoch vermifst. 

( 1 9 Z ) J a c c h o s m i t D e m e t e r u n d K o r a dargestellt: fackeltragend in des Praxiteles 
Gruppe (Paus . I , 2 , 4. vgl. Clem. protr. p. 54. Ghd. Myth. 419, 3) , in Kindesgestalt laut meiner 
Erklärung pränestinischer Terracotten (Prodr. S . 45 ff. zu Bildw. Taf. 2 ff.), woneben die gleich-
mäfsig erwachsene Bildung beider Göttinnen der Vorstellung von Jacchos und Kora als Ge-
schwister (Liber und Libera als l i b e r i gefafst: Bötticher Archäologie der M. 209. Creuzer 
Symb. I I I , 368 f. 2. Ausg.) , so wie einer Geschwisterehe von Jacchos und Kora (Creuzer 
a. O.) widerspricht. Den Jacchos als Bräutigam der Kora zu bezeichnen, wie seit meinem 
Prodromus (56, 93) auch von Schwenk (gr. M. 366) und vielleicht auch anderwärts zugelassen 
worden i s t , scheint mir jetzt unbegründet. Über Jacchosbilder im Allgemeinen vgl. Prodr. 
S . 73 f., über angebliche Darstellung desselben in Kindesgestalt ebd. Anm. 31. 

( 1 9 3 ) D e m e t e r K o r a u n d J a c c h o s : wie aus bildlicher Darstellung (Anm. 192) , so auch 
durch die Zusammenstellung bei Aristophanes (l\an. 376 und ff. Soteira, Demeter und Jacchos) 
gesichert. Wenn laut Preller Realencycl. I I I , 92 diese Hauptgottheiten immer dieselben blieben 
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so bleibt ilabei zu erwägen, dafs dieser Satz wenigstens für die italischen Kulte und für die 
ganze spätere Zeit durch die Vermischung des thebischen Dionysos und des Jacchos be-
denklich wi 

( m ) C ' e r e a l i s c h e W u n d e r k n a b e n : neben und statt der Kora auch sonst (Ghd. Myth. 
419, 2. Vgl. Jasion, Kabir, Herakles ebd. 406, 3). 

( 1 9 > ) J a c c h o s u n d D i o n y s o s unterschieden. A r r i a n . A l e x . i l , 1 6 : καθάπζρ και Αθη-
ναίοι Αιονυσ-ον τον Αιος και Κόρης erεβουτιν, α/.λον τούτον Αιόνυτον, κα\ ό 'ΐα,κ^ρς ό μυστικός 

τούτω τω Αιονυτω, ovy) τω Θηβαίω επαδετ&ι. C ic . de nat . d. I I , 2 4 : ,hunc dico L i b e r u m 

Semele natum, non eum quem nostri majores auguste saneteque Liberum cum Cerere et Li-
bera consecraverunt, quod quäle sit ex mysteriis intelligi potest.' 

( 1 9 6 ) J a c c h o s wechselnden Alters: Prodr. S . 49. Preller Myth. I S . 486. 
( 1 9 7 ) K i n d e s g e s t a l t a u s S c h l a n g e n b i l d u n g erwachsen: im eleischen Sosipolis 

(Paus. VI , 20, 3) . Ghd. Prodr. 102. 145. 
( 1 9 8 ) D e m e t e r und D i o n y s o s zu Theben gepaart nach Pindar Isth. 6 , 3 : <χ>αλκοκρότου 

πάρεδροι' Ααιχατερος άνίκ ευρυ%α.ίταν άντει?.ας Διονυτον, w o z u der S c h o l i a s t : π. Δ . ειπε τον 

Αιόνυτον, ότι παρεδρευει αυτή ο εκ ίίερτεψονης <yε·γονως Ζπγρεύς Αιονυτος, ο κατά τινας Ιακ-

%ος. So auch zu Lerna als Prosymna und Prosymnos mit einer doch schwerlich der Kora 
gleichzusetzenden Aphrodite (Paus. II, 37 , 2). Verbunden ist Dionysos mit Demeter in bär-
tiger Gestalt auf einem archaischen Thonrelief im Museum zu Neapel (Demeter mit Hahn und 
Ähren neuerdings im Bull. Nap.) dagegen die epheubekränzte Göttin mit Mohn und Ähren, die 
ihn in dem kentaurenbespannten Wagen eines berühmten Cameen (Buonar. med. p. 427 . 
Miliin gal. 48, 275. Vgl. Prodromus 74, 34 ) begleitet, vielmehr für Kora zu halten ist. In 
römischer Zeit werden Ceres und Bacchus oft zugleich genannt; im Griechischen ist dies 
seltener, aber einfach und verständlich genug, um der Ableitung von einer gleichen ägypti-
schen Götterverbindung (Her. II , 123. Creuzer Symb. I I I , 340. 374) nicht zu bedürfen. 
Übrigens findet sich in gleiehem Sinn wie Demeter auch die durch Modius und Füllhorn kennt-
liche Tyche mit dem Dionysos auf gemeinschaftlichem Wagen , laut einem Münztypus von 
Nikäa und mehreren Gemmenbildern. (Vgl. Bildw. T . C C C X i , 26. 21. Prodr. 99. 131) . 

( ' " ) Z e u s nndj P o s e i d o n zu E l e u s i s : letzterer als πατήρ (Paus. I , 38, 7 ) , Zeus 
aber nach der herschenden Sage von Kora's Abkunft. 

( 2 0 0 ) D i o n y s o s D e m e t e r und K o r a waren zu Thelpusa in Colossalbildern aufge-
stellt (Paus. VIII , 25, 2; des Zeus Philios wird sogleich (Anm. 204 ) gedacht); unweit 
Tegea war dem Heiligthum der Demeter ein anderes des Dionysos μυττης benachbart (Paus. 
VI I I , 54, 4) . Andere griechische Beispiele dieser Verbindung als diese arcadischen sind nicht 
zur Hand; auch von den früheren hiehergezogenen Kunstdenkmälern (Prodr. S . 86) ist nur 
das unteritalische Vasenbild bei Miliin vas. I, 50 stichhaltig; dagegen ist zugleich mit dem 
Pembroke'schen Sarkophag (Anm. 146) die Darstellung einer pränestinischen Cista (Rochette 
mon. LVIII . Ghd. etr. Spiegel I, 15. 16. Welcker Denkm. I I I , 546) hieherzuziehen. 

( 2 0 1 ) D i e s e l b e n in E l e u s i s . Es wird dort Dionysos mit Demeter, und Kora zugleich 
als Gott der Haloen erwähnt (schol. Lucian meretr. 7. Creuzer Symb. IV, 444) , und auch 
im Triptolemosbild des Pembroke'schen Sarkophags (Müller Denkm. II , 10, 47) erscheint zwi-
schen Demeter und Kora ein jugendlicher Dionysos (vgl. Bildw. T . C C C X I I I , 1 ) , der an 
den Thyrsosträger Jacchos bei Claudian (Anm. 143) erinnert. Indefs kann diese der späteren 
Kunst angepafsten Darstellung mich nicht bestimmen, den Dionysos mit Preller Dem. 209 
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als Paredros der eleusinischen Göttinnen zu bezeichnen, wenn irgend die ältere griechische 
Sitte gemeint sein so l l , sondern habe hienach auch meine eigene frühere Ansicht (Myth. 
4 1 9 , 1) zu berichtigen. 

( 2 0 2 ) C u l t u s b i l d e r v o n E l e u s i s . Nur der für Demeter gehaltene weibliche Marmor-
colofs mit Kreuzbändern, in deren Mitte ein Gorgobi ld , ward bis jetzt in solcher Geltung 
erwähnt. (Ghd. Bi ldw. Taf . 306 , 4. 5. S . 87. 3 9 5 ) . Dargestellt mufsten Demeter, Kora und 
Jacchos (Anm. 1 9 2 ) sein ; als Attribute aber bleibt auch die kychreische Schlange zu beachten, 
die (Strabo I X . 3 9 3 ) im Dienste (Amphipolos) der Gött in bezeugt wird. 

( 2 0 3 ) D e m e t e r K o r a u n d H a d e s wurden als Umgebung des Triptolemos oben Anm. 
183 nachgewiesen. Ihrem Verein entsprechend ist nicht nur die samothrakische Trias und 
der mit Demeter und Kora verbundene Klymenos von Hermione (Anm. 1 8 5 ) , sondern auch 
der euphemistische Plutos der Thesmophorien (Anm. 213 ) . 

( 2 0 / ' ) Z e u s P h i l i o s mit dem Thyrsus , worauf ein Adler , zu Megalopolis mit Demeter 
und Kora (Paus . V I I I , 3 1 , 2) . 

( 2 0 ä ) M y s t i k d e s J a c c h o s (oben Anm. 1 7 4 ) und des ihm gleichgeltenden Baccheios, 
der aus Korinth (Paus. I I , 2 , 6) Sikyon (ebd. 7 , 6 ) und orphischen Hymnen ( 29 , 2 ) be-
zeugt ist. Vg l . Prodr. 129 , 33 . 

( 2 0 6 ) J a c c h o s u n d Z a g r e u s erst spät gleichgestzt, wie auch Preller (Dem. 5 4 ) annimt; 
doch ist es im Ausdruck 'Iάκ<γου σπαααγυ,ος (Anm. 6 1 ) und in der Bezeichnung des J a c -
chos als &ιός yß-όνιος (Artemidor I I , 4 4 ) ohne Zweifel geschehen. Beide unterscheidet auch 
Kock Einleitung zu den Fröschen S . 29. Anzunehmen, dafs Jacchos in Eleusis ein leidender 
G o t t sei (ebd. S . 2 8 ) , ist dem Charakter seines Festzugs durchaus zuwider. Galt er in 
Theben dem Zagreus gleich (Schol. Pind. Isthm. 6, 3 , oben Anm. 1 9 1 ) , so war das Ver-
hältnifs dort ein anderes ; bei Nonnus ist er bekanntlich der neuverjüngte dritte Dionysos 
dem der zerrissene Zagreus als erster voranging. 

( 2 0 7 ) J a c c h o s : von Persephone geboren oder auch bei ihr erzogen als Sabazios und Li-
knites (Orph. h. 46 ) , oder auch mit Demeter vertraut nach schol. Ar . ran. 326 . Vgl . Lob. 
Agl . 5 4 7 ff. Ghd. Myth. 4 1 9 , 4. 

( 2 0 8 ) P e r s e p h o n e , deren selbständiger Dienst nordgriechischen Ursprungs mit dem sa-
molhrakischen Sagenkreis der Kora verschmolzen zu sein scheint (Ghd. Myth. 4 1 8 , 3 ) , ist 
unabhängig vom Demeterdienst auch noch früher als in den Zeiten zu denken, in denen die 
Mystik der Orphiker ihr Ansehen steigerte. 

( 2 0 9 ) D e m e t e r u n d Z e u s C h t h o n i o s zu Theben: Welcker Myth. 3 9 1 f. 
( 2 1 0 ) D i o n y s o s C h t h o n i o s heifst, dem Zagreus (Hesych Ζαγρευς) vergleichbar, ein 

Sohn des schlangengestalten, also chthonischen, Zeus, der sich mit Persephone ohne Blut-
schande mischt (Preller Dem. 209) . Ebenfalls Dionysos Chthonios heifst der Got t , welchem 
auch die von Demosthenes de Corona (§ 79. vgl. Lobeck I S . 646 ) beredt beschriebenen 
S a b a z i e n g e l t e n . V g l . auch H a r p o c r . : λευκγ,: oi τα Βακχικά τελούμενοι τγ λευκή ττεφονται 

του yßronov [Λεν είναι το φυτόν yScviov 6ε και τον τγ,ς Ώεατεφόνγ,ς Διονυτον. V g l . Prodr . 7 4 , 3 8 . 

( 2 Ι 1 ) Z e r f l e i s c h u n g des Zagreus : Paus. V I I I , 3 7 , 3. Lob. Agl . 556. 
( 2 1 2 ) D ü r f t i g b e z e u g t sind die Eleusinien sowohl in Kenntnifs ihrer Kultusbilder 

(Anm. 2 0 2 ) als auch ihrer viel bestrittenen Festordnung und ihrer Festgebräuche, unter 
denen ζ. B . die unentbehrliche Anodos der Kora nicht erwähnt wird. 

( 2 1 3 ) T h e s m o p h o r i e n g e b e t (Ar. Thesm. 3 0 4 ) : Εύχετ-θ ΐ τάΐν Θετμοφο'αοιν, τγ Δγ'μγ,τζι 

Abhandlungen der philos. - histor. Kl. 1S58. N r . 5. I i 
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και τη Κοαγ και τω Πλούτοι και τη Κ α λ λ ι γ ε ν ε ί α και τγ κουξοτροφω τγ Γγ και τω Έρμγ κ&ι 

ταΐς Χαριτιν. 

( 2 1 i ) D i o n y s o s in d e n T h e s m o p h o r i e n : wenn nicht aus Athen, doch nach unter-
italischen Vasenbildern anerkannt. Vgl. Welcker Zeitschr. S . 102. Ghd. Prodr. 7 4 , 34 . Ghd. 
Myth. 406 , 3. Oben Anm. 200. 

( 2 1 b ) J a c c h o s zu A g r ä : erscheint dort auch von Preller vorausgesetzt worden zu sein, 
sofern derselbe Myth. I , 4 8 6 ) jenen cerealischen Dämon ,besonders ' , also doch nicht aus-
schliefslich, den grofsen Eleusinien zutheilt. 

( 2 l h ) D e m e t e r T h e s m o p h o r o s dem Dionysos gese l l t : nach dem Vasenbild bei Tisch-
bein IV , 56 . Miliin Gal . 4 (J , 276 . Vgl . Creuzer Symb. I V , 4 1 4 . 

( 2 1 7 ) P l u t o s als Kind (von Tyche oder Eirene ge t ragen : Paus. I X , 16 , 1) ist vermuth-
lich auch in dem von eingeweihten Frauen umgebenen Kind mancher Gemmenbilder ge-
meint , die auf den Bilderkreis der Thesmophorien zurückweisen. Vg l . meinen Prodromus 
S . 53. 79 , 69. Bildw. Taf . C C C X I , 12 ff. 

( 2 1 8 ) P l u t o s als Jüngl ing (Πλούτε &εών κάλλιστε Theogn. 1 0 7 3 ) ist zu vermuthen in 
dem mit einem Füllhorn neben Dionysos sitzenden Jüngl ing auf dem Revers der E inwei-
hungsvase des Cabinet Pourtales (oben Anm. 179) . Diese Rückseite (Panofka cab. Ρ. X V I I und 
danach auf unsrer Taf . I V , 2 ) wird in Müllers Handbuch § 3 8 4 , 4 als ,naxischer Kult , Dio-
nysos , Ariadne, E r o s , mit I lephästos , K o m o s , Marsyas ' darstellend gefa f s t ; in dieser An-
gabe ist die Hauptfigur eines neben dem sitzenden Dionysos gelagerten Jüngl ings ausgelassen, 
welcher ein Füllhorn hält. Die Vergleichung des Gegenbilds erinnert bei diesem Jüngl ing 
zuerst an den nebst Dionysos als Eingeweihten genannten Herakles ; doch ist die F igur be-
kannten Bildungen des Herakles noch minder entsprechend als der bereits im Hauptbild dar-
gestellte thebische He ld ; auch Panofka's Deutung auf Apollo Karneios ist allzu willkührlich, 
so dafs man sich weit eher entschliefsen kann laut dem von ihm selbst aufgegebenen Vor-
schlag in dieser räthselhaften Figur den Plutos zu erkennen. E r w ä g t man, dafs dieser Plutos 
mit Kalligeneia zugleich in den Thesmophorien angerufen wird (Anm. 2 1 3 ) , so ist es wohl 
denkbar, dafs hier, wo im Hauptbild die Eingeweihten der eben als Kalligeneia neu erschie-
nenen Göttin versammelt sind, das entsprechende Gegenbild den Plutos zur Hauptperson 
wählte, bei welchem sich Dionysos , von Ariadne und seinen Getreuen, auch dem Ilephästos 
begleitet als ein den Mysterien zwar nicht angehöriger, aber befreundeter Nachbargott gern 
einfinden konnte. Aus Agrä ist uns Plutos zwar nicht genannt, kann aber als Stellvertreter 
des mit ihm fast identischen (Anm. 189 f.) und allerdings auch nach Agrä gehörigen Jacchos 
hier gemeint sein, wie weiter unten gezeigt wird. 

( 2 i y ) P l u t o s ältlich und zwerghaft mit Kora, beide sitzend: in einer apulischen Gruppe 
aus gebrannter Erde (Panofka Terrae Taf . 49, 7. Ghd. Abh. Agathodämon Taf . 2 , 1 ) . 

( 2 2 ü ) P l u t o s u n d P l u t o n einander gleichgeltend nach häufiger Vermischung, auch des 
Sprachgebrauchs. Vgl . Prodr. 78 , 58. 

( 2 2 1 ) T h e s m o p h o r i e n in Grofsgriechenland. Mehr als die Eleusinien ist dieses uralte 
Demeterfest als Grundlage der cerealischen Kulte Italiens anzusehen, wie solches aus der 
übereinstimmenden Trias , der Hades oder Dionysos angehört, aus dem phallischen Charakter 
der Thesmophoriengebräuche (Arnobius V, 28) und aus der Beimischung orphischer Mystik 
erhellt, wegen deren man auch wol in Orpheus den Stifter der Thesmophorien erkannte, 
•wenigstens nach Theodoret. Vgl . Creuzer Symb. I V , 441 . 
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( 2 2 2 ) C e r e a l ΐ s c h - b a c c h i s c h e r D r e i v e r e i n : über Grofsgriechenland und Rom ver-
breitet als Dionysos Demeter und Kora in Gleichsetzung mit den römischen Namen Ceres 
Liber und Libera (oben Anm. 171. 187. 193). Eine nebenhergehende Form ist die der Cha-
blaisschen Herme, in welcher oberwärts Dionysos Kora und Hermes , unten Helios Aphro-
dite und Eros erkannt werden (Ghd. Bildw. T . X L I S . 286) . 

( 2 2 3 ) D i o n y s o s m i t e i n e m T r i n k h o r n : dem Pluton der ein Füllhorn trägt ähnlich 
(Auserl. Yas . I , 14. 16. 42. 55. 56 u. sonst). 

( 2 2 4 ) D i o n y s o s u n d P l u t o s einander ähnlich: vermöge der Fülle des Winzersegens, 
wenn auch der Beiname πλουτοδοτης (Anm. 33) vielmehr zur Verschmelzung beider Götter als 
zur ursprünglichen Bezeichnung des Dionysos gereicht haben sollte. Als πλουτοδότειρα ward 
indefs auch Demeter bezeichnet orph. hym. 39, 2. Vgl. Lucian. meretr. 7. mit Prodr. 79, 60. 

( 2 2 5 ) K o r a m i t e i n e r B l u m e : Auserl. Vas. I , 34 auch in der vormals Moschmischen 
Vase, jetzt zu (Anm. 166) Turin und sonst. 

( 2 2 6 ) K o l i a s , das bekannte attische Vorgebirg, war sowohl der Versammlungsort für 
die zu den Thesmophorien vereinigten Frauen (Plut. Solon 8. Hermann gott. Alt. 56, 14) 
als auch eine berühmte Stätte des Dienstes der Aphrodite (Ghd. Myth. § 3 6 3 , 2. Vgl. 
Prodr. 94 , 102) . 

( 2 2 7 ) V e n u s P r o s e r p i n a : zuletzt in deutscher Fassung von mir erörtert in der hyperb. 
röm. Studien I I S . 119 ff. 

( 2 Z S ) A b l e i t u n g a u s A g r ä : in der Abhandlung über Venusidole in den Schriften der 
k. Akad. 1843 S . 25. W'ie wenig diese Ansicht durchgedrungen sei , entnehme ich daraus, 
dafs noch neuerdings Preller (Rom. Myth. S . 387) geneigter war die fraglichen, mit Venus 
Libitina allerdings wohl stimmenden, Idole auf italischen als auf griechischen Ursprung zu-
zückzuführen. 

( 2 2 9 ) U m g e b u n g d e s I d o l s : genauer erörtert in dem vorgedachten Aufsatz ,Venus-
Proserpina.' a. O. S . 162 ff. 

( 2 3 0 ) V e n u s u n d S p e s : Hyp. röm. Stud. II, 151. vgl. Abh. über Venusidole zu Taf. 6. 

( 2 3 1 ) Z e i t d e r T h e s m o p h o r i e n : vier Monate früher als die Mysterien zu Agrä, vom 
elften bis dreizehnten Pyanepsion. Hiebei sind die zwei Tage der Wanderung nach Ilalimus 
nicht gerechnet, sondern nur die drei als Anodos, Nesteia und Kalligeneia unterschiedenen 
Tage der städtischen Feier. Vgl. Preller Dem. 339. Müller Eleus. § 30, 38. 

( 2 1 2 ) A n f ä n g e d e s D i e n s t e s zu A g r ä , athenisch und nicht eleusinisch. In gleichem 
Sinne äufsert auch Müller: ,die kleinen Mysterien gehen vermuthlich Eleusis gar nichts 
an' . (Eleus. §. 15). 

( 2 3 3 ) C h o r l i e d d e s J a c c h o s ( ran . 3 2 4 — 3 3 6 ) : lcty.% ω πολυτιμγ,τοις εδρ&ις ivS-άδε 

ναίων, . . · ελ&ε τονδ' ανά λειμώνα χορευτών οτίονς ες 3~ιατωτας, πολΰκαρπον μεν τινάττων 

περί κρατι <τω βρυοντα σ-τζψανον μύρτων, &ρατε7 εγκατακροΰων πο&) τάν άκόλαττον φιλο-
/ / 3 3 * / . ~ » / t \ t > \ / , 

παιγμονα τ εμαν γ^&οιτων πλειττον εγ^ουταν μέρος, ayvav οχιοις μετά μυτταις %ορεια.ν. 

( 2 3 4 ) L o c a l d e r K o m ö d i e . In der Hypothese zu den Fröschen heifst es freilich: ευλο-
γωτατον εν &ηβαις, και yάρ ο Διονυιτος εκει3εν και προς τον 'ΐΐζακ/.εα άφικνεϊται &γ,βα!ον 

οντα. Aber warum soll bei einer sonst durchaus attischen Auffassung nicht lieber voraus-
gesetzt werden, dafs Dionysos den Herakles aus einem seiner attischen Tempel, zunächst 
dem im Kynosarges, herausklopft? Vgl. Kock Einl. S . 33. 

( 2 3 5 ) Κ r a i ρ a 1 οk ο m ο s : ran. 218 Anm. 19. Eine lärmende Fröhlichkeit war auch bei Leichen-
spielen nicht unerhört und ist deshalb auch mit dem Ausgang der Chytren nicht unverträglich. Κ 2 
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( 2 3 6 ) E l e u s i n i s c h e S i t t e gieht sieb in diesem aristophanischen Jacchoszug theils durch 
Hindeutung auf den langen W e g der Mysten (πολλήν iSou περαιί'εις ν. 398) , theils durch 
Anspielungen auf die παννυγ)ς (ό< παι/νυ?χΙζουσ·ι θεά 4 4 6 ) und deren für Kleider und Schuhe 
gefährliche Leichtfertigkeiten zu erkennen, minder gewifs in der Anspielung auf den Brunnen 
Kallichoros (τοι/ κα/.λιγ^ορωτατον παίζοντες sc. τροπον v. 451 . vgl. Kock zu 316 ) und dessen 
blumige Wiese (ανθοφόροι/ άλτος in Persephone's Nähe erwähnt v. 441) , sicherer in Bezug 
auf die Scherze der Gephyrismen v. 416. Vgl. überhaupt Kock zu v. 316 . 

( 2 3 7 ) K o r a b e v o r z u g t : vor Demeter, im aristophanischen Chor durch Veranstaltung 
der Kora Soteira vor Demeter und Jacchos (ran. 378). Auf Kora sind auch die v. 337 er-
wähnten Schweinsopfer bezüglich, desgleichen der eben berührte blumige Hain (ανθοφόρον 
ά/.TOk- ran. 441) Persephone's, welcher jedoch auf den Koradienst der grofsen Eleusinien zu-
rückzuweisen scheint. Vgl. meinen Aufsatz über den Jacchoszug bei Aristophanes im Philol. 
1858 Bd. X I I I , 210 ff. 

( 2 1 8 ) K r i e g s f ä l l e welche Athen von Eleusis trennten, bis Alkibiades 408 v. Chr. (die 
Frösche spielten im Jahr 405 , vgl. Kock Einl. § 10, 18 zu v. 316) den Jacchoszug wieder 
zu Lande durchsetzte. Ausführlich berichtet hierüber Plut. Ale. 3 4 : αφ' ου γάρ επετεΐ'χ,ίτθη 
Αεκελεια και των εις 'ΕλευτΤνα παρόδων εκρατουν οι πολέμιοι παρόντες, ουδενα κότ/αον ει%ει> 

ή τε?.ετή πεμ,πομενη κατά ·θαλατταν, αλλά κα) θυτίαι κα\ %ορε7αι κα\ πολλά των δρωμένων 

καθ' όδον 'ιερών, όταν εΡε/.αΰνωτι τον Ιακ%ον, υπ' ανάγκης ε£ε?.είπετο ( vg l . X e n . H e l l . I , 4 , 2 0 ) . 

( 2 1 9 ) P r o l e p t i s c h e F e s t g e b r ä u c h e , wie der im Zeitpunkt des scheidenden Jahrs 
nächst den Trauergebräuchen des cerealischen Dienstes gefeierte Jacchoszug einer war , sind 
auch im athenischen Burgdienst, in den Adonien und sonst nachweislich. 

(2 / '°) A t h e n i s c h e T o d t e n f e s t e waren allerdings auch die Hydrophonen, welche je-
doch weder in Berühmtheit mit den Anthesterien und ihren Chytren wetteifern konnten, 
noch auch im athenischen Kalender den Anthesterien so nahe standen als das Chytrenfest. 

E r k l ä r u n g d e r K u p f e r t a f e l n . 

Taf. I. Epiphanie des Dionysos. Semele. Kora ? 
1. 2. D i o n y s o s , im Geleite der Chariten und der Friihlingshore neu erschienen (No. 1), 

wird hienächst mit der aus der Unterwelt von ihm heraufgeführten S e m e l e (No. 2) in Halb-
figur dargestellt. Schale mit schwarzen Figuren und Namensinschriften, in der Sammlung 
Santangelo's zu Neapel, oben erläutert in Anm. 107. 

3. A h η l i e h e D a r s t e l l u n g , früher als Epiphanie des Dionysos und der K o r a erklärt; 
Amphora mit schwarzen Figuren in der Campana'schen Sammlung zu R o m , oben erwähnt 
in Anm. 58. 

Taf. II. Kora's Rückkehr mit Dionysos. 
1. K o r a zu W a g e n , nebenher Dionysos , voranschreitend ein Silen; Lekythos mit 

schwarzen Figuren aus Nola, im Besitz des Herausgebers, oben erwähnt in Anm. 156. 
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2. Ä h n l i c h e D a r s t e l l u n g : dem Wagen gehen Apollo und Artemis zur Seite, Hermes 
voran. Archaisches Lekythosbild, aus meinen ,Bildw.' Taf. C C C X V I I , 1 wiederholt. Ygl . 
oben Anm. 155. 

3. G ö t t e r z u g der von Dionysos begleiteten Kora, vor welcher Artemis und Apoll, ferner 
auch P a l l a s A t h e n e und Hermes einhergehen, um der harrenden Demeter die lang vermifste 
Tochter zurückzuführen. Archaische Hydria, vormals bei dem Kunsthändler Basseggio zu Rom, 
oben erwähnt auf Seite 179, vgl. Anm. 165. 

Taf. III. Athene beim Aufgang der Kora. 
1. G ö t t e r z u g der von Dionysos begleiteten Kora , vor welcher Artemis und Apollo, 

Demeter und Hermes einhergehen; Vorderseite der moschinischen Vase zu Turin. Vgl. oben 
S . 179. Anm. 166. 

2. A t h e n e z u W a g e n in der oben Anm. 166 erläuterten Umgebung; Gegenbild der 
moschinischen Vase zu Turin. Vgl. oben Anm. 166. 

Taf. IV. Mysterienweihe zu Agrä. 
1. D e m e t e r , K o r a u n d T r i p t o l e m o s als Gottheiten des athenischen Eleusinion, in 

Umgebung zwei andrer Göttinnen und der zugleich mit Herakles dort eingeweihten Dios-
kuren; apulisches Gefäfs des Cabinet Pourtales zu Paris, oben erläutert S . 182 Anm. 179. 

2. D i o n y s o s u n d P l u t o s , Rückseite dertelben Vase, oben erläutert in Anm. 218. 









Taf i/. 

. / λ / • 
Albert botiifoi* <& 





"Κ 








